
Pedantj DtosconM.

wie Feige,; vcrnnscht zu villulen gemacht vnd ingenomen/ erweicht den stülgangK

tNic ^onig/Kupfferschlag vnd Aary/ purgiere es.Zu zäpflin gemacht vnnd vnder«

stochen/stubert dicgcbürtgliddcr. Es vertreibt die harte geschwulst der btöst. tNie

tsonig vermischt vnd wie eyn Pflaster übergclegt/heylt er vnd hefftctzusamen/vnnd

rvcret den geschrvcrn dieweitter kriechen. noch eyn ander geschlecht des kle^s

nett AiNdanttlins/mit schmalen astlin/elnbogcns laitg / in der gestalt eyns Anglers

gebogen vnd gekrrimbt/Seine bletter sind der vougen gleich/hat weisseblkmen/esN

schwaryen samctt/Dasielbige kraut hat auch den geruch des Äaryes vnd Rindanen.

lLs ist noch eyn geschlecht der kleinen V»indannlin/wclchs das du'tt ist/ vnd wirt dz

mänlin genent/Es ist e^n kleines kreutlin/micwcissen dünnen schmalen harechtM

blettern/SeiNe stengcl sind rauhe/weif/seine blümcn dottergccl / sein same wechst ne¬

ben den flageln »der üchftnhZlen. Diff kraut hat auch den geruch des k aryes vnnd

Zxindännlins. Diese zwey kreutter haben dieselbige tugent wie das erste/aber Nit al/ö

krefftig rvie das erste.

Das vicm Buchvcs Pevanh Dl-

ostoMö AuaZarbet / von der bcschmbunge der Krmtter/

v»md lVerckgezeuFeder Aryne»/jegtvon Newem

verdeutscht.

Die Bomde.

Nden dm vougen Vuchern/mem aller geliebstcr 2tree/haben wir geschu'ebei?

welches das virdte in der ytdnung ist/ wollen wir weitter handle» vnd

sch:elbenvonden Rreuttern vnnd Vl?urylen/dauon weitter zu schttis

den vnd zu handien überblieben ist.

Betonten, jtap /.

EtHnien/Griechisch <Lestron genent/ vnnd Pftchotrophon/

derhalben das es in kalten H'.tcn gefunden wirt/zu Latein Ve¬

to nica vnd Betonica/Ist eyn kraut mit eynem schmalen vier

eckechten stengel/elnbogens lang/ offt lenger/vnnd hat welche lange

bletter/den Eychenblettern ehnlich/rings vmbher zerkerstr/osns gücZ

geruchs / vnder welchen die neben den wurylen wachsen / sindt großer

den die andern/ Am obersten the^l des stenaels gewint es cyn ähr dann

neu sein same behalten wirt/wic das psefstrkraut oder Saturei. Sei>

mit ?zonigwasser getruncken / treiben die phlegmatische feuchten ob?

auf. E^n quinclin der bletter mit konigwasier getrunci'c!!/ finde

güt Widder die bmche/den krampff/geb:echen der bermutter/vnnd

Widder das auffsteigen derselbigen. Drei quintlin in e^nem nosscl oder

achtmoß Wein gesrunckw/sindt gütwldherder Schlangenbiß



DasvicttcBüch

Die Betonien bletter gestossen/vnikd wie eyn pflaster übergelegt/ sind auch gütwtdF

der der gisstigcn thier biß. Der Betonten bletter eyne quintlins schwer/sind gütwids

^ .... ^ ....... . ^ .... -'-""-»evochwennckr/s»

wire das gisst welche darnach inycnommcn/wirtdardurch vnschädlich. Betonten

Mit wasser getruncken/treibt den Harn vnd stülgang/ vnd ist auch güt Widder die fal

lend sucht vnd wansinnigkeyt. Sie ist auch güteyns quintlins schwer getruttckendZ

lebersuchtigen vnd den mtlysuchtigen/mit sawrem ^onigsirop((!>rlmelle)Bet0Nicn

m der grässe eyner Bonen mit geleutertem gesotten ??onig/t7?ach dem Nachtessen ein-

genomen hilsst der dawung/In derstlbigen gestalt ist sie auch gut gessen denen die

sawer llbersich rnpyen. iLs ist den magensuchtigen gut Betonten kawen/den fasse

davon inlassen/vnd damach gewässerten wein darausserincken. lLyn halbquintlm

Betonten mit cyncm becherlin gewesserten wein/ist denen güt getrunckendieblüt^

speien. LNit waffer getruncken ist die Betottien güt Widder das hüfftwethumb/vnd

schincryen der niern vnd blasen. Betonten zweyer quintlin schwer istgätwidderdie

wassersucht/mit ??onigwasser getruncken/wenn eynseber mit lausst/sonder seber

aber/mit Llaret/der auß Honig vnd wein gemacht wirt. Beconien vertreibt die geel-

sucht/eyns quintlins schwer getruncken mit wein/treibt die Mlonzeit. Vier qmntlin

sci)wermeinem halben lsssel Honigwasser getruncken/creibenden stülgang. Beto-^

nien mit Honig eingenommen/ ist güt Widder die schwindsucht/vnnd eyterigen auff->

wdrssungen.tNanbehelcdieged^tcngestossene Betonten bletter in erdcnen Häfen»

v ^

EngcllschKraut. Lrittanmec« Kap. ij.

Ritannisch oder Gngelisch^raud / Griechisch vnd Latein Btitannica hae

bletter den wilden N?engelwury blettern ehnlich/ außgenomc daß sie schwer

tzer/fester vnd harechter sind/Sie haben eynen herben zusamen ziehenden ge-

sthmack/eyn dünne kurye wuryel/eynen Klcyncnstcn-

gel. Auf den blettern wirteyn sasstgeprest/welchcran

versonnen oder bei dem fewer dick gemacht wirt/kav

eyn zusamenziehend krasst/damit er svnderlich bequem

mevnd ttüyist widder die mundtgeschwer des schluw

des vnd mandelen / die weitter vmb sich fressen. Auch

ist er güt Widder andere geb:echen die eyn zusamen zie-

httttge von Nöten haben.

Weyderich. Kap. jy.

^^Eydcn'ch/Griechisch vnnd zu Latein L.ysima^

^/^chla/von etlichen L-ytron genent/hatschma-

ie stengel elnbogens hoch/osst hoher/voller äst¬

litt daran aup seinen gleichen dünne bletter wachsen«/

den weidenblettern ehnlich/ am geschmack herbe vnnd

zusamenziehend/iLrbunget rote blümen/oder auffs

goldtgeele geneyget/ lVechst in moslachen/vnnd in

nassem feuchten erdtrich . Der sasst auf den klet¬

tern gepzest/welcher eyn zusamenziehende krasse hat/

ist güt widder die aufrverssungen vnnd ss?eiungen des

blüts/ vnttd widder die roterhuv/ darwidder er ttüy

PNdgutgetruncken ist/ vnnd auch mit eynem Cltstier

^gegossen.



Pedant) Dloscondis.
ittgegssien/EiN zepflindarinngeneyee/vnd in die schäme gethan/stopfst:den uberii

gen flufi den srawcn/lVenn die nase locher mit diesem kraut gestopfft werden/ so stell

let sich dardurch der blücflusi derselben / Auch stopfst disi kraut das blüt / so auf den

wunden fleußt/der ilVe^derich angezündet/gibt von sich eynen scharpsfeN dampff

vnd ranche/ damit es die Schlangen vercreibt/vnd die flögen tädtet.

Wegtridt. Voö^cvom. ittf'

^V^Egtridt ode? lveggraf/Griech-

L/^ isch pol^gonum/zu L.atein San»

^^goinalis herba/ist zrvexcrle^ ge-

schlccht/mänlln vnd wetblin. lVeggra^

män/in hac weyche zarte ästlin / mit vie^

lett gleichen vmbgcbcn/welcheriberdis

erde kriech? wie graß. Seine bletter sind

denRautenblettern chnlich/aosigenom

men daf sie welcher vnd lengersind/vi?

hatvndcr eynem jeden blettlin seinen sä^

imenwachsen/daher das lVeggraf mäi»

lin bei den Griechen seinen namen über-,

tomen hat / Seine blüme sind weif oder

inaunrodt.Der safft auf dem Weggrast

vep'.est/getruncken/ hat e^nkrafft zu küi

ien/dick zumachen / vnnd zusamen zuzie^

hen/Derhalbenn ist er güe Widder das

blüt/peien/ bauchfluf/ Widder den ge<
buchen dann die Gallen vnden vnd obT

außkcchen/vnd Widder die harnwinde.

lLr treibt den Harn merckltch/vnnd ist

güt mit wein getruncken Widder der giff

tiger thier bip. Er ist auch güt Widder

die vnderlassenden febern / eyn stund vod

der selben ankommen getruncken. Zäpfi>

kn dann geneyt vnd vnderstochen / stopffen den überigen fluf der ftawm. Auch ist

«r gut in geträpfft/ widder die evtterenven oh:en / Mir Wein vnnd honnin gesotten/

he^lt er die geschwere des gemechts / Die bletter zerstoßen /vnd wie e^n Pflaster über-

geschwulst/vnd Widder die frischen

Klcyntatzmwädcl.

Capitel V.

' ü.e^N kayen wädel/Griechisch pol^gonon tely/ zü Latein SanguinaliS foe>

mina/istc^nkle^nszartesstendtlin/mitosnem^nfäldigenstengel/wiedas

^zart Riet rho:/mitvielen gleichen inn einander gestochen/ wie die tromme-

ten/darauf so rings vmbher bletter wachsen/den Ryndannenbletternehnkch/Sei-»

newuryeln stindt vnduchtig in keinem gebmuche. Di6 kraut hat auch evn kraffr/do

Mit es zä samen zeucht vnnd kältet/vnnd ist Widder allen geblechen güt/ widder wel¬

che daslVeggraß mänlin/aher ovtrefftiger.



Bas vierte Büch
Wcißtvurtz-

Kap. vj.

gonaton/ ist eyn staudelechts kraut/vnd

wechst an den bergen / Häher dann elnbo-

ens hoch/Seine bletter sindt des S.o:berbaums

letternehnlich / aufgenommen daff sie dritter

vnd glätter sind/ Am geschMack haben sie etwa»

das den Quitten apffeln oder den Granat äpfs

fein gleich ist / mit etlicher zusämen ziehunge. Die

tVeifwury gewinnet rveifse blümen/welche ges

gen e^nem federen aufgangk der bletter hersiir

rommen/vnd derselben sind auch mehkdannder

bletter vnnd fangen an dem vnderen the^l des

stengels neben der wuryel bif zum obern theyl

zuwach stn. DielVeifwury hat eyn weifse/ wel¬

che/ lange wuryel / mit vielen gele^chen / fest / eys

nes schwcrm geruchs/ vnd singcrs dick/llVelche

zu den wunden gät ist wie eyn pflaster vbergele-

get.Darzä auch vertreibt sie die mästn vnd mack

len des angesichts.

ZttgtÜN. (7^/5.

Capitel v^.

^^Ngrün/Griechisch vnnd zu Latein Clematis/

^kreucht über der erden hin Vnd wider/rvechst in

^ feistem erdtrich / gewinnet schmale ästlin/ in der

dicke der kleinen Binyen/bletter an der färbe vnnd ge¬

stalt den L.aurblettern ehnlich /aber vkleiner. Die

bletter vnnd stengel desIngrüns sind güt in wein ge¬

trunken Widder den bauchfluff/bei den Griechen Diar-

rhoea genennec/ vnnd Widder die rote rhür.Zäpflin da¬

rauf mit milch vnnd Rosenol/oder Hartrigel öl (Oleo

Cyprino)gemachtvnd in die schäme gethon/ senfftigen

den sHmeryen der ZSermütter.Im munde gekewet/ stil¬

len den wethumb der zehn. Auch smdsicgm übergelegt

wie e^n xfiaster / Widder der Schlangen vnnd gifftioer

thierbip. Man sagt dass die bletter güt sind mit Lssig

geeruncken/wloder d»e biff der Schlangen/die beiden

Griechen Aspides gencnt werden. Die Ingrün wechst

mftxsiem/ah^vngebautem erdtrich.

Nielm
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Waldtrebm

<^XIIU

Cap- »W

' ^jelen/lValdtrcben/Griechljch Clem<t
tis hedera/zu Latein Llematisaltera/

^ aewint rodt äst wie die Reben/vnd die
selbigen smdt zehewieeyn bände / Seme bletter
sindamaeschmack fastscharpff vndbiennend/
also dasi sie blacernvu geschwer mache / kreuche
anden bäumen wie derEphkwvnddietVinde»
Sem sämen gestoßen / mit wafser odder Honigs
wafscr getruncken/ treibt die gallenvndie vhleg
matische feuchten durch den stülgang. Seine
blettcrzcrstosscn/vnd wieeynpsiasterübergeles
get/vcrtreibcn die ravdc.Di^ kraut wirt mir der
Gteyn oder wilden Dressen ingemachc/vnndzu
der speif behalten.

Lldwtych.
«it. Cap. ix»

Idwe^ch/ Griechisch vnd zu Latein Pole
monia/ von etlichen philaeteria/von des?
inwonern Cappadociae Chiliod'fnamis/

das ist Tausemkrafft gnent/hat schmale ästlin/
zu beiden seitten gefedert/ Seine bletter sind de»?
Ravtcnblettern ehnlich/ aufgenommen daf sie
wenig grosftr vnnd lenger sind/dem Weggraß
vnd derFc/drmlNy (<5alamittthc) ehnlich/ Am
obersten theyl der stengel vnnd ästlln wachsen
wie löschen? komer/darinnevnn schwaryer sa-
me behalten wirt/Seim wuryelwechst elnbogZ
langt/ vnnd ist weif / den wurylen des Se^ssen^
kraute chnlich/wechst an bergen in rauhem erde

n'ch.Sein wuryel ist güt nnt wein getruncken wider der schlangen vnd gifftiger thiet
bif/vnd wider die rore rhür. !Nit waßer geerunckc»i/ist sie güt Widder die gcb'.echcN
daruon der Harn scl^wcrlich gefangen wirt nd Widder den wethumb vnd schmerye
der hüffc. Auch ist sie gür gecruncken eyne quintlins schwer mit esstg dcnmilysuchci-
Ncn.Dic wuryel ist güt angehengt wider der sco:pion stich.tNan sägt auch das/wer
diese wurizel an im cregt/von den sco:pioncn nit verwunde wirt/ vnd ob er aber ver¬
wunde warde/st> sol jm solches nicht schaden. Die wurrzlen gekewct/ senfftigen den
schmerzender zehn.

Vruncllcn.

>Runel len/Griechisch vnd zu Latein S^mphylonpetraeum/ wechst in stei/
^ nechtem erdtrich/mit kleinen schmalen ästlin/dcm Dosten oder tVolgemüe
ehnlich/gewinnet am obersten the'sl der stcngel vnndastlin kövflin wieder

köstliche frembder Thimian/ist voller äst/ricchend/hat eynen süssen geschmack/das
durch sie den spe^chcl fo:dcrt/Seinc wuryel ist laugk/ble^chrot/fingers dick. N:une!

" Miv
^nwe»n

vesötten /i/t sie güt wider die rote rhür/vnud Widder den roten uben 'gen frawen fluf.
Micexnem saweren Äonigsirop ist siegüt gctruncken wider den krampssvnd b:üch.

V:unelleq



^Solidago genent/gewinnet eynen stengel zweyer einbogen langk/offt lenger/

derstlbige ist dick/eckecht/lelcht/hHi/wle der Äasenköl / vmb welchen nie weit

von einander rauhe/hange/sthmale/ langechte bletter wachsen/ der Bunetsch oder

(vchsenzungenehnlich/ darzu auch sind die stengel an den ecken mit aufgewachsenen

bnienverhaben/darauffgeeleblümenwachstn/ Sein same ist dem Vl?ulkraut famcn

gleich/Seine bletter vnnd stengel sind rauhe vnd scharpff/ vnd wenn manjemandv

damit anruret/s» erregen sie eyn jucken/Seine wurylen sind aufwendig schwary/in-

wendig weif/vnd fr fasst ist zehe schleimig.Der wurylen gebraucht man in den Arze¬

neien/denn dieselbigen gestossen vnnd getruncken / sind güt Widder das blütsöeien/

vnddiebtüch.Sie heffcen die frischen wunden zusamen. Sie thünd auch das fleysch

damit gesotten/an einander hefften vnnd zusanren wachsen. Beinwell mit Creuy-'

wury/wieoxn Pflaster übergelegt/heylet die hiyigen gcschwulste/ vnd sundcrlich des

hindern.

Das vierte Büch
ZSmttellett gckewet lescht den durst/sie stnfftiget den rauhe« schlundt des halp.

tetdie frischenwundenzusamcn/vnnd heilet die b:iich/wie eytt Pflaster Abergelegt.

Flusch mit Vmnell gesotten/wechst widderumb zusamen.

Walwurtz. Kap- xf»
Menlitt.

weiblitt.
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As kraue /Griechisch vnd;ü Latein ??o!dstivm gment/ ist eyn kleins kreutlin/
)drei oder vier finger bre^t/langk/ mit seinett zincken vnd blettern/ dem RraeN
» süff oder dem grasie ehnlich/am geschmack herbe vnd züsamenziehende/ Sei¬

ne wurylen feinde schmal wie hare/weiß / vier finger breyt/langk/ wechst an erdigen
Bergen/Die rvuryel in wein gecruncken/ist gut widder die blüche /hat auch die krasse
wenn sie mie dem fletsch gesocten witdt/das sie das fleyschezü samen hefft/vnd wach
sin thut.

Kap. Mj.
As kraut/Griechischvnd zü L.atein Stoebe getteNt/ist geme^ntich bekant/ Sei^
ncblettervnd same haben e^n kraffr/damic siezä saMenzihen/Derhalben ist die
brü da dis kraut in gesotten hat/gut mit eynem Clysticr m gegossen/ Widder die

^0t rhür/ auch ist sie gut ingetrüpfst Widder die e^tterenden o:en. Die blettcr wie esN
Pflaster übergelegt / vertretbendieblütige streichmasin der augen/vnnd stopffcndie
blütflusse.

Blater kraut. Cap. Mj.
^ A.aeer kraut/Griechisch vnzü Latein Clymenu genent/gewint eyne viereckteN
^ stengel wie dieBonen/seinebletter seindt dem wegrich ehnlich/ vnnd hat am

obersten the^des stengels hülsen in sich gebogen/ wie die füsi des viel süsigeN
f^sches/GricchischPo^pus gment/Das aUerbesteVlaterkraut/ wechst an den Vek

gen / Auß dem ganyen kraue wirdt e^n saffc geptest /welcher
gut geerunckcn ist/widder dasblüe speien/ bauchfluf/ welche?
bey dctt Griechen Coeliacus gencnt wirdt / vnd überigen roten
stuff der frauwcn/ denn er kület vnd zeucht zu samen /auch sto-
psirt er den blätstuff der nascn / Die bletter oder hülsen gesto^

- sin vnd übergelegt/heylen die frischen wunden.

Gcyßblat/Walt Ltlgcn-
Capitel xv.

EunliNge /VValdtlilgen/oderSpecklilgen /Gricchisch
vn;ü L.acein perielymenon / ist esn e^nfaldigerstaud/

^ welcher nach etlicher we^tte mit blettern vmbgeben
wirvt/vnd diesilbige siindt wei ^/den Ephew blettern ehnlich/
vnd hat neben den blettern zweigliN aufwachsen/ darauff eyn
saMen herför kumpt/in der gestalt des LLphew samen/Seine
blümen siindt den Vonen blümen gleiche / weif/wenig rondt/
vnnd wachsin dermassen/als weren sie auffdie bletter geseyet/
Sein sam wirdt hart/vnnd ist nit gut abzubuchen/ Sein wut
yeln/dick vnnd rondt/wechst in den ackern an den zeunen/ sich
vmb die nechsten stauden vnd beumen windet/Sein sam nach
dem er zeitig wo:den ist/abgcb:ochen/ vnd im schatten gedürt/
eyns quintlins schwere mit wein/vierzig rag nach einander ge
truncken/ mindert das milye/vnd vertreibt die müdte/Abcr ee
treibt den Harn/ also das er am sechsten rag blutig wird/ Auch
»st er gut wider den schweren kurzen aehem/vnd wen man mc

V
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athemen mag denn aussgen'cht/vnd Widder das klirren/ Er macht episch ncl gkbure/

Die bletter haben die selbige rugenc vnd kraffc /Welche sieben vnd dte^silg tag nach ei¬

nander getruncken/machen die maner vnfruchtbar/Mit ol angestrichen/vertreiben

sie die kalte der Lebern.

Wegdistcl/ Wasscrnüß.
Capitel xvj.

As kraut/Griechisch vnzu Latein Tribulvs genent / ftind zweyerley geschlech t/

iDaseynwechstauffdemlandt/vnndwirdtzü Teutsche tVegdo:noderlVeg--

^ dl^cl gcnenttLt / vnd scinene bletter haben e^n acstalt/wie die bletter des BurizeZ

krauts/ausgenomen/das sie mit dünner vnd schmaler rhütlin sich über der erden anj?

s^:c>fttet/mit harrten scharfsm do:nen/vnnd wechst auss den wüsten hof^kcdten/ da

alte geb'.ochcne maur ste>xn gej chüttet siindt/vnd auch neben den fließenden wassern/

Das ander geschlecht/ wechst in dem wasser/ vnnd wirdczu Teutsch Wasser nüsse ge>

nennet/Seine bletter siehe» allein über dein wasser/ Seine dome vnnd distel/verbirgt:

tt- daruntcr/??ar b:eyt bletter mit langen stilen oder schwanylin / Seine stengcl seüsde

am obern thesl dicker dennam viktern/vnnd bewechst mit etlichem haare/in der ge¬

aalt eyner aher/Sie bnngen e'sn harttc frucht/den lVegdom samennit vnehnlich/

Sie haben be^de e^n kraffc vnnd eygeNtschafft/ damit sie knien vnnd zu samcn ziehen/

Derhalben scindcsic gntwiceyn pflaster übergelegt/Widder alle hiyigcgcjchwttlst/

Mit honnig vermischt heylet» siedle sim/en mundt geschwere/welche die Griechen

Aphcchao nennen/das schwerende zahn fletsche vnnd maiwein/ Auf dicftndreuteern

»virdr eyn sästr gep:est/zü den Aryneien der augen/dienlich vnnd b:cuchlich/^re jame

ftisch gecruncken/oder der saffr darauf gev:cjt/iji gut Widder den steyn/Ein quintlm

des wegdoms getruncken / oder wie c^n pflaster übergelegt / ist sunderlich gut Widder

der Natcr bif/Derselbige ist auch gut mit wein getruncken/ widder das dc-rlich giffr/

Die bm da diese dreutter in» gesotten haben/ gesp:engt todt die flöhe/ Die Thraces die

bei dem wasser Strymona wonen/mesten jhre pferde mit dem grünen kraut der Ma^

ftr nüsse/vnnd machen au^ siinemsüssen samm vnnd kernB:0t vo: sich /des sieget

Walt Mattgott.
Capitel rvif.

^^^Aldt Mlangoldt/Lt'momuni Griechtsth gcnennet /

I^Hhat bletter wie Mangoldt/auffgenommen das sie

dünner vnd schmaler seindt/zehen offt mehr/vnnd

gcwintc^nen schmale,» rechte,» steifgck/den Lilien steng'c-k

ehnlich/welcher voller e^ns roten samen ist/vnd derselbe!;?

herbe/rnd züsamenziehende am geschmac?/ Der same klein

gestossen/ vnd davon fünffachen quintlin mit wein getrun

^ ct'en/ist gut widder die rot rhür vnnd bauch flösse/ Grie¬

chisch Coeliacus genent/Auch stopffter die überigen rom,

flüffdersrauwen/wechstin denwijenvnd mosilachen.

Hasen fÜßllN'
Capitel xviij.

>5 Ascn fufflin/ kayen klehe/GriechischLagopus Ma-
U^tein Leporinus pes/ ist eyn kraut das welches im,

^ wem getruncken/stofft den stulganck / Wenn ey»t
Leder gher yochanndm were / so sol es mit wasser ge--

trtmcken
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truNckcN werden /Auch kst.diff kraut gut übergelegt/ Widder die hiylgc geschwulst/ so
neben dem gemacht / iLs wachstn/wechst in den kom fruchten»

^ccSo». j5ap. jcix.

As kraut /Griechisch tNedion / wcchst an tunekeln schattechten Ottern / inN

Unechtem erdtrich/Seine bletter stindtder Violwuryen bletten ehnlich/

^ vnd gewinteynen stengel/dreier iLlenbogen hoch/darauffgrosse purpur färb

ronde blümen wachsen/Sem samlst klesn/ dem samen des wilden gartten sassrane ge

leich/Seine wuryel wirdt spannen langk/esns stäcken dick/am geschmack herbe vnnd

züsamen ziehmdt/ Die wuryel ZÜ c^nem reinen puluer geflossen / vnd mit Honig gesot--

ten/etlich tag davon geleckt/stopfft die überigen roten s>awen flüssc/Aber sein sam in

wein getruncken/creibc die Monzeit der frawen.

L«ip. xx.

As kraut/Epimedion Griechisch genent/hat 05NM stengel der nit fast gross ist/

Miezchen oder zwolffblettern/ den lLpbcw blettern ehnlich / lLsbnngtkeynö

blümen noch samen/G.. wurylen sintvünne/schmal/ schwarye/eyns schweb

erdtrichen/Die bletter gestossen/vnd mieol wieosN Pflaster übergelegt/weren den bm

sten das sie nitwachstn/Die wuryeln benemen die entpfengknisi/ Die bletter gestossen/

fünffquintlin schwer/nach der reinigung dertNonzeit/ funfftag nach einander in

wein gecruncken/machen dasdiefrauwen mr entpfangen/vnndvnstuchrbarwer^
deNi "

Schwettel.
Capitel xxf.

Chwert! ^Griechisch xiphton/von etlichen jSha/ganon/vnnd tNacheroni-»

^on/zü L.arh.n Gladiolus/ Äat von der gestalt seiner b/etter disen seinen «amen

süberkommen/derhalben das seine bletter die gestalt haben eyns schwerdtff/

Den das Schwerte! kraut/hat bletter den blettern der 'Violwuryel ehnlich/ausgeno--

men das es kleiner vnd schmaler anzusehen ist/ vn spiyig wie e^n messer oder stl?werd/

vnnd voller nernen/ Gewint e^nen stengel Elenbogen langk/darauff purpurfarb blä

men/nach einander o:dentlich verscyet / Sein sam ist rondt/vund hat zwü wunzeln/

zwibleche aussosnandcr ligendt / Die vntere ist schmal/Die oberste dicker vnndvol-

kommener/ wcchst in den ackern /Die oberste wuryel / mit VOeyrauch vnnd wein zum

pflaster gemache vnd übergelegt/ziehen die spiycn vnd dom auf dem leib/Mit dä:tenmeel (L.olv fannum) vnd honnig Wasser/Wie eyn pflaster übergelegt/ vertreibt die ge-

stiiwerevnd geschwülst/die man;ä L.atein panos nennet/Derhalben wirdt sie auch

vntcr den pflastern vermischt/ die Widder solche gebiecheu bereyt werden / Die oberste

wuryel auch zum zepflin gemacht vnd in die schäme gethan/zeucht an sich dieLNon-

zeit der ftauwcn/Man sagt das die öberst wurrzel mit wein gecruncken/e^nbegirde

vnnd lust machezur vnkeuschheit/ Die vntere aberingenommen /vnfruchtbar/Auch

sage matt das die oberst Mit wasser mgenommen/den Minderen gut ist/Widder diö

b :üche.

Leuschcn. Kap.

diongenem/haben bletter dem schwertel ehnlich/auffgcnomen^slejchm^
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Kr seindt/vndzü der erdett gebogen vnd geneygt/am obersten the^' der stengel/ gnvin-
nen sie kopflin wie kleyne balle/ darinn jhr sam behalten wirbt/ Ire rv uryel vnnd same
stndtgutgetrunckeninwein/widder der giffciger thier bif.

Wanntlcuß kraut- (-^o^ Lap. )rM

^^Andlevffkraut/Gricchisch xyris /zü Latein
^ Gladiolue/ Äat bletter den blettern der Vi-

olwvryechnlich / auffgenomen das sie breye
ter stindc/vnd am obersten theyl spirz / Mitten zwi¬
schen den blettern/gewine eseynen dicken stengel/

^lenbogeiI hoch / daraufs dreieckechte schotten
^wachstn/inn den stlbige eyn Purpur färbe blüme/in

wendig b:aun/r0t/odcr käste b:aun/Sein sam wcch
set in schotten oder hülsen/den Vonen chnlich/ vnd
dcxselbige ist rondt/rot/zanger/ Sein wuryel lange
mit vielen gleychenzcrthevlt/feuwcr rot/Sie ist gue
Widder die henpt wunden / vnd die zerbrochene bey--
ne des Heupts/Siezenchc fonder sU)N,eryen/alle spi
yen vnd pftyl auf dem leib/ mit cynem dritten they!
köpsfir blümen (Aos eris) vnd oxncn fünfften they!
Herg^ssen Centaure wurye! vnd Honnig/Mit esig
überAchigt/ hc^lt sie die hiyige vn andere geschrvulst
Dardencden ist sie auch gut getrunken mitsüssen»
Wcin/widder den krampffe/b:üchc/hüfftwetumb/
Harn windt/vnd Widder den bauch flvff (Diarrhea)
Gnechisch gcnent/Gein sam eyns halben quintlins
schwere mit Mein getruncken/ treibt den Harn heff-

K'g/Mit esiig mindert er die milye.

RotOchßmktNg. Lap. Mi/.

Vt VchffenZlMg /Griechisch vnnd zü Latein Anchusa/ von etlichen bei den
Gn'cchcn/Cal^r/odcr Gnochia gcnent/ ??atviel bletter/dein spiyenL.attich

^.bletter chnlich/vnd die selbige stlndt harecht/rauhe/schwarye/aUenthalben
über die erde gespottet/ vnnd domecht/Seine wuryeln wachstn im sommer/inn sey-
stem erdtrich fingers dick/blüt rot/vnd wen »nan sie anrhürr /so Macken sie die finger
rotsärbig/Die wnryeln haben eyn kraffr / damit siezüsamenzichendc/Die wuryln inn
öl gesotten mit wenig wachf/heylcn die alte geschwere vnnd den b:andt/bNit gersten
maty heylen sie die rost/vnd den roten la uff/tNit efigvermischt/seindt sie gut überge-

der die geelsucht/vnd wenn eyn scber damit vermischt ist/ so trinckt man sie mit hon^
Mg wajser / Seine bletter mit wein getruncken / stopffen den stulganck / Die wuryeln
gebrauchen sich der Ap0tecker/zu der dickmachunge der salben.

Dasanvcrgcschlechtdcr roten OchssenZunz,
Vnschiles. Capitel xxv»

Es



(Mll

'SIstnoche^n geschlechtder rotten Ochsinzungett/ welches von etlichm
^Gnechisch Alcibiadion oder (dnochiles gencntwtrdt/vnnd ist von der voti-
.gen vnderscheyden/ darmit daß es kleiner bletter hat/ denn dieselbige/ sie sind

aberrauch vnndscharpffanzugrciffen/wiedicvottgen/^atschmaleastlin/eyn pur-
persarbe blümc/ aussbraun rot oder 2>ästenb:aun geneygt/Roce langechte wuryeln/
rvelche in der zeit der erndt eynen roten safft/ inn der geaalt See bluts/ von sich geben/
wechst in sandigem erdttich/ Die bletter vnd wurylen stind gut Widder der schlangen

oder angehenckt /Denn wenN^eMandtsdie bletter oderwurylenkawet/vnnddamie
eyner schlangen in muttdt speiet/ so todtet er sie» Es ist noch e^N geschlecht der roten
Ochsenzungen /dieser nechst votbeschiiebenenehnlich^mit e^nem braun roten vnnd
kleyncrett sinnen/ welcher gekavset/vNnd damit de
dieselbigen /Der wuryelen fnnffzehen quintlinsch '
cken/ vertreibt die breytten bauchwürme«

gen in hals gespeiet/todtev
Ysopen vttd 2>ref getrttw

Lmdc Hundes zung. Lap. M/.

Indehundtsi zung/Griechisch vnnd zä Latein 6.ycopsis genene/von etlichen
Anchusa / hat bletter wie der L.attlch/aufgenommen/dasi sie lenger/dickervn!>
breytter sindt/ an dem obersten der »vüryleN fallen sie zur erden / GewiNt eytteN

lang/ daraussLle^ne purperfarbe blümen wachsen/ Seine wurylen sindt r0t/vnd ha
ben e^ne trafst/ damit sie zusamen ziehen / Z^Rchstm ebenem lande / Die wuryelen Miö
öl/ wie eyn Pflaster vdergelegt/ heilen die vvMveN / tNit Gersten meel die rost oder deN
roten laufs/tNie öl vermischt/ vnnd angestrichen/ treiben sieden schweif.

Wilde Ochsenzunge. Lc5«m.
I/de odcrgemeM Vchsenzuttg/Gnechisch/Ech^

^ / ^ion/hat lange/rauche/Hange bletter/etwas düN
"^^Ne vnd rotlecht/wte die roten Ochsenzungen blet
tcr/ausgenomcn/das sie kleiner sindt denn dieselbigen/
se'sst / vnnd Mit schmalen domlin sthärpffvnh stechend/
gewittt viel schmaler stengel/vnd;ü beyden stieen/ dünne
schwary gefiddertc bletter/ vnnd dieselbigen so sie hoher
an dem stengel wachsen/ bis? an obersten te^l des stengels
so sie immer kleiner sindt/ Neben den bletteren wachsen
purpurfarbeblümen/darinnesnsamedarnach /denNa
rertopffenehttlich/ Seine wuryelen sindt schmaler denn
finger/vnd etwas sthrvartz/welche MitweingetrunckeN/
ttit allein gut sind denen/ die da von den schlangen gebis¬
sen sindt/sonder auch/ die sievochin tNNckeN/werden da
U0N ttit beschedigt. Dieselbige tugent vnnd trafst haben
auch die bletter vnnd same / sie senffcigen deN sthmertzeN
der lmden/ mit wein oder eyner a nderen brü ingenomen /

vnd so:dern die milch«

Wilde Basilien.
Capitel xxvh.

siitdt der Vasilien ehnlich / vnnd haben hange stengel spannen lang/ bringen
hülstn wie daeVilsttt kra»t/welche voller schwarte samens sind/dem scbwak

V ly
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yen Couander ehnlich / Sein same in wein getruncken / heyle der Nater vnnd anderer

Glangcnbis. lLr ist auch guteyngenommen mithonnig/tVein/Myrrhevnpfeffer/

Widder die schmeryen vnnd wethumb der huffc / Die wurylen stindt schmal vnnd VN-»

Vnchtig.

Wa^cr VaMen« ^r/«cv,

Capitel xrix.

^V^Asscr Vasilien/Griechisch Erinos/zü Latein Vcimom aquaticum/wechst nc-

7Abenden stiesienden wasseren/vnnd Bmnne quellen / Seine bletter seindtder

^^Vasilien ehnlich/aufgenommen das sie kleiner seindt/vnnd am obern theyl

--.erkerfft/Gewinnen fünff oder sechs astlin spannen lanngk/ Ire blümen seindt weif/

dersän, sthwarye vnnd herbe / Ihre stengel vnnd bletter seindt voller weisses saffts

wiemtlche. Dieses samcn zweyer quintlin schwere innzehenlothonnigsvermischr

angestrichen / weret den auge flössen/ vnnd stopfst die selbige/Den safft mit schwebel

vnd Niter in die o:engetrüpfft/sänsstigen den sthmeryen der ohien-

Graß. Lap. xxx.

^ Raf/Griechisch Agrostis/zü Latein Gramen/kreucht

" über der erden/mit schmalen ästlin/voller gleychen/

welche sich selber wunzlen/ vnnd machen süjse wur^

yelen nnr gleichen vmbgeben / Das graß hat spiye/harte

b:ey tte bletter / wie diettcyne riet rhürtm/vnd das vihe/ vnd

kühewe^dendasselbige. Die wurylenzerstossen/vnnd wie

eyn pflasier übergelegt/hefften die wunden zusamen / Die bu,

da die Grafwurylen inn gesotten haben getruncken/ist gut
Widder das trimmen/vnnd Widder diegeb :eche davon der

Harn verstopfst verhindert/vnd schwerlich gefangen wirt/

vnd bucht den blasen steyne»

Nietrhürgmß. ,

- Capittei xxr/.

ist auch Rietrhurgraff/Griechisch Calamagro-»

vW* stis/ ;ü Latein Arundinaceum gramen/vnnd ist viel

grösser denn das vo:ige/vnd wenn das vihe diesis

^ietrho: grast ist/so stribtes davon/vnnd sonderlich von

dem das in 2öaby!one neben denn wegen wechst / Das gras?

auffdem berg f)arnas^ wachseudt/ Granien ^arnast/hare

viel mehr ä stlin den die vongen/seine bletter seindt den Ep--

hew blettern ehnlich/ seine blümen weist v»ind riechendt/scin

st»m klcyn/aberdoch nit vndüchtig/vnd hat funffoder sechs

weifser welchen starcker süßen wurizlen / fingere dick / Sein

saffc mit gleich uiel honnigs vnnd Mein / vnud halb so viel

Myrrhen/pseffers abervnd Meirauchs eyn dntte they! gc->

sotten / gebeneyn köstliche äugen Aryneie / welche sol im»

eyner knpfferen püxen behalten werden /Die b:ü da die wury

len inn gesotten stindt/haben dieselbige tugent vnnd trafst/

wie das kraut/Der sam treibt den Harn hefftiger/stopfft den

stulga^ck/das b:echen vnd übergeben. Das grafwelws in

sie das osstftischweyd ett.

p?uttdtkravtz
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Wundt kraut. 5^/^. Aap. xx^ry.

^4 ü-idtkraut oder Vl?undtkraut/ Griechisch vnd;ü La/

tein Sldcn'cis/von etlichen ^zerachia genent/hae blee

ter wie der Andom / ausgenomen das sie länger feinde

etlicher masen den eichen vnnd sälben bletternehnlich/kley-

ner aber vnd rauche/Seinstengelwachst» viereckechc/span

nen langk/ostc lenger/eyns lieblichen geschinacks/etwas her

bevnzüsamen ziehende/ Daran nach etlicher weytte ronde

kopflin/ eynem spinne wirttcl gleich / wie an den Andom

wachsen/ vnnd in den selben eyn schwaryer sam/ wechst inn

Unechtem crdtrich. Die bletter zerflossen vnd wie eyi» pstch

ster übergelegt/hesscendie wunden zü/vnd heilen die stlbige

sonder eynige cnyüttdunge oder hiye.

Das ander wundtkraut.
Capittel xxxiif.

j^^Sistnoch eyn ander wundekraut (Altera Gideri^
tis) mir schmalen ästlin zweyer iLlenbogen hohe/

Seine bletter stehen an langen sttlen oder jchwäny^

lin/den Laren bletternehnlich/zu beyden stitten voll/am o^

bersten theyl zerkerfft/vnd hat auf den obersten flägel/oder

üchftn HKlen/ da ander lange schmale ästlin an wachsen/die

^ n ^ obersten rhc^l rauhe köpflin gewinnen/ in der gestalt ey-

^ «er kügel/danü cyn samwcchst / dem samm des Mangolrs

ehnlich/aufgenommen das er ronder vnd härreer ist. Die¬

ser sam/vnd die bletter stinde auch sonderlich guezü den wtmden.

Das dritte Wundtkraut. Lap. MW.
Tlich sagen das noch eyn ander kraut ist/S,deritie genent / welchs der Crate

' ^eracheam nmnet/vnd wechst an den wenden/ vnd in den Weinbergen/

mit vilen blettern auf den wurylen/dem Conander ehnlich/vmb seine stengel

her/die ftindt spannen langk/zartc/glat/einr0te/ weist/ ^at kleine Purpurfarbe blü->

men/am gcschmack bitter vnd zähe. Dif kraut hat auch die kraffr/das wennesvber

die frischenwundc gelegt wirt/ dz blütdarin stopfst/ vn dieselbigezu heffret vn heylt.

Groß garben kraut. Lap. Mv.

^ Arbcn kraut Schaff: ip^>e/Griechisch Achillea/von etlichen Achillea Sideritis

^ gewmt stenye! spannen langk/oder länger/in der gestalt der spillen/mit kleynen

blccterlmvlnbgcbcn/die/ welcheauffdenseitten mit vielen schnitlin zerkerffd

stindt/dcn Conander bletter ehnlich / etwa rot ander färben vnd zähe/eyns starcker»

gernchs/aber doch nit vnlieblich / am obersten theyl des stengels wachsen ronde krön

lln wte fchathütle/mit weiften blümen/auffgoldt gehl geneyge/vnd wechst in feystem

erdcrich. Dicbletccrgestofsttt/vnd über die frifchewunden gelegt/heffrenvnd heylen

die selbige zä / vnd bcft-cthen die von der huze vnd myündunge/ Sie stopffen das blüt/

vnd sonderlich den überigenblürflufderstauwen/mitwollenzumzäpflin gen?ache

VN Vttterstochen / Darzü auch seyen sich die frawen/die mit solchen, stuf der BerNmes

ter beladen ftindt nützlich inn die br»/da dif kraut in gefotten ist/ Die brü ist auch guv

getMckeNMdVer die rote chür.
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Brombcr-

Capitel xxxv.

Bomber / Gnechisth Na<

tus/züS.ate»n Rubus/ »st

gemeynlich federman wol

bekande/ isae eynekraffe zutrücks

tten/ vnd zusamen zuziehen/ schrvär

yet das haare / Die brü darinnen

die Niomber ästlingesotte haben/

getnmcken/stop stet den stulgang/

vnd den überigen flus der BerMut-

ter. Sie ist auch fast bequeme wid

der die giffrigcn biß der Schlangen

die mann prestcres Gnechijch nen^

Net/Slc befestiget die zähtt/vnnd

daszan/7cyfch/ DieVromber blee

ter gekawee / heylen die gebrechen

des mvndee/ Sie wehren den gei

schweren/ die weitter kriechen / Sie

heilen die fliesscnden heuvtgcsthwe

re/vnnd die auffallenden äugen/

Darzuauch hosln sie inn der gestalt

eynes Pflasters vbergelege/ die ge-

schwer«/ Die harregeschwulst/vnd

warym des hinderen/ Condiloma

ta Griechisch genennet / vnnd die

Golde äderen / 5>emo:rhHidas/T>ie

b!etter;erstossctt/vnnd vbergelege/stind denMagesuchtigengüe/stesindt auch gue

wider den schmeryen / beisien vnnd nagen des magen Mundes / Man stä/set die sten-

gel vnnd blettcr/vnndprestevnensaffr darauf/ vnndlejsct den ander Sonnen dick
werden/ welcher e^tt sonderliche arynei ist/ wldder allegebrechen / daruon jeye gesagt

wo:den ist. Der fasst auf den zeitigen Nromberbeercn gepressee/ ist fast bequeme zü

den anzneien des mundes / Die Bromber beeren / wenn sie halb zeittig wotden feinde/

Ucjsen/ stopften den siülgang / Desselbigen gleichen thun auch seine blümen / mit Wci

ttegccruncren.

Hindtbeer-

Capitel xxxvj.

M///,

Indtderen/Gnechlsch/VatuoideuS/zü^atein/Rub-usIdeus/senennet/

^ / derhalben/dassemviclauffdem berge Ida wechst/ Di-^indtbee?en seindc
.v-cl?arcerdmndlcVromber/vnndhabenvicIwcniger/vnndklevneredäue/

wiewol sie auch sonderdomen gefunden werden/Sie habendieselbiae tüaenr/

vandwtrc< vnae/welche die Brombere/vnnd darneben seindedieblummder binde-

kkxn geflossen/ m»e homg vermische / güe vberoelege widder die hiyi-e oe-

, - )voM cr a.izen / vndvcrereiben die hiyige geschwulffder a u?en/Vnnd verembe.»

jVmde.
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Capitel xxxvH.

Inde vnd zaunglocken / Griechisch

^/^ ^elxlnc / mit eynem zänamen Cis-

^ sampelos genennet/<?zat bletter wie

der lLphew/ aufgenommen/das? sie kleiner

seindt / gewinnet zarte schmale äMn / dar-

Mit sie vmbfengt vnnd begreifst / alles was

sie anrürct. Die Winde wechsi an den zeu-

nett / zwischen den Reben / vnnd in dem fel--

de zwischen dem Rome. Der fasst auff den

kletteren Fwresset/vnnd getruncken / trei¬

benden stmgang«

As kraut Griechisch vnd )ü Gattin iÄatine

j gcnenc/>?at bletter den Minden/oder oauN

^ ^ glocken klettern ehnlich/aufgenomen/ daß

sie kleiner/ronder/härecht sind/vNd gewinc fünssoS

sechs schmaler äftlin/ausieyner wurylen wachsend/

spannen lang / voller blee Gdermenick.

der/ weiche am geschmack

herbe finde / vnd zusamen

ziehen. VOcchst in den acke

renzwl'fchen dem ko:n/ vn

nm gebawtem erdrrich.

Seine bletter zerstören/

mit Gerfken meel oder malyevermischt/vnd wie ein pflasker

vbergelegt/weren den flüfsen der augcn/ vnnd vertreiben die

hiyige ge/chwulst dcrselbcn/Dic bru da dif kraut in gesotten

»/?/getruncken/stopffr die roce rhur.

Qdermcttkg. Agrlnwntcn.

Capitel xxxviij.

Grimoitten Gnechlsch vnd zü latein/lLupatorivM/

ist ei»; fkaudlechts kraUt/mit einem einfältigen sien-

. gcl/dcrselb ist hol^echt/schwarz/recht schmal / ha-

recht/elnbogens hoch/offr boher/Niit blettern nach etlicher

weittevon einander/ dem Lünfsfinger kraut ehnlich/ aber

doch den??anffblctrcrn chnlichcr/an fünssö:tern oder >neh:

zerte^lt/schwary/nngSvMbhcrzerkcrfft/Scinsamewechst

von mitten des stengels heruff/vnd ist harcchr/nach der er¬

den gebogen/wett er trückncc/so bleibt er an den klesdern kle¬

ben/Seine blcttcrzcrstossen/vnd mit jcbwein schmaly über-

Nelegt/Heylen die gesthweredie nit leichtlichzühe^len. Das

kraut oder sein jam/smd gut mit wein getruncken/ wider die

rote rhur/gebrechen der leber/vnd wider der schlangen bisie»

lLtliche haben dis kraut Argemoncm genenc / niejonderjr-

ehumb/ Denn das kraut Argemone / da wir vo: von gesagt

hqhen/istem anders.

MjP.
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Mssfingcrkraut. Sap. pM

/^'Vnfffittgerkraut/ Griechisch pmtavh^lon / ;ü S.atein Cwinqnefo!inm/Hate
schmale ästlin/ spannen lang/ darausses seinen samen tregt / Seinebletterseindc

^ den Mmye oder Balsam bletteren ehnlich / vnnd wachsen auffe^nem jederen stil
oder schwenylin fünff/ nie offt mehr/ zü rings vmbher zcrkcrffc / Seine blämen siinde
bleychgeele /auffgoldtfarbc geneigt/ Wechstt inn feuchtem / nassem erdtrich/ vnd
Neben den wajstr bechen / Seine rvunzelcnstindt rotlecht/ etwas lang/ dicker denndie Christ wurye. Fünfffinger kraut ist mit viel tugenden vnnd kreffcen begäbet/
Die brö darinnen diewuryel desFünfffinger krauts gesotten hat/ so lange das drit¬
te theyl in» gesotten ist/ inn dem mundt gehalten/ senfftiget den schmeryen derzccn/
Diesclbige brü/wennn Man den mundt darmitweschet/ ist sehr gut Widder die fau¬
len munde geschwere /dentt sie wehret densclbigen / das sie nicht weltter vmb sich fres¬

sen / Die brü garganzieret / macht den schlundt vnnd die luffe rho:lein / wenn sie
rauch Vnndschrapffwotdcnseindt/ glatt/ Sie ist auch gu t getruncken / rvidderdie
bauch flösse / vnd Widder die rote rhur / Die b:ü getruttcken/ sensstiget die schmergcn
vnd wethumbder gleichen vn der hüffr/Die wuryelm in Essig gesotten/ vnd wie e ^n

Pflaster vbergelcgt/wercn den geschwern/die weiter krieche /vertreiben die gechwulst/

vnd geschwerenwelche man zü Latein strumas nennet / vnd andere geschwulst/ har-
rigkeyr / geschwere vnnd Avostcmen/ Sie heilen die Rose/rotenlauff/ diefinger ge-

schwere/
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Rle^n Aöttfffittgetkravr.

schwere / die harten waryen des hinderen/ Cond>x!omata/ vnnd die rendigkeyt/Der
saffr auf den frischen wvryelen ge^rest /if? gut Widder die gebrechender leber vnd lm»
yen /vnnd widder das dätlich g/ffr/Die b/etter mir Honig waster/ oder gewässertem
VOein/vndeynwenigpscsscrs/sindtgütgetrunc?en/widderdieangengedcrnach-
lassendenFcber/widderdasviertägigeFeber/ Die bletter von vierafklin des Lünsifin
»er kraute/ widder das dreitägige von dreien/ Widder das Leber welches allen caganikumpt/vonevnem. Diese bletter dieissig tage nach einander getruncken/ sindr gut
Widder die faxende sucht/Der sasst auf den bletteren geprest sechs oder sieben lot VNBgefchüich/ auffegn mahl etliche tage nacheinander gccruncken /vertreibet die Geel-
suchtschneUich. Die bletter heylendie wunden/Vnd mit Honig vnd saly vermischt/
^eindt sie gut vbergelegt/ widder die Liftlen/ Auch s!ndt sie gut Widder die bräche. Das
FAnfffingcrkrauc getruncken/odervbergelegt/stopftet den blütfluf allenthalben/
Auch wirdtes abgebrochen 5Ü der rosnigunge vnd Zaubereien.

TiMbkpM.
Capitel xl.

^ Aubkorn/ Griechisch Phoenix/ zu L.atein ^>o:deum murinuM/ hat bletter wi«
! die Gcrst/ aufgenomen/daf sie kuryer vnd schmäler seittdt.Seine ähern finde

dem dort ehnlich/Es gewittt helmer sechs finger hoch/in der gestalt eynesrin-»
ges/ neben der wurylen wachsende/mit sieben oder acht ähern/ wechst in den ackeren/
vnnd auffden nerv gemachten tächeren/ Das Taub torn ist gut Mit herbem lVeingeB
rruncken/widder die bauchslnf/so man Griechisch Diarrheam nennet/Auch stopffe -
es den überigen blätfluf der'Bermutter / vnnd den überflüssigen Harn / Etliche ssgerz
«uch/daffes in hraun rotter wollen gebunden vnd angchenckc kreffcig ist das blüezas
stopfen. ^



Bas vierte Büch
jtap. xlj.

ls kraut Griechisch vnnd zu S.atein/Idea radix genettt/ hat bletter demRrtt
^^sc0 ehnlich/ neben welchen es kleine rcblin hat/ darauf seine blümen wachst»«

Seine wurylen haben eyn heffcig zusamen ziehende trafst / vNd sindt derhals
den bequem wider allen gebrechen/die deszusamenziehensvonnotenhaben/Derhal^

ben sindt sie güt getruncfen/Widder die bauchflüf/
rnndüberigen frawett flösse/Auch stopffensie das
blüc allenthalben/ wo es aufstellst.

Rofenwurtz.
Capitel, xlq.

(dsenwurye/ Griechisch vnnd zä Latein/
RhodiaRadixgenent/wechstin N^acedo

V^nia/ dem Costo ehnlich/aufgenomen /daß
sie leichter ist denn der Costue / vnd vnebcn / lVenN
sie gestosien wirdt/ soglbtsicosttcn geruch/ wie die
Rosen / Sie ist fast gut widdcr die schmerzen des
heupts / wenn stebcfcuchtct/ vnd mit wenig Rostn
ol vermischt/ vber das vocheupt vnd den sthlaffge«
legt wird t.

Katzen w ad el-
Capitel xlirs.

Chaffthew / Rayemva^
del /; Griechisch 'Äppll^
ris/zä ü.atein Equisetu /

wechst in feuchtem erdtrich / vn
an den gräben/vn hat hole sten^
gel/ Mit gleichen in einander ge
fället/wenig rstlecht/hart/ rau
che/ vn vmb die stcgcl vil schma
lerbletter/ wiedicbimzen/ Der
Ragen wadel wechst in die hos
he/ neben die stemeder bcume vki
standen/ anffsteigendt/daruStt
cshengtvmbgcwickeltmic viel
schwarye blettern/wie ein pferd
schwatty/ Seine wuryeln jeindt
holyecht vnnd hart. Dif traut
hat ein zusamen ziehende trafst/
Derhalben stopfst sein safftdas
blüt / so auf der najeN fleusk/
Derselbitte ist auch gut mit weitt
getruncren/ wider die rote rhur/
iLr treibet den Harn/Die bletter
gestossen vnnd vbergelegt/heffi
renvnd heilen die frischen WUN^
den zä/Die wurylen samptden»

kraut/ stind güt Widder den^S-
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tttryM achem /so man ttit arhemen mag denn auffgen'cht/vnnd Widder die brücke/
Man sage auch/ das die bletter miewasser gecruncken / die verwandten därme vnnd !
blasen/ vnd die b:üche dardarch die därme auffallen/ züheffcen vnd heilen. ^

Der ander katzcn tvädel.

Er ander tagen wädel (?zippnris altera) Hahnen rechten holen steNge!/E-
Ilenbogeno hohe oder höher /noch etlicher weitte von einander/mit kürzeren/
weisseren vnd weicheren blettern / denn der erste beseyec / Diesen zerstossen vnnd

mit effig vermischt/ hoxlt die wunden/vnnd hat die selbige tugenc vnd krafl^/dte der
vonge.

Scharlach beer« jtaptt. Mf. ^

.harlach beer/des sich die Scharlachs färbergebzauchen / Griechisch vnd zS
Latein Coccus bavhica/ist eyn kleyn staude volieräst/daran komer wie die S.in

— ^Isen hangen/dieselbige samlet man vnnd bewart sie/ Die aller beste Scharlach
Veer/wachstn in Gallaria vnd Armenia / darnach in Asia vnd Cilicia/ Die leesre vnd
Ncringste vnter allen inn ^ispania ^>ie Scharlach beer haben eyn kraffr/damic sie züi
sämen ziehen/vnd seind fast bequeme zü den wunden / auch wenn die nerven oder sehns
sdcrn verwunde vnnd übergeschnittenstinde / Darzü stosit man sie/vermifcht sie mit:
eslg/vnd legt sie wie eyn Pflaster überher. Die scharlach Veer/ wachsen auch in Llli-
cia /auffden iL'schdcumm/wie die kleine sch necken heuflin /welche die welber des L.an
des Me dem mundesamIen/vndnmmnsie Cocceum.

^ -

Bockskraut. Kap. M

. As kraut/Griechisch vnd zü Latein Tragiumgenent/ wechst alleyn in der Insel
j Creta /vnnd ist dem Lcneisco mit feinen b/etterenästen vnd famcn ehnlich/auf
genommen das sie alle kuryer vnd k/eyner stlNdt/Sein sam ist weif milch färbe/

dem gumi nie vnehnlich / Der same/blettervnd /äfft/odergummiübergelegt wie e^ri
pflaster/ziehen die filzen pfeil/vnd alles was sunst im leib besteckt herauf / Die selbige
getrunken / vertreiben die Harn winde/ biechen den blasen steyn/vnnd trelben die
LNonzelt der frauwen/lVenn man dies«' e^nichs in nemen wil/ so gibt man e^n quinc^
Zin schwere dauon/ Man sagt das die Gempffen / wenn sie geschossen woiden scmtzt/.
bis kraue «oxden/vnd damir die pfeil aufwerffen.

Das ander bocks kraut. xly/.

ist noch exn ander kraut/ auch Griechisch vnndzüLatein/Tragium/von
' etlichen Tragocerosgenent/Hatbletter dem Sxolopender kraut ehnlich/v^

^-esne schmale weisse wuryel/wie der wüdt Rettich/Die rohe oder gesotten geft
sen / ist gut Widder die rott rhür / Seine bletter gewinnen im herbst e^nenstinckendett
xeruch/wic die ZSocke/ daher es den namen Tragium/ das ist Vocks kraut überkomm
Hae/wechst an hohen Vergen.

Katzentreublin. j^ap- Ms.

Atzen tcruble / Griechisch vnd zä Latein Tragos /von etlichenauch Sco:pL>
onvnd Traganon genenr/lVechst am meysten bei dem Meer/ vnd ist en klcyib

^ ^.staudtlechre kreurlin / Über die erde gespie^ctet / spannen langk/ oder wenig
Hanger / sonder hlmer/mie Wl roten kcemiin/ K?ie trauen rmb dl5 srm.



Das vtcrke Büch
Atl Hangende / in der grossedes weyym/ am obersten theyl spiye/ am geschma-? herbe
vnd zuj'amcnztehendr/Dereraublecheer komer zehen mir wein getruncken/ho?Ien vn5
stopsfcn den bauchfluß/ Gnechisth Coeliacus aenene / vnd die übenge flösse derVer^
murrer/LLeliche stossen die ko:nervnd machen rüchlin darau^/vnd bewarcn d:e felbis
^c/Dcr/wc!chcnsie sich darnach gebrauchen/wenn es von Noten ist.

Bintzen. jtap. Mlf.

>Inyen Griechisch Vpxschoenos;ü L-atein Tuncus gment/Der blttlze»! seindv
. zweserles geschlecht/Das e>sn geschlecht wirdt glat Vinyen genent/Das an-
' der spiye Bittyen/ feinde auch zwe^erle^ geschlechc/Das eyn H vn fruchtbar/

Das ander bringt eynen schwaryen ronden samen/ vnd siine Helme feinde dicker vnnd
fleyfchechter/iLs ist noch das dritte veschleche der ZSinyen/welchs flc^fchiger vn ra»
her ist/denn die vottge/ GrichischOlofchoenos genenr/welcher am obersten ehe^l sei¬
nes dalms/e^nen sainen bunge/dem samen der vorigen fpiyeVimzen ehniich/ Ve^der
lc^ geschleche same gebraeen/ darnach miegewassertemwein geeruncfeN/stopfseden
stülganck/vnnd die überigeroeeeflüf der frawen/ treibe den ^>arn/ ^Lr mache aber
esnek.rvethumbdes heupes/Dlezartebletter/die neben den wurylen wachsen scinde
bequeme vnnv gue/ wie eyn pflaster übergelege/wldder der/omnen bis/die »nan Gnc-
cktsch phalangia nene/DieVinyen welche man iLehiopische Vinyen ncne/haben
e^nen samen der oen schlaffmacht / derhalben jol man desselbigen Nle Kuuiel trincl/cn/
damit er keinen tiessen sthlaffmache.

Lcber.kraut- I,icöen. Kap. xlix.

lLberRraut/ Griechisch vnd zä L.atcin wichen genent/
von etlichen Zöllen / das ist mof/Denn es wechst vnnd
hengtanden feuchten steinen/Die mit wasser offebe--

spienge werden wie mofe/Difkrautwiceyn pflaster überge--
lege stopfte das blät/weeret der hiye vnnd hiyige geschwulst /
vndheyltdie flechten / Mlie Honig vermische vndöbergelege/
vertreibe es die geel suche / weerce den flössen so im munde vnd
auffder zungen fallen.

Nägel kralH. K'af. l.
iLgel Rraüt/Grieckisch varo n^chia/ ;ü L.arein vn^
guinalis ^crba/istesNklc^N staudrlechcs kreuelin/

. vnd wechst auff den steinen / dem kraut Peplo / das
ist der ronden wolffs milch chtilich/ausigenomendascskür-
yer ist/ hat aber doch b:eytter bletter / Och' kraut zerstoben vn

W'e e^n Pflaster ubcrgelege/heyle die harete geschwulst vnd geschwere der singcr/ wel¬
che die Griechen paronychia nennen.

- Aap. lf.
^As kraue/Gnechisch Chr^socome/iste^nkl^nstaudeleches kreutkin/spanett
^ lanak/Seiner bletter vnd blümen wachsen viel an oxnem stile/inn der gestalt:

deriLphew kämer/wu ^eralte^fop/ Seine wurylen seinde hareche/ schmal!
wie die (thnstwurye / eyns lieblichen geschmacks/den wilden GalMan gteiche/ao^
dein füssen wenig herbe / wechst an fchaeeechten o:rcm/ in steyns^Gm crderich / Dhe
wurylen haben e^n krasse / damie sie erwarmen vnnd zufamen ziehW vnnd fe?ndc d^t
leber vnnd lungen süchtigen gut/ Diewurylen inn niech oder honnig wasser gesyttS»
pnd davon gekrunckm/ja«bernd»cVermutter.

Lhrxsdzo
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jtap.

cixxii

I bet die m0nzeie der sraw

en / bnnd verzerr das ge-

roiinen blut in der blajen

vnd bauche/ mit Claret getruncken/ Der Rheinblume

yns halben quintlins schwere/ nüchtern mit gewässer

pcn» v?nn getruncken /stopsscn vnd weren den flössen/

ssvHmheuptherabsallen.Rhemblume^ zwischmdie

kleyder gelegt/bcwaren vnd behüten die/ daß sie vnbe?

schedigcc bleiben von den wurmen oder motten.

Schmaltzblume. LI?/^.La.llltf.

Elefeldblumen oß Schmalizblume/Guechisch

Lh:^sanrhcmon / ;ü Latein Lalta/ »'s? ein zartes

staudlechts kraut/biingt glate stcngcl/;crkc:ffte

bletcr/ dottcrgccl vnd vberauf schon glinyeNde ronde

blmncn/in der gestalt eins augs/daher dif kraut auch

As kraut Griechisch Chr^sogsnum /

'^^wcchststaudlccht/zusamem gcdumAen/

^5vnndhatbletter/deN iLychen bletterett

ehnlich/hat blumen wie das tVülnkraut/ das

man zudenKrcnyengeb:aucht / Setnewurye^

len sind den RübeN ehnlich/ aufwendig schwart

ye/ inwendig vberausror/ welche wenn sie ge¬

gossen/vnnd mit Essig vermische / vbergclege

werden/ heilen sie der Zlfmeusc blf.

Rhcinblumett

La/?-

^einbluMen/Gnechisch vnd zü L.arcin lLlicht^

son/von etlichen Chr^sanehemon / vnd A«na^

ranthon genennet/ darmit der Götrer bllder

rscerönct werden/hat e^nen weisgrünen/ rechten/ jcjrett

stengel / schmale bletter/ nach etlicher weicce von

der/den Staubwury bletterenehnlich/ Mitgolvigee-

len blumen/ inn der gestalt epnes rondmkrontlns/wl«

die scharhuclein wachsende/ Hangende wlerruckne

phew kömer / Vnd hat e^neschmale wmyel / wechjt »nii

rauchem erdtrich / vnd in den Regcn.bachen/ Seine blee

ter sampt öen blumen / sindt güt mit tVein getruncken/

widdcrdcr schlangen blf/hüsftwcthumb/^arnrvinde/
vn wider die biAche/eret-»

Nuphthalmos / das ist / Rü äuge genent worden ist /

echst nebe den steten/ Die stengel der Schmalyblu-

.n ifit man an stat anderer koch kreuter/Dieblumen

it ohl vnnd wache wol vermischt/ vertreiben die ges

hrver oder Aoostemen/welche die Griechen Strato-

mata nennen/Dlsi kraute blumen/eeliche tage nach
Zander /inn dem,aufgang des Wasser bades getruni '

X q



cken/ vertreiben hie Geclsucht/ vnnd widderhnngen die voeige natürliche färbe»

jtap. lv-

^As kraut Gn'cchischvnndzS Latein Agerawn/ ist eyn staudlechts krcutlcin/
! spannen lang/exnfalxig/ Dem wolgemucam meystenehnlich. Esgewinnee
' krönlin wie die sthathütlin/darauffglinymde goldtgeeleblümen wachsen/in

der gestalt/wie gülden duckten/ kleiner denn die Rheinblumen. Di^ krnut hat bei den
Grieche»» den namen Ageraton vbcrksmen/ Derhalben dasi stine blumen/lyng hübjch
unverändert behalten werden / vnd bei jhrer gestalt bleiben/ Die brü da di^ Lraut inn
gesotten ist/hat cyne hiyige erwermendt kraffc/Der dampffe des angezündten krancs
rreche den ^?arn/ vnd erweicht die härcigkeyc der Vermutter.

pen'stenon/;ü S-atc-n
crdtnck. Den

vbcrkomen/
gerne bei difcm kraut vmdgehen/wecti

offclenger/Scmebletter sind mit^nitten zer¬
theilt VNd 5cr?erffc/weifieÄ)t/andem stcngel wachsend. Das lLe
ftnkraur voirdezum mehrern they! mit eynem einfältigen stenyel/
vnnd wurylcn gefunden/ Man glaubt/daß die blecrer des lLisen-
kraurs/mit fnschemSchwelnen schmaly/ odermie rosenolzm»
zepflin gemacht/vnnd inn die schäme gethan/ den schmcryen der
ZSermutterstlAenvndlegen . Diebletterzcrsto ffen / mit cssig vcr
mischt/ vnd vbergelegt/weren der Rostn oder dem rotten lauff/
vnnd den faulen geschweren dieweitter vnter sich vnnd vmb sich
fressen/ sie hefften vnnd heylen die wunden zu/ NAthonig vermi¬
schet/heilen sie die alten wunden vnd schweren.

Eisenkrautwclblm-
Cap» lvij.

^^^^senkraut XVeiblin/ Grie<
chisch Äierabotane/vndpe
ristereon hipeios/;ü Latein

Sacra herba / vnnd Verbenaca supi
na/gewinnet eckechte stengel/ele»»b0-

gc»Is t^»»g/ offe lcnger/vmb welche nach etlicher weicte von
einander/ hat es vierter/den lochen bletternehnlich/aufge
nomm/daff stek-eyner vnd schmaler find t/aber doch zä rings
vmbher zerkerfft/ wie diestlbige etwas geelfarblg/ Seinewur
yelen scmdt schinal / lang/ vnndtregt sthmale Purperfarbe
blümen / Die bletter mit der wuryelen inn Mein getrunc?cn /
ohderwie e^n pstaster vbergelegt/ seindt kreffcig Widder die
Schlangen / Dicsclbigen eynesquintlins schwere/ vnndoxn
halbes qmncleiniVeirauchs/ mit cyneM halben nosselenfir^
»»es wcins/ vteryig rage nachoxnandernuchtern getruncken/

verrrc»-



Eryblümen/ Griechisch vnd;ü Latein ^ac»ttthvs/haben bketter den 5eldt^
zwibelen ehnlich / glatte stengel/spannenlang/schmalerdenn der klcynste fit,

^ ^ ^ger an der Hand/ grafgrün/darauffwachstn dögerechte zopffen / voUcr pur-
ptrfarb^rplümrn/ihrervvryelmseMvt-t-SttdtmeMblen/Melche wie man glaubt/

Ze ly
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»»erteiben die gcelsucht. Die blctter auch wie eyn Pflaster übergelegt / stn steige-» die al¬
ten auch die hllzigctt geschwulst /vnd stuberen die faulen geschwere / Das gantze kraue
tn wein gesotten/ zerbricht die krusten oder nefen der Mandelen/ vnd werec den mundt-
gcschwern/dieweiter vmbsich fressen/ gargarizlert/ Man fagc/daf wen man die zech
gemache/mit de»nwafferda difkraut in geweicht hat/bcsp:.ngt/dasi die gest dauon
ft ölicher werden / Man gibt das dutte gleych von der erden Mit seinen anfangenden
blettern zutrincken/wider das dreitägige Leber/Das vierte Wider das viertägige. Disi
kraut wirdc Sacra herba/dae ist/ heslig/darumb genent / daf es eyn gute Attznei »st/
tvidder die Zauberei angehengt/ vnd gebunden^

Erdtmorm. Kap. tviss
^Rdtmo:en/Gnechisch vnzü L.atein Astragalus/ ist esn klc^nkury staudlecht

.purper
viel schwcrye/seste/aupgcwachstnehartewörylin/wieHomer/in eynandergcstöchteN
Haben/ amgcschmack zusamenziehend/ lvechst an windigen «5:cern/da viel schnee ist/
derhalben wechst stin viel in Mettiphide/ inn der L.andcschaffc At-cadia/ Die wuryleN
mit wein geeruncken/ stopffett den stulgang/ treiben den karn/ dicselbigen gcrrücknee
Zu reynem puluer geMacht/vttd dauon ingestrewt/ heilen die alten geschwere/vndstc»
pffen das blät/ Sie sind aber schwehrlich )ü puluer zumachen/frer hertigkcyr halben«

tVeisse Merym
blumen.

BlarvMerrzm
bwmen.

Ltap. tlx.
Vlaw Meryett

bwmm.
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^n'tVl?cl'n inder gestalt eins Pflasters vbergelegt / wehrett daf bett iuttgettdao har bck

der schamcnit aup'wechst / nochaustgehet / Dieselbigegecruncken/stoppn dcnsiul-

gang / treiben den Harn / vnd heilen der gifftigen spinnen blp / Der Mleryblumcn jam

lst ccwas herb/ vnnd zeucht mehr znsamen / vnnd wirdt gebraucht »nn den argnnm,

die widdcr das gM / bereitet werden/ Mit wein getruncken / vertreibet er die Geel-

sucht.

Ä6j?j?er roseN' ^scott^oealk.

Capitel lx.

iLldt mon/Ro:n roscn/Gnechisch tNecon rhcas/;ä

Latein Papaucr erraticum/wachstn in linfen/ in den

ackern/ zwischen dem Romevnnd Gersten/feine b!tp

men fallen schnell ab/daher derFeldmon den nameRhoeaS

bei den Griechen vbertoninren hat/ Seine bletter seind dein

rveisten Senfsoder wolgemut/dcr lVegwart oder dem Th^

no chnlich/zcrkcrffr/ lcngeraber/ schar/? sfvnv rauch anzu^

t.?stcn. Seine stengel sind harecht / rauch/clenbogcnslang/

Seine blumcn sind den wilden Lücken schellen blmnen ch?»-

llch / braun rot/ vntcvroeüen weif/ Der Fcldcmon gewint e^

nen langechten kopfs/ kleiner aber denn die Küchenschellen/

Sein sameist ror / >?at e^neweisiclange wunzel / in der dicke

desNeinstenßngers/ an dem geschmackbitter/ fünffodder

sechs Feldtmonköff/ innzwelfflot Weins gesotten/solange

das dutte che^l in gesotten ist / oder der halber the^l'/ die brü

davon ist gützutnncken gegeben denen/die man zum schlaff

bringen wil/Der Klapperrosen säme fünffachen quintlein

schwere/mit Honig wasscr gettuncken / erwcychen denstäl>

zang senffclich. Darzü tst er auch gut vcrmischt.mit den ho

nig fladen vnnd lcebküchen/ Die bletter mit den kopflin ;er<-

stossen/vnd wieeyn pflastervbcrgelegt/heylen vnd vertreib

ben die hiyigegcschwulst/wenn mann das heupt vnnd den

schlaffbesplenget oder behet / mit der b:ü/ da die bletter vnd

Väpsiininn gesotten haben/ so bringen sie den schlaff.

Magsazne.

Capitel lxj.

Agjame/Mon/GriechischMlecon?semcros/)üS.ateitt/papau<r sativUM/

Aus dcZn zamcntNon samen becktwan brodt/welches sich di« gesunden ge^

brauchen / Auch gebrauchet man sich dessclbigen mit Äonig an stadtdes

K.cindorcers/ Scsanio / Dieser Mon wirdtbeiden GriechenThylacicegenennct/vnd

hat lange kopflitt/vnnd weissen sanken /Wer wildctNon hat platte / nidrige kopflin/

vn esnen schwaryen samen/Griechisch pithite genennet/ etliche nenttm es auch Rhqe

«s/derha»bcn/ das eyn safft darauf fleüst. iLs ist noch ein ander tNon gcschlecht rril^

der denn die zwey vorigen/vnnd kreffnger ;ü denAryneien/ vnnd viel lenger/nntey^

nem langen köpsiin / Alle tNagsamen geschleche/ haben eyne krafft / darmit sie kölen /

Derhalben ist es ZÜc zum schlaffdas heppt bchen/ Mieder brß/ dammdie Monblet^j
ttrmw
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ter mit jh:en kopflin gesö ttcn haben/ Die ftlbige brä

ist auch gurgetrunncken/ Widder das wachen/Die

Monkopftin zerstossen/ vnd Mit Gersten maltz ver

mischt/ wie ein Pflaster vbergelegt /sind guc rvidder

diehiyigegeschwulst/ wider die rost oder den roten

laufs/ Die Magsame kFpflin werden auch grün AN

stossen/vnndzü kleinen tüchlingcmacht/vnnd ge¬

trocknet/ vnnd hingelegt zum geb:auch/wenN Matt

jhrer be^rH^ Die Mon köpflin werden auch allein

vo: sich mn wasser gesotten / so lange der halb thex!

aufgesotten ist/ darnach widderumb mireynander

in Honig/so lange eszur Latwergen werde/ lVelche

den schmeryen legt/ vnd dienlich vnd güt ist / Wider

den husten, wider die flösse/ so in dem hals/ lufft rü--

ren/lungen vnd brüst fallen/vnd Widder die bauch

gcbrechen/öt'eman zü L.atem Coeliacas adsectiones

nennet/ Diese Ntwergewirdtaber viel kresstiger/

' wenn man den sasfr ^zypocistidis vnd Acaciam dar'

zü thüt. Des schwaryen Monsamens gestossen/ ist

güt mit Wein getrunken/wider den bauchfluffvii»

vbcrigen Flüsse der srawen/DerjelbiAe gestossen/vnd

mit wasser über die stirn vnnd den s.blassgelegt/ ist

güt wider das überige wachen / Der Monsasst/ we!

chenmanzü Latein Vpionnenner^ületmehl/trück'

netvnd macht dick/Desselben wenig/ als nemlich in

der groß e^ner eruen ingcnomcn/ brinItden schlass/

vnd legt den schmerym damit / kocht/ zeitiger/vnd

istgür wider den hustenvnd bauch gebrechen/die;ä

L.ate»tt Cocitac» adsectiones genent werden/Dessel¬

ben aber mehl lNAmomen/^chädicsct/denn er mache

eynen vnübcrwinvrlichen schlass/ biszuiN todt/ wel

chen die Griechen Lethargum nennen / iLr ist auch

gut wider das heupt wethumb / mit Rostn öl ange-

strichen/Mit Mandel 5l Saffran vn Myrrhe/ist er gut ingctrüpffr/wider die schmer

yender ohren / Mit gebraten eyer dottern vn Gaffran/lst er gut vbergelegt/ wlder die

hiye vnnd cnyündunge der äugen/ Mit essig ist er güt wider dieRost/odder den roten

lauffvnd wunden/ Mit srawenmilch vn Saffran/ister gütwider das podager/wen

er in den hinderen gesteckt wirt/an stat eins zepflins/so bnngt er auch den schlaff. Der

beste Magjam saffc/oder <ds>inm/ist der welcher fest vn schwer ist/mit seinem geruch

den schlaffbringt/ am geschmac? ist er bitter/ leichtlich im wasserzerschmelyec/glat/

wc:s/»ttt rauch noch runylecht/vnnd wenn er durch ein stihe tüch gestehen wirdr/ nit-

hart wirdt wie das wachs/vnd der :n der Sonnen zerfleust/vnd wen er amliecht an¬

gezündet wirdt/ kevn schwary flam nicht brennet/ welcher / nach dem er ausgeleschex

worden ist/die trafst seines geruchebchelt^DerMonsaffr oder (dpiumwiregefelscht-

wenn niandarm:tcern?:)ch>c/S!avcium oder gummi/oderwilden Latrlch sasst. Aber

der »nit dem Glaucio gcfe!scht wo:den ist / der wirdt Saffrangehl / wenn er in wassek

zerlassen wirdt/ Der «nie dem sasst des wilden Lattichs gefel scher ist/ hat eynen gerin¬

gen geruch / vimd istrauch anzusehen vnnd zutasten/ Der Mit Gummi gefei scher ist /

der ist vnkressrig vnnd glinyend/ lLs seindt auch etliche so vnwisscnde vnnd rho:echt/

dasi sie den Öpmm nnc sthmalye verfälschen / Der Opium wirdt zü den Arzenei¬

en der Augen / inn esnein newen erdenen Hasen gebiennec / so lange / bis er welcher

HMd rotterMusehm ist/ LLrasistmtus bk)kUZet/ Das der Diagoras den gebrauch
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desmon saffcsoder Vp^/iNdett schmeryen der ozen/vnd innden gebiechenderaugn»
verwo:ffen hat/derhalben das er das geficht verfinstert/ vnnd das heupt zum schlaff

Os
gelassen den gebrauch dieses festes / vo: die nase zuhalten vnnd daran ;ü riechen/
damit denschlaffzü machen/Anders zügebmuchen verbcuter deN/Dasaber dieses
alles falsch ist/beweist die ersarunge / denn die WirckuNgc beweren die krasse dieses
jaffts/Derhalben wirdt es nit vergeblich stittzü beschielben/auffwafferl^ weise/Z>i«<
scr safftgesamletvnd gewonnen so! werden/Etlich stossendie monkäpst^vndbletccr
piessen sie durch eyn kalter oder p:eff/ darnach so reiben sie es im tNoistl/vttNd machen
küchlin darauff/vnd das also auffgep:est wo:den ist/wirdt tNeconuM genent / vnd ist
vie! vnkrefftiger denn dersaffe/welchenman Vpionnenr/ Derselbige aber wirdt auff
diese weise gemache/wenn der dawe ab ist/so müff mandie Monkäpstin/mit eynem
mefscr ftnfftlich nie tieff/ creuyweise wie eyn sterne in zwergevnnd lenge verwunden /
vnnd die erupffen die darauf stiesstn/mit den fingern in e?n aeschirr das oben weit ist
scharren/vnd baldtdarnachwidderumb kommen/denn er sieusiestedcvndwechst zä
samen/Dasielbigethut man auch des andern tags/Darbeneben muff man den gesam
leren saffc iinMä:sel stossen/vnnd küchlin darauffmachen/vnd in der bewarungebe-
Halcen/We,mman aber die Monkäpffauffschncirtet/ so muff man hinderstch zu ruck
dauon gehn / damit man nit mit den tteyderen/dieschnitten vnd den saffederdaran
hengc/nit abreibe.

Geht Mügs^ccon Platter conmtttm. jtap. W-

^ ^ Ehl magsam oder gehl Mnn/Gnechisch Mecon ceratitis/zü Latein Papaoer
T^>co:nutum/ hat weise harige bletter/dem wulikraut ehnlich /zu nngs vmbher

zerkerfft/wie die bletter des wilden tNon/Seine stengel stinde den selbigen auch
gleiche/seine blümen bleich/btingt lang schstlin wieLoenigreck/oderVockshom/wie
hHnlin gebogen/ Daher es bei den Griechen vnd Lateinischen seinennamen bekomen
hae/^n den hömlin trage er eynen kleinen schwaryen samen / dem Monfäm ehnlich/
vnd har schwarye dicke wurylen / über der erden inher Hangende/ Er wechst in lande-
ren be^ dem LNeer/vnnd in rauhem erderich / Diewurylen in wasser gesoeten/biff auff
den halben chesl/vnd die brü getruncken/heylcdiegebiechderL.eber/vndstnffngetdie
jchmeryen der hüffc/ Dieselbige b:ü ist auch gut getruncken/ denen/ die eindicken rau<
hen sandigen Harnmachen/Semessamenfünfftzchcn quintkn/mitmechoderhonia
wasjer gecruncken/ treibt den siülgancksensstlich/ Seine bletter vnnd blümenmie ol
vennischt vnd übergelegt/läsen die rüffen oderkrüsten der geschwere/vnndvertreiben
dic geschwerc der äugen/ dem vihe angestrichen/ Es seindcetliche die srren/vermei¬
nend/das man auff dem gehlen tNon/ den saffc Glaucium genent/mache welche
betrogen werden/von derehnlichhe^t/welche die bletter mit einander haben'

As kraut/Gnechisck?Mecon Aphrodes/zü Latein Spumeum papauer/vSN
^ etlichen ^>o:acleum/haestengel spannen langk/mie kleynen bleccern/dem styft

sen kraut chnlich/zwischen den selben e^nen weisscn same / Diff ganykreutln?
»st auch weiff vnd schaumich/Scine wurylen seindtweiff/ vnd wachsen über der erde»?
tnher/Sein same wirdt im sommer gesamlee/wenn erganyvoln wachsen ist/ vnden»
F« worden/ ansengt abzufallen/Dlcjcsjsämen/sünjjyrhenqmntlin micmech oderho»?

n»A
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rkig wasier getrimckett / treibt vnd purgiert überstch/durch brechen vnnd übergeben/
Md sonderlich ist solchebiechmgne/ Widder die fallendtsuchr»

/^cccxvt. jtap. tM»

kraut/Griechisch vnd zü L.arein ^pecodn/von etlichen ^»ypopheongencn
^p^)net/wcchst inn den ackeren zwischen dem tom vnd weyyen / mie kleinen schmal

len ästlin/mit blettern/denwein rauthen blettern ehnlich/ ^?ae dieseibige tu-
xene vnd krafft/wie der tNon saffc.

Btlsmkraut. /)cr5c?- jsap. t^rv.

Ilsen kraue / Grichiscb Ä>?ososamus/ ;Ä S.ate?n
.Appollinaris tierba / isteyn staudtlcchcs kraur/
' vnbungt dick stengel/nnrbzeytten langen schwa?

yen zcrkerffeenharigen bleecern /Seine blämen kommen
den seitteN des stengels / nacheyna?:der oidenlich

herfür/tvenn die selben vergehen/ so blc.bcn hü!sen k^s?fl:N
in der gestalt/der Granatäpffel blust/welche Griechisch
Citinigenent werden/mit kleinen decklin vermacht vnnd
vcrdcckr/voller s?me/ dem Mlonsame ehnlich / Des Nilsnß
kraursseindt dreierlei geschtechc /Dasosn bn'nge Purpur
färbe blümen/e^nen schwänze samen/blcctcr den Welschen
windcn(Smüacis)blettcn; ehnlich / vnnd harte stechende
hülsen köpflm/Das ander geschlechthatdoctergeeleblü-
men/zartter bletter vnd hülsen denn das voüge / e^nen gee-
ien samcn/ dem /amen des traurs lLrisini oder ^rSUiS et? »r-
sich/Diese)weige/ch/echcmachen Hlmschc'ltck)vnd vustn
nig/vttnd füren meynen ttesirn schlaff/dcrhalben scl'en sts
Verwüsten vnd nit geb:aucht werben/Das drit Geschlech¬
te ist in der Aryneicn;u gebmuchen vnschadtlich"/ vnnd lfr
zart/seyst/ wollecht/ nurwelsscn blümen vnd)amc»»/wech-
stt in L-ändern bei dem Meer/vnd au^fden alten zerfallene ir

VNd zcrb:ochcnm maursteynen/wenn mandtfgefchlechrnit gehaben mag/ so geb:a»i
cket man an stat desselben / das mit dem gehlen samen/Das schwary.e aber/welchs
das aller böfesi ist/sol aich' allem geb:aucke verwo:ffen werden/Man stösit den fri¬
schen zartren samen/blert ern vnnd stengel des Vilsen kraurs/vnnd p:est den fasse dar¬
auf/welcher inn der sonnen gcdürc wirde / Dieses safsrs gebmucht man nur ein ihare/
denn er fault vnnd verdirbt leichtlich / Mlan Dft auch den getrucknetcy samcn / be¬
sprengt den mit heyssem waszer/vndpiest dar»»ach e^n saffr darauf/Der saffe ist krefp-
riger /denn die a»sf!iessende trupffen/vnd senffriget den schmcrycn mehr/ N?an stofv
auch die frischen grüne blettcr/vnnd vermischt darunter sommer weyyen meel/vnnd
mache eüchlindarausi/die >nan bcwarlich Hinwege/ solange man jhrer bedarff/
Man vermischt den ersten saffr/vnd den auch/der aus' dem trucfen säme gep:est wirt/
VN tcr den Aryneien / die bereydt werde«; / die entpfmdelichhoftdes schmeryens zu be-
nemcn/Auch ist er guc Widder die scharpffen hitzigen stüse/ schmeryen der o:en/vnd ge
b:cch der Vermuccer/tNit meel oder gerstenmalye vermische vnd vbergelegt/jenffti-
«et er den schmeryendes podagers/ die hiyigc geschwulst der äugen/vnd anderen gc-
Uddcr/ Der sam ist zn den selben geb:echen dienlich vnd guc/Derseibicse sameist auch
gut getruncken wider den hästen/wider die flösse so herab vo kopsf fasten in die vnrere
glidder/wider die äugen flösse vn schmerzen der selben / wider d:e übenge fluj? der Beö
Dutter/vizl alle 4 »her« blürDsse/Darzu gchr man c^nhatb scrupel des Vlljcn samen/



mlt msn fam inhonnig wasscrzu trincken / Er lst auch gut gestössen / mit wein vcri
^ " ' -

terMit gersten malyezn küchlin gemacht / mögen auch'nüylich vermischt werden
vNter allen Aryneien/ so bereit werden den schmeryen vnnd wethumb zu stillen / Sie

oder vier mit lVcin getruncken/heylendie kalten Lebern/die^naN iLpialos Griechisch
nennet/Die bletter wie ander kochkrcuttergesottett/vnnd da'wtt fünffachen quinrlu»
gesfey/machen e^n mittelmäsiig Hirn schellrgkc^e/Dassclblgethyttt sie auch (wie man
sagt)mitesncmLl:stier ingegosicn/ wcNNindemdarme/ denman Griechisch Lolon
Nennet e^n geschwere ist/Die rvurylen in eßig gesotten / vnnd dcnmundt damitLew
fchen/sänfftigen den schmeryen der Zehm

IlökMUt.
Tapircel lxvf.

L.ohe kraut/ Griechisch j)syllion/zä ü.a
tein5?erbapu1icaris/l)at bierer dc kraut
das man ^racnfäp ncnc chnUch/ aus'-

genomen das sie lengcr scindt/ harecht rauh-/
mir ttsilin spannen langk / Das ganyc k.raut
wenneserstmal herförkumpe/ hate^ngestalc
wie das herv/seine ziepen sangen am mitten
des stengels an/ vnd gcwittt an, obersten the>!
desselben/zweyoder drei in eynander gcwicklete
kooflin/darin eyn sthwaryer harter same/ den
flA^en ehnlich/daher es seinen namett übcrkoni
men hat/wechstin den äckern / vn in vngebau-
rvetem erdtnch/ Das flöhe kraut hat ein kraffr
vnd eygentschaffe/damit es külee vnd weicht/
Mtie rostn ol/efia/oder wasstrvermischt/vnd
wie osn Pflaster übergelegt/ ist es guervider die
Ficht/ vnd schmeryen der gleichen/ Widder die
geschwere hinder den o:en / Griechisch paron
des genent/widder die geschwulst vnd geschwc
re/die man panos;ü L.acein nent/widder ande
re gcschwulst /widder diewechum desheupw/
vn verrückte glidder/Dasselbigekrautmic esig
vermischt / ;u pflaster gemacht vnüberFclcZt
heylt diedarme bmche der kinder/vnd die au^
fallende grosse nabel/ Mlan mäf des krauts bei
fünffachen quintlin stosstn/vn in eyn achtmasi

- waflerwcyche/vnwendz waffer dickwoidenist
vnd befangen angstrichen/denes kulet heffcig/ Das flöhe kraut in heyff siedcncwajser
«ewotffen/ benimpt die hiye/iLs ist auch gut Widder die rose oder den roten lauff/
Man sage / wenn dlsi kraut fnschevnd grüne innern Hauff geb:acht wirdt/so vechin-
Hertesdaske^ne Flohe nit darinn wachsen / Dasselbige gestosscn / mit schmalye ver-
mischt/saubertdie faulen dosen geschwere/ Sein saffc mit honnig ist gut ingetröpffc/
Wdic wörmige vnd fliessendeoßrmk . . ... ^ .

^ Nachtschac
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Capitel lrvH.
'Acht schad/Griechisch Strschnoo cepeos/zs
Latein / Solanum ho:tense/ ist ein staudlechts
kraut/;» essen bcquem/nie fast grof/mit vil flä>

^ geln oder üchsenhölen/Seinebletter sind schwary/gros!
^servnd breyter denn die Vasilien bletter/ Sein sam ode?
frucht ist rondt /vnnd dieweil er noch vnzeitig ist/grüne
Wen er aber zeitig wirdt / so ist er schwarrz oder Leberfar
be/ Nachtschad ist vnschedlich in der speise/ Vnd hat ey--
ne krasst / damit er külc. Darumb sindr seine bletter/ mie
reyn geflossenem Gersten meel gut wie ein Pflaster vber--
gelegt/ Widder die Rose / oder roden lauss/ vnd wider die
gesiHwerc/die weitter kriechen / Die bletter Zerstossen/vn
allein vo: sich vbergelegt/heylendie geschwere/ vnd Ast
lendergroflen augeecfen /die man Griechisch LLg^IopaS
nent /Sie sind auch güt auffdie selbige weise vbergelegt/
Widder die schmerzendes heupts/ vnd eNtZundunge des
Magens/ Die bletter zerflossen/ mit saly vermischt/vnnd
vbergelegt/vertreiben die geschwcr hmder den oh:en/ pa:

rotkdas/ Sein safft mit Ceruf oder Vleiweisi/Rostn öl vnd silberglet vermischt/ ver-

ro stn öl vermischt/ damirbesprengr vnd befeuchtet/ ist er gut Widder die enyündunge
der kinder heupter/welche die Griechen ftriasim nennm/Der nachtschad fasst ifl auch
güt an fladt des wassers vnnd eyer klar / inn den aryneimder aogm gebmucht/diebe-
reyt werden anzästreichen/widder die scharpffe hiyige flüsseder augen/Auch ist er gut:
Mgetrüpssc / Widder die schmeryen derohten / mie wollen inndie schäme gethan/
flopffet den vbengen flufder si-awen /Der NÄcht/chadt /äfft/ mit ro tem Hunermist
wol rvcrmifcht /vnnd mit leinen feesslin ittgestecft heylet pl'cgefchwcrc oderFistlen der
grossen äugeecfen/Aegylopas.

IüdmKirschM. jtap. lIVtif.
Capitel IxviH.

Vden Airschen/Voberellen/Guechisch Stich--
nios 5?alicacabos/zÄ L>atcin/Vesicaria/Hatble
ter dem Nachtschatten / da vo» von gejagt ist/

ehnlich/aufgenome/daß siebreyter sind. Seine sten
gel / weitn sie volnvoachstn/ so legen sie sich an die er-«
de/Sie bnngen Ire frucht in rondm hülfen/ den blaß
lin ehnlich / dieselbige ist rot/ glat vnnd rondt / den

genc vn krafft/ vnd wirdt auch aussdieselbigeweise
gebraucht / wie der Nachtschad/ da vK: von gesagt-
ist/aufigenomen das er in der speif nit geniiyt rvirt/
vnd seine frucht ist krefftig den Harn zutreiben/ auch
vertreibet er die geelsrtcht getruncken. Ausi bei de»B
kreutteren wirdt ein saffr gevrest/welcherim schaes
tcn getrücknet wirdt/hingestelt / in die bewarunge /
zü allen yeyo ang^oxgccn geb:cchcn dienlich.
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SchltAbettle. 6>/)»o/cn,

<5apittel lxix.

Chlaffberlin oder Schlafstraut/Griechisch Stn'chnos/?sypnoticos/vonee
iichen auch Äalicacabon/ zü L.atein Solanum somniserum/lstein staudlcchcs

? kraut Mit viel festen/ zehen ästlin/ die nicht leich tlichzubrechen sind/vnnd die»
selbigen sindt voller seyster bletter / den (Quitten blettern ehnlich / hat grosse rote blk«
men/ geele frucht in yulstn/ mit langen grossen wurylen bekleydet/mit rotlechcen rm
den/ wechst in steynechtem erdtrich / nit weit vom Mleer. Die rinde der rvurylei, c^ns
cjttintlins schwere mit XVeitt getruncken/ ist kresstigden schlasszubungen/ smffrer den
der N7on sassc/Vpium Griechisch genmt/Seine frucht treibt den Harn hesstig/tNan
gtbt seiner komer zrvSlffrvidderdieWassersucht / wenn manderselbigenaber mch: in^
Nimpt/ so machen sie ein vnsinnigkcyt / vnnd eyne bewegunge des gemöts/ dazu hilfst
viel meth oder Honig wassers getruncken/Seinen safftvermischtman vnder den küch
lin/vnd anderen aryncien / die den schmeryen vnnd wethumb zulegen bereit werde»/
wein/ darin diß kraut gesotten ist / im munde gehalten / senffciget den schmeryen der
zecn. Der sassr ausi den wuryclen gcvrest / mit Honig vermischt / ist güt angestrichenWidder das tunckcl gesicht/vnd finstere äugen.

Doll kraut.

brochen«

Capittei lxx.

GriechischstrichnionMant
_» " Zcon/von etlichen pcrsion vnnd Thnon

genent/;ä Latein/Solanvm funosum/
Das Doll kraue hat bletter/den weissen Smff
blettem ehnlick/ aufgenommen / das? sie grssstr
seindt/beinaMdergestaltdes tVelschen Veren-
klawef / Es gcwint lange stengel / Zehen oder
Zwolssauffttnerwurylen/kloffter lang/welche
am Obersten theyl kopsslin tragen/in der gestalt?
der Oiiuen/auffgcnommcn/ daff sie raucher vnd
Hanger sindt/ wie die pilleln des Ahoms/aber
grosstr vnd breyter/Es tregt schwarye blümen/
wenn dieselbigen abfallen/so gewittt es/ e«n ro»v
deschwanzetraube/ mit zehen oder;rvo!ssko:n«
ren/den Ephew beerlin ehnlich / rvie die tranken
komer/we^che/Seine wunzlen sindt weisi/dic?
ho!/ elenbogens lang/ Disi kraut wechst an den
bergen/dievondem winde durchblastn werden/
wechst auch in den steynigen vfem / Der wuryel
eMs quineleins schwere mit tt?ein getrunckcn/
machtdas eynem genögliche vnd liebliche doch
eittelefantaseienvnd bildtnuf furkomenindcn
gedancken vnd gemüt / Derselben wurylen zwe^
quintlin schwere mit wein getruncken/macht ef
ne bewegunge des gemüts/vnd eyn vnsinniatcye
drei tage lang/ vier quintlin ingenomen/ todte»
den menschen/widde? das gisst vM> schaden de»

> ... gx-

ps.'icm'on/
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>» Eap.

As traue Griechisch vnnd zu LateinDor^cnion genent/ iste^n staub dem ol^

^ bäume dernewlich herfur kompt / ehnlich /wechstin ^eynechtem erdtrich/
nie wett vom meer/ Seine bletter sind an der färb den olblettern gleich / klei¬

ner vnd fchmäler/überauf rauhe vn fcharpssanzugreissen/ mit weissen blüme vn hae

am oberstem reyl des stengcls feste ronde hülsen oder fchore/wie die CifererbS/vnd da

rin funffoder sechs kleyne/ ronde/ harre/ glatte vnnd vielfarbige semlin / in der grosse

der kleinen iLmm/Geine wurylen sind fingere dick/elnbogens lang. Dif ist auch e^n

fchlaffkraut/den wen man sein viel trinckt oder einnimpt/sö bungt es den todt. LLs

jagen etliche dasi fein faMe zu der Zauberei die man zu der lieb b'.aucht/dienlich ist.

Alraun- Kap.

Lraun/Griechifch vnd zu Latein Mandragora/von etlichen Antimalum/

etlichehaben es Circaeagenent/von wegen der hexen vnd Zauberinnen Lirce/

^ T derhalben das es nüy istzu denzaubereien der liebe. Des Alrauns sind zweyet

le^ gefchlecht/mänlin vnd weiblin/Das rveiblin ist schwary/vnnd Wirt bei den Grie¬

chen Thridacias zu Latein Lactucinus / das istzu teutsch Lattich genent / vnnd hat?

kleynervnd fchmäler bletter den der Lattich/vnd dieselbigen habeneynen schweren

ftinci'enden geruch/vnd spielten sich über der erden/ bnngt apssel wie die Gpeierling/

oder Spockiern/ncchendt/darin c'sN same wechst den Sirmkernen chnlich/Äat grof

sewurylen/zwe^oderwei in einander geflochten/aufwendig fchwary innwendig

weif/mit eyner dicken nnden vmbgeben. Dch gefchlecht der Alraun/als nemlich das

wetblin/bnngt keynen stengel/Das ander gfchlecht/ welche das mänlin genent Wirt/

von etlichen Mono n/ist weif/vnd hat grosse bte^ttcweisse glatte bletter/demMatt-

Aolde ehnlich/ vnnd bungt ävsscinoch eyn mal so grof als das ander gefchlecht das

wciblin/dieselbigen sind anssSassrangee/bgeneyget/wolnechendt/doch etwas be-

fchwcrendt/Dic Hirten csscn von dlsc» apffr/n vnd entsth/aflrn fensirilch dauon/Sei

ne wuryel ist der vougen chnlich/atkfgenomett daf sie grosser vnd weisser ist/ Dif ge¬

fchlecht haeauch keyifen stengel. Man stost die f ^ ?n rinden der wurylen vnd p:es-

fct den fasst darauf/ denselben stellet man in 5 ^ «me / wenn er nun dick vnnd hare

W0:den ist/sö thut man den in ein erden gefcf /vnd bewaret den. Auf denäpffcln p:efk

stt man auch eyn sassr/derselbige aber ist vntressriger denn der auf der wuryel rinden

gemacht wirt.Man zeucht die rinden der wuryel auch abe/hengt sie an faden zu tru-

ckenen/vnd bewaret sie. Etliche sieden die wurylen in wein/so lang das dütthe^l inn

ges otten ist/scihcn die b:ü durch vnd machen sie lautervnd behalten die/Derstlblgen

b:ü geben sie zu tnncken bei dtt'tthalb lot/in stetem wachen vnd grossem schmeryen/

>nd wen etwas an eynem menschen zu fch neiden oder zu biennen ist/damit man folch

ss nit empfinde. Des fassts eyn scrupel schwer mit ??onigwassergetrucfen/trelbt die

schwaryengallen vnnddic phlegmatifchen feuchten oben aufdurch würgen vnnd

b:echen/wie die Niefwury/wenn man desselben aber viel einnimpt/so todt er. Man

Vermischt diesen fasse auch vnder den Aryeneien der äugen / vnd vnder den die berede

werden den schmeryen zu legen/Er wirt auch vermifcht mit den erweichenden frawe

zäszflin. Diesen fasst alleyn vö: sich eyner halben fcrupel fchwer in die fchame gestoch-

e»»/zeuchtdie Monzeit vnd die frucht an sich.In den hindern gestochen an statt eins

zäpflins/bnngt den fchlass. Man sagt daf diese wuryel stchs stunden mit Äephane

beyn gcfotten/dasselbigeerweychc/vnd dasielbige bequem macht/leichtlich zuarbc^-

ten/vnd darauf zu machen allerley gestalt vnd ft»:men die man wil. Die frifchen bZct-

ter sind gut mit Gerstennmly übergelegt Widder die hiye vnnd hiyige gcschwüllr dcr

augen/vnddergefchwer/Sievcrtreibenallehärtigke'st/beulen/Apostemctt/Nfcbwul

sten vnd gejchwer/fo nmnzu Laccin Strunmsnent/vn panos / Die malye^chen so»
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Her schwerunge vertreiben sie/wen man die funffoder sechs tag damit senffriglich rei^
bet. Die bletter salyt man in wider die selbigen gebzechen ;u gebtauchen. Die rvuryler?
klein gestossen mit Essig vermischt/heslen sie die rose oder den rodtlaufs.Mtcöl aber
oder Honig/sind sie gütwidder der schlangen bis. tNit wasser vermischt/ vertreiben
sie die geschwulst oder geschwer die man zu Latein Gtrumasoder panosnent. Mie
Gerstengries oderMaly übergelegt/ senstrigen siedie schmernen des podagrams.
Man macht eilten Mein auf den rinden der wurden / sonder sewer auffdiese weift/
man nimpt der rinden d:ei psundt vn wirfst sie in ryn halbe ohn? sussen wein/des «sei
nes gibt man darnach sechs oder sieben lot zutrincöen denen /die man schneiden oder
btennenwil/Mder einige entpfindungedcsschmeryens/wievo: gesagt wo:den ist/
Den sie werden davon entschlasseit/ vnd cnts)finden den rvethumb nie. Dieapfsei ge->

en/es sei den mit essen oder mit riechen/verstumendauon.Den säme welcher in den äs?
fein gefunden wirc getruncken/seubcrtdiegebürrglidder. Denselben sa»nen mit schwe
bei der nit über das fewer komm ist/zumzapstm gemacht vnd vndcrstochen/stopfst:
die übengen rorcn stus der srawen. Es wirc auch eyn säfsc aus den wurylett aufs dlse
wetjegesamlet.LNanvmbgrebtdiewurylen tiess/da: noch so verwundt man dicselbi
ge/vnd sticht sie vielmal auff/vn den safft der daraus steust sämlec ma in hole geschir.
Aber der ausges?:cstc sas^r ist tresstiger dendle trozi^cn die also aussiliesien/Dte wur?
ten tros?ffen auch aiienthalben keynen sasft/wie die erfarung bezeugt. Es ist noch 05»»
geschlecht des Alrauns/wclchsdicGnechenN'Iotton nennen/vn wechstmschattech
ten otten/neben vnd vinb dieticffcn graben mir weisen blettern / spanen lang vm die
wuryel herwachsend. Dicweisse Alraun ist den, manlin mit de blettern ehnlich/auss
genomen das sie kleiner sind/Seine wurylen sind weis/zart/spanen lang / vn lenger/
daumensdick.Man sagt das distrwnrycl^nö^uitttlins schwergctrunckc/odermit?
Gerstengries/oder mit andern, gemüs vnd fladen ingenomen /eyn bewegnusdes ge-
müts/narrisch vnd vnsinnig macht/den derselbige der sie »ngenoinen hat entscblesst/
in der gestalt/so wie er sie ingenommenhat/sonder e^niche encpfindtliche'st d:ei oder
vier stund/darnach er die gessen hat.Die Chirurg» btauche auch dtjes wen sie jcmade
eewas am letb abschneiden oder b:ennen wollen. Etliche sagen das diese wunzelmie.
sampt dem Dollbraut/Solano suriosö/eyn Arzenei ist wtder das glfft / wie die Arys-
ttelen die man Atttidota Griechisch nenc.

Eisenhütlin. Wolffsbeer. Kap. lxxiif.
^^>Olffsbeer/DoUwury/Griechisch vnd zu L.at»nAconitum /lLtUchebe :dett

? ^Griechen nennen es ^erdalianches /erlich Lommoro«/ cclich Thet^phonon/
erlich LNyoctonon. Die ander Theriopdonon hat dm oder vier blecter/dn^

Sewb-odt blettern/vnd den wilden Cucumern blettern ehnlich/ausgenomen das sie
klofnersiud/ctrvas rauheharecht/ seinstengel ist spannenlang/ seine wurylen haben
ryn gestalt wie die Sco?p:onschwen;z/ vnd gliizen wie Alabaster. Man sagt dasdi«
scoipton saul/treg/vnkresttig werden/ West man sie mit der wUryleN dises krautS an>

rurc /Vnd widderumbwen sie ^«ellebomm/ das ist Nieswury anrüren/ so werden sie
wider krejfrig/vnd überLomen jr vonge trafst. Man vermischt es vnder den Aryenei
ender augen/den schmerye damit zu lege. Die Dollwury tädtdie Panther rh»cr/stw/
wolsfvnd ander thier/in fleysch gefnlt vnd denen zu essen frirgcwo:sfen»

WoljfsWUrtz.
(Vlffswury/Eisenhütltn/Mlrinchskappen/ Griechisch Aconitum Haeter5/)t»
^aecin Aconitum alcerum / von etlichen bei den Griechen auch Cynoceonon/
v?nd«nandernk7coccono,7genenr. Dieses trauts sind d:c,eri^ ^schlecht/

esNSdes
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VOolffswury. iLyn des sich die jager gebrauchen / Der andern

zrves gebrauchen die äryet/Desselbenaber welch
es das dritte ist/ vnd Aconitu m ponttcum genZ
net wirdt/ wechst viel in Italia auff den'Iusti-
Nischen bergen/ vnd ist krefftiger den das vorig/vnd seine bletter sind den blettern des Ahorns ett
lich /aufgenomen dasi sie n,it mehr schnitlinzer
kerfft sind/ vnd viel köryer vnd sthweryer sind/
hat stengel wie der Laren/ vnnd dieseibigen sind
glact/clnbogcnslang/ offt lenger/bringt seinen
samen in langen schoten / hat wurylen den fuf-
lin der tNeersauilecN / die man Cirros zu L.aterrt
nennet/ehnlicy. Derselben gebraucht man ZUM
rvolfffang/ den wenn man die wurylen in rohe
steysch stecrc/vnd die Molffdas steysth mit den
wurylen fresien/so sterben sie davon.

Schirling. LottDtt. Qcvk«,.

Chirling/ Griechisch<5onion/^n

Capitel lxxv.

dhe^l der steNgel /volleröst/Seineblcttelagenentwirt/ausigenomendapsiesch, . . Auffd^/I
obersten theyl der stengel vnd astlin krs^rle oderschadhücle/mltweiffen blümen bes
seyt/Sein saineist dem ehniich / wetsier aber/ vnd hat. hole wurylennitlang.
Der schirling Wirtauch gerechnet miede,n rodr/ichen jM'e/ vnd ist von wegen seiner
täle rodtlich/lVidder den ingenonten Schirimg hiiffterN güterstarckerwem getrun
cken.Manpresteyn safft aufi dcmgcstosscnen obern theyi des Schirlings/vor ehe den
sein sam trucfen wirt/ denselben scyt man in die Sonn vnd lest jn dick vnd hart wer-
den/vnd macht darnach kugln» darauf Dieftr saffr ist in der Aryenei fast gcbrettch-
lieh/ den erwirtbequclich vermischt mit denAryneien die beredt werden den schwer
yen zllsenfftigen v»rd zulegen. Auch vertreibt er die rose oder den rotcnlauf^vnd he^^
>ee die geschwer die imm ^MMe^nechen/übergelegt. Das kraut mit seinen Zippen geßo sscn/rnd wie eyn gemacht gelegt / verhindert vnnd vertreibt die
vnkeusche treumc/DävMMcht aber wirt davon vnkrefftig vnd schwach. Dz kraut
auch wie oxn pfiaster über die b:ust der kindtbetterinnen glegt/dampfft vnd trocknet?
die milch.Den magdcn ubergelegt/läst jnen diebrüst nir wachsen. Den jungen knaben
übergelegt macht das jre gemacht keyn narung entpfindenvnd vntiichtig werden.
Der aller kreffrigst wücerich wechst in Creta/Miegara/ in Attica/ Cilicia/ vnd in der
Inst! Chio.

Eibenbaume. Lap. l)cxvz.
^^^^Zbenbaum/Gricchisch Smilax/;u S.atein TaxuS genmt/ist ein bäum in der

grosse der Dannen/scine bletter habe»: auch osN gstalt wie die Dannenblettcr
v^vnd wechst in Italia/vnd in demort u?clschlands oder Frankreichs/wel¬

ches Narbonensis Gallia/;u L.atein genentwirt/an Äispania grenyend. Die Vogel
oder Mütter welche die korner essen/der iLibenbaume ln )talia wachend/ werden da¬
von schrvary/vnd die menschen welche davon essen/gewinnen den bauchfluf/welch

. en man Diarrhocan nennec/Die inNarbone wachstn/haben solche krafft/dasi/wenn
jemandt darunder schläfft/oder in seinem scharten siyt/beschädigtwirt/also da^sie
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osscdausn sterben. So viel habe ich wällen von dem Eibenbavme schttiden/hgwit

man wisse die sehUigke^t zu meiden.

^HllNdsköl. La)?. lr^Vtf. -

'Vndskol/Griechlsch Apocynon/odc: Cynocrambe/znLatein ZSrassicaeants

/ na/ist eyn staud mir langen reblin/vnd dieselbigen sind ;che wie eyn bände/ vi?

^ mögen nie leichtlich geblochen werden/Er hatbletterden Evhewbletternen

lich/au^genomendaff sie welcher sind/vnd an dem öbcrsten chesl scyärvsser/siehabS

«yn schwerengeruch/vnd sind etwas zehe/vol geelessassts/Erbnngt schotenwiedi«

Vonen/fittgers lang/in der gestalt wie hülsen / darin exn harter kleiner schwarzer sa

me wechst. Sein bletter mit schmaly;u biodt ge»nackt vndzu essen gegeben/cädten

die Hunde/Wolff/Lüchs vnd Panther thier / den von stunden an verlämen jn die lens

den vnd hüsse danon.

Dlandcr. jtap. lxxviif.

Lander/Griechisch Nerion/vov etlichen Rhododaphne vn Rhododendron/

^ ^ beyde bei den Griechen vn lateinischen genent.Olanderist eyn staud gmeinllch

eynem jeden wol betant/ /«ine bletter sind den Mandelblettern ehnlich / allein

dasi sie lcnger vnd reuher anzugreifen sind/ Er bnngt blümen wie Rostn/ frucht den
Maiwein ehnlich/v»»d wieeyn Horn/wen sie sich auffihüt voUerwoUen/mder gestalv

>»c wolligen Dlstelblämen/Seincwnryel ist spiyig/scharpff/lang/hollzechr/ an,

° yesalyen/wechst in den lindern bei dem Mleer / vnnd neben dm fliessenden

''>ümen vnd bletter sind den tNauIeseln/^zunden/Escln vnnd viel an-

^ ^ n gisse vnd tädclich. Den menschen aber sind sie exn Aryenet

- wein getruncken/vnd viel meh: wen manH?einrauteN

^e viche/als S chass vnnd Geyssen/ sterben auch

^en da die bletter in« geweicht sind»

Schwemme. - Aap lxxi)r.

Chwemme/Pfisserling/Gnechisch Myces oder Mykitea/zu Latein Fungus/

iDer Schwem sind zweyerley geblecht/das ez-tte ist zu essen bequeme/das an<

>der ist gisst vnd wdc!ich.D:c Schwem wachsen auf vilerZey vksachen gifftig/

den wen sie wachsen neben dcnberosten negeln oder elscn/oder neben faulem tuch / o9

«ebenschlangen holen oder lächern/oder sunderlich vnder bäumen die schädliche

frucht tragen. Die solche sind/ haben auff sich eyn zehe feuchte/die etwas gestalt wi¬

der roy/vnd wen man sie abbnch r vnd ligen lest so verfaule sie balde.Die andern aber

die also nit sind/dieselbigen sind süf vnd bequem zuesscn / vnd wen man deren zuviel

tsset so sind sie auch schädlich/den sie sind schwerlich im magen zudawen vndzukoch

en/darnoch so würgen sie vnd sticken den menschen/oder bnngen die kranckhext/Gn

widde» ^

darzü thüt. x.

dauon/auchwenj»'.

durchb:echen.Darw:der h:lsst Niter getruncken / oder Lauge mit Essig der gesalzen

ist/oder die b:ü darin Saturey oder wolgemüt gesotten hat. ??ünermist mit Essig

äetruncken/oder mit viel ??0MI vermischt vnd ingenomen / ist auch gät danvidder.

Die Schwemerneren den leib/sie mögen aber kaum zerlassen werden/den sie geen oA

gany/vnd wie man sregessen hat/mit dem stülgang hindurch.

Hcrbsiblülnctt- Spinnblümen. Lo/c/^o». ^3^

Capitel lxxx.

^^>pmnblümen/Nachtblümen/Äerbstblümen/Griecbiscb Colchicon zu Latein

^^)Su!d»oAgrestis/sind welfiechteblümen/den Saffrgnbletcern chnlich/vndwachse«
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tzvach sttt »m avffgang der Äerbsts/ r?och He» ö/ümett gewinnen sie bletter wie die blet
eerderwurylen die man eyaentiich Bulbos Griechisch rnndzuÄ-atein nent/avffge^
„omen daff sie feyster sind/«ie haben stengel spannen lang/mit rotem samen/rodlech jj
rc wurylen/ die bekleydet sind mit bmunroten/ etwas schwarysHrbigen rinden/wenn
man die rinde abthüt so sind die wurylen weisi/zart/süsse/vollcrsafft/jre wuryel hat
in der mitte an eyner stitten vonn vnden auffeinen kerffoder riydardurch die blüme
wechstt vnd aufbncht. Der ^erbstblümen wachsen viel in Mlesienia vnd Colchis.
Die w urylcn Festen / todten wie die gifftigcn Schwem mit würgen vnd sticken. Difi
kraut habmn wir auch allein darumb bcsthncben damit niemands dasielbige/ noch
seine wuryleN VNrvisientlich an statt der ZSulbenwnrtzlcn esse /den etliche darzü gerey^
yct werden von wegen jrer süssigkeyt. Widder disi gifft bmucht man bequcmllch die
Aryencien die d:oben bcsch neben sind Widder die gtffrlgen Schwemme. Römilchist«uch güe darwidder getruncken / also daf man kennet- anderen Aryenei bedarff/wo
^ümilch vorhanden ist. )

Meyblümlin. 17-7/^^1-. jtap. lMs.

^blümlinKatemisch Ephemerön/;uS.ateinIris syluestris/vnd a»ch E-
vhemervm / haben bletter vnd stengel den Luken blettern vnd stengeln ehn^
lich/auffgenomen dasi sie diinner sind/mit Weißen bittern blümen / Sein sa-^

mc ist weych / vnd haben ein lange riechend vn zusainenziehend wuryel/fingers dick/
wech st in den wälden vnder den Eichen baumen/an geschlachten o:ten. Die wurycl
stnffrigt vnd legt den schmeryen der zän/wen man dleselbigen weschet mit der bm da
rinit die wurylen gesotten haben.Die bletter in wein gsötten/vn wie eyn Pflaster über
gclegt/vcrrmben die gcschwulst vnd Apostetnendie noch kein oxter gemacht habest.'

' IZ H



Hünerdarm

' ^ rine/vnd von etlichen perdtcion/zu L.ateinVr<
eeolaris/^elrine/wechsk bet den zeunen/maureft

vnd wenden/vnd hat hange bletter/dem Bingelkraut

ehnlich/rodlechtesiengel/miteynem rauhen samen/vm

die skengel her/wclchcr/west er drucke wirt/bleibt an den

kle^dern bekleben / Seme bletcer haben ein trafst damit:

sie külen vn zusämen ziehm/derhalbe sint sie güt wie e>xn
pflasker übergelegt Widder die wse/yder den rdtenlaufs?
Widder den b:andt / Widderdie harten waryeN des hin^

dern/Condylomara Griechisch genent/widder dieAp»

fkemen/blütschwern/widdtr die hitzige vnnd ander ge-

schwul/k. Sein fasst mit Cerusse Oder Vleiweiffvermi-

vmb sich fressen. Mit Geyfbocks vnfthlit oder mit:
öartrlAelsalb(VnA»ettt0 C'cprinOvermischt vn über-

rruncken Widder den alten langweiligen hüsten. Er ijk
auch gut damir Gargariziert/ vnnd aufwendig anges
strichen Widder die hiyigegesthwnlfides fchlundsvnb
manhelen. Derstlbige saffc mit Rosenöl vermischt/ »st
güt ingetropffc Widder die schmeryen der o:m.

Vogelskraut. Kap. lxxxliz.



ünerdarm/Volgekekraut/Griechisch vnd zu Latein Alsine / von etlichen Atti
th^lli0N/vnd Mlyos0ta(das ist Meußöilin)gcncnt/derhaIbeN daß seine blee

, tcr cyn gestalt haben wie die MeußoUm/wcchst gern in dcnwälden vnd schat
deckten Slten/daher kompt es daß sie bei den Griechen vnnd Lateinischm Alsine ge-
»:ent woiden ist. Diß kraut ist dem kraue Tag vnd Nackt fast ehnlich / außgenomen
daß sie niderigcrwechst/vnd stine bletter lenger sind/vnd nit rauhe noch harig.lVeiZ
es geflossen Wirt st» gibt es eynen geruch von sich wie Cucumeren. Diß kraut hat eptt
krasst damit es külc vnd zusamen zeucht / derhalben ist es güt mit Gerstengrieß oder
»nalrz übergelegtwidder dieenyündungevnd hlyige gxschwulstdcr augen.Gein saffe
»stgütingeträpfst widder die sthmerycnderoien» Auch ist sie wldder allegeb:echcn
güt/darrvidder das kraut tag vnd nacht.

Wasserlinsen. Kap. lxxxnij.
^^Asserlinstn/!Neerlinsttt/znL.at«»ß
^/^ S.ens palustris / werden in stillste-

henden wassern gefunden/vnd ist
gemäß den Zinsen enlich/ vnd haben ey»t
krafft damit sie külen / derhalben sind sie
gütwieesn pflaster/allein vo» sich oder
Mit Gerstenmaly vermischt vnd «berge
legt widder alle enyiindunge vnd hiyige
geschwulst/widder die rost oder den ros
renlauff/vnnd widder das podagra.
Auch heilen sie vnnd hefften der kinder
bckche.

ttap. lxxxv.

Roß Haußwonz/Gnechisch AizoonTo megos/
Latein Semperumum/stu Sedum magnum/

welche namen sie bei den Griechen vnd Läteini-
schen überkomm hat/derhalben daß seine bletter alwe»
gen grün sind. Die groß Haüßwury bungt stengel eln-?
bogens hoch vnd hoher/daumen dick/fe^st/fast grün/
vnd zerkerfftwic das zeuntvolffsmilch krauc(iQ>aj?a^
ciaetitymallimodo)Seine bletter sind seyst/
echt/daumen lang/welche am obersten tesl evn gestalt
haben eyner Zungen. Die bletter am vndern theyl bieg!
sich über ruck/die am obern theyl aber r0ndt/kuglecht/
aneinander/in der gestalt eyns auges.Die groß <!?auß-
wury wechst an den bergen/vnd in erdenen gebachnen
schersen/etlich pflanyensie auch auffden tächern.Die

. Äaußwury hat eyn krastc damit sie kület vnd zusameN
zeucht / derhalben sind stine bletter güt allein vo: sich»
oder Gerstenmaly oder n:eel/wie eyn Pflaster übergele¬
get widder die ryst/benrotlauff'/widder diegcjchwer
die weiter kriechen/auch die weitter vmsich fressen/wid
der die enyiindunge vn hiyige gesthwulst der äuge wiS
den b:andt vn podagra. Sein saffcmiF Roftnoi verm»
schct ist güt angestnche wiK den schmerze des Haupcs.

ich



>Auwcrp<csser/das dntt« geschlecht der ^auß

wury / Änechisch Andtachne agria /von et-

ltchen Telephion/;» Latein Illecebra/Hat

b:ey tc vttttd rauhe hange bletter/in der gestalt des

Vuryclkrauts/vndwechstaussdenmamenvndftl

sen/Er hat esNeygenschassr vnnd trafst damiter

wärmet/Lr.stzangervnd räff/vnd macht blatern.

liiltschmalyvermischt vnd wie eynpflaKcrijberF

^Tlabe^

DasvlcrteBüch
Sem fasst ist auch gut getrunckett Widder die gl'sstige bis der spinnen / die man Grre5

chisch phalangia nent/widder den bauchfluf(Diarrhoeam) vnd wider die rote rür.

Derselbige fasst mit wein getruncken/vertreibt die ronden bavchrvürm. Eyn MstU

i zäpsfim dannn geneytvnd vnderstochen/stopssc die überigen flusi der ftawen. Auch

W er güt angestrichen Widder die hitzige gesthwulsi der äugen/so entspringen von»

tiberigem blut/vud das gesicht betrüben.

Capitel lxxxvj.

^^7^ L.eyn??aufwury/Ai;oonTomicron/z» L.a<!
tein Semperuiuum paruum/wechst an den

v. wenden/aussdenfelsen vnnd mauren/ vnnd

aussdcn schattechten gräberN/Diekleyne^aufwory

gewinnet viel schmaler stengel/auß eyner wurylen vol^

!er ronder/fcyster/fplylgcr bletter. Auch wechst in der

Mitteln steugel spannen langt/eyn schadhütledar-

auss/mit schmalen kleinen bleychen blümlin. Die blet-

ter der kleinen ^auswury habe»» dieselbigc tugettNt:

vnd krafft/wclche die grosseaufwury hat.

Mauwerpfcffer-

Cap. lxxxvq.
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Nabelkraut. jtaplMvttf.

' Abelkraut/Gnechisch Götyledon/zu Latein Vmbilicus veneris/vnd AcetS
bttlnm/hat ronde tiesse bletter/in der gestalt eyNer ^5sslF oder Senffschüssek

. . sonderb0!t(AcetabuliLigura)alfofindstetieffvniw holdasimanfiekaum
erkennen mag. Es hat in der mitte cyn kleyns stcnglin daraustes feinen samen trege/
vnd hat eyn ronde wurycl wie eyn (vliue. Seiner bletter aufge ^iestcr saffr mit weit?
angestrichen oder ingcgosscn/ eröffnet die verstopffcen gemacht. Das Kabelkrane
lst auch güt wie eyn pstaster übergelegt widder die hiy vnd hiyige geschwulst/widder

die rose oder den rodtlauff/ Widder die erfroren fcr>ch cn/ widdcr die gefchwer vnd ge^
schwulst/die man zu Latein Strumas nent /vnd Widder die cnlzündung des mage ns»
Die bletter sampt den wurylen gessen/b:cchen den stcyn/ vnd treiben den Harn. tNiv
?7>onig eingenomen/sind sie den wassersüchtigen gut. Des Nabelkrauts gebnuchett
sich auch etliche;» derzauberei der lieb.

iLsistnochcyngcschlechtdesNabclkra»ts/V0ttetlichenL'ymbaliottgenent/vnK
hat b:eytercrblcttcr den das vo:ige/vnt> diesclbigen sind seyst wie die zungen/dick/vil
bei einander getrungen/neben der wurylen im ring wachsend / in der gestalt eyns aip»
Nes/wicdiegrosse??aufwury/istamgefchmackherb/zusämen;iehcnd/cs gewinnt ey-
nen schmalen stengel vnd blümen/ vnnd samen darauff/ dem S.Iohans kraut ehn-^
lich /scinc wurylen aber sind grösser . Dch' kraut ist Widder alle geb:echen güt pawtds
derdie grosse ^zaufwury.

MW. Kap. lMix.
lLssel/GrichifchAcalyphe/zn!<»
tcin'Vrticavcnmnct. EesinV
zwtyerley ge-chlechtdcr Nessel/

Daseyn hatwildc/ranhe/scharpffe/brey
te vnd sthwartze bletter/vnnd b:ingc sa^
men dem /einsamen chniich/auffgenomZ
das er kicyncr ist/Das ander tst nie also»
fast rauhe noch scharpffwie das vonge/
mit eynem kleinen sämen. Die bletter be^
derley gefchlecht zerstosscn/vndmitwe>
nig saliz wie eyn vflaster übergelegt/ heyF
len der Hunde bis/die gefchwer oder s'cha-
den die fich m den kalten b:andt verwatt
delen wollen / dieböfenvnartigen faulen
gefchwer/den krebs/die verrückte gltd--
der/ die gefchwulst die man zu Latein s)a
nos nennt/ die geschwer hinder den o:en/
s)aro tidas/die blütgeschwer/ beulen/ vi?
allerley Apostemen. Ncsscln^pitölvnnd
Machs find den milizjuchtigey güt über
gelegt. Ncssclblcttcr gestoben vn MitjrZ
saffc in die naffgestoche/stopsfindzblü?

so ans der nasen steus?.Dicfc!bigehletter gestossen nnt Mirrhen zum zcpflin gemache
vnd in die schäme gerhon/tretben die nlonzeic der frawen.Die frische NessA»letter an
gehalcen/chünd die aufgehnde bermücer widderumb hindersich spungen. Nesselsa¬
men in wein getruncken/machr eyn begird zur vnkeufcheyt/ vnd eröffnet die verstopf
te bermSter.Nesselfainen kleyn gestossen mit Honig vermlschr /eyn latwergen daraup
gemacht vnd ingefchlickt/ist gütwlderden kuryen schweren athcm/vnwenmannie
«themen mag deüauffgcricht. Auch ist er güt Widder die hiyige geschwer der feite vi?
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bZust/Griechisch Pleuneides genent/vnd Widder enyiindnnge vnd hiyiae gcschwul^
sie der lungen.Er chüc Icichtllch aufwerffcn vn jcubere die bmst damit.Er Wirr auch
vermischevnderden auffegenden Aryeneien. Nesselbletter mit Meermoschelngesor^
ten erweichen den bauch vnd stülgang. Sie vertreiben die windige bläst/vnd treiben
den Harn. Mir demgemäß das man auf gscheleer Gersten bereitet gejocten/machen
sie daffdiezehen feuchten in der bmst versamlet/leichclich aufgewotffen werden. Die
btü da Ncsselbletter in gesotten haben mit wenig tNhrrhen gecruncken/treibt die ms
zeit der frawen.Nesseljafft garganzierc/wcret dem h iyigcn geKA)woilenenzepfllN.

Taubncjscl. Lap. xev»
AubNessel/Nienensaug/Gnech

^ j ischvnd zu L-atcin Galeopsis/ift
^»-^nstaudlechts krauc/vnndijk

gany mit stmgel vnd bleeeern den Mest
/e/n ehnlich/ aufgmomö daff sein blerrer
glätter stnd/vnd wen sie geneben oder ge
stoffen werd?/eynen schweren geruch v»
sich geben/Es gewinr klexne purpurfar-
bc blümen/vnd wechst an den zeunen/ ne
ben den wegen vnd Hoffsiedren. Der raus
ben iNesscln bletter/stengel/ samen vnnd
saffr haben die ofgenschafjt vndkraßr
d; sie vertreibe die hertigke^r/ den krebs/
die gschwer hinderden om (varotidas)
die geschwer vnd geschwulstso gemein-
lich am halffwachsen/welchezu L.atem
Strumaegc»ttntwerden/diegeschwulst
so mann panos nent/vnnd dieblütge«
schwer/Da rzü müf man dieschäden des
tags zwey mal behennnt der btü da die¬
ses kraut in stesotten hat/ Darnach dirs
geflossen traut mit i^ssigwarnl/auch
zweymal wie eyn Pflaster überlegen
kraue gesiosien vndmitwenigsalyzum
pstaster gemacht/ist gür übergelegt rvid
der die geschwer die weitter vmb sich
fresien widder den kalten bmndtvn fatp
lengeschwern»

Walftro. Lap. )rcj-
^^Alstro / Griechisth vnd zu Latein Galion/welchm namm es beiden Gnech-

vnd lateinischen überkommen hat/ das es die milch befenge vnnd Zu Reö
mache/nit anders dan Fenchsel.DaS tvalsiro hat rechte siengel vnnd bkttee

dem Riebkraut ehnllch/am Obersten the^l des stengelebungeesvil kleiner geelerblü-
mclin/dickvnd dtauscleche/zusamen wachsend/lieblich vnd wolnechend. Dieblüm-
linwieeynPflaster übergelegt/hcylendenbtandt/vndstovffendas blüt. Das Wal-
skro vermischt man Mlt der Rostnsa!be vnd seize es in die Sonn so lang es wei ß wire/
vnd geb:auchr das darnach Widder die müdce. Seine wurnlen machen ttn bemrd ;ur
vnkeuschhe^t.DaslValstro wechst bey den moflachen»
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Crcuykmut- Zm-c«o,

cixxxll

Kap. M.
RcuizLraut/Gncchlst^ Lrxgerstt/z» Latein SeneckS/

'! hat cm sienglin elnbogens lang/etwas rotlccht/mit vit
. ^kleynen bletlin einander anrürcnd/zcrkcrfft wie die Weif
sen Sensfbletter/mit geelenbiümlin/we'chebald darnach weiz
sie sich auffchund/fliegcn darnon vnd verschwinden wie die ai?
dcrit hangen blümen. Di^ Crcuykraut aber hat bei den Grieche
en vnd lateinischen den namen überkomen da^im lenyen seine
blümen graw werden wie menschen Har/Gein wnrylen sind vN?
tüchtig/;» nichts nüy.Geitte hletter sampt den wurylen külen/
derhalbenbc^de allein vo: sich/oder mit wenig süjsem lVeik?
wie 05N pflasier übergelegt/ heilen die hitzige geschwulsi des ge^
mächts vnd des hindern. Dicselbige auch mit reyngesiosscnem
tVeirauch vermischet / heylen nit alleyn alle schlechte wunden/
sonderavchdiemundendernernenoder fehnadcrn. Dasselbige
thund auch die weisse harige blümen des CreuyLrauts allere
vs: sich si5 mit lLssig/wie ein pflasier übergelegc.Aber die frisch
en blümen gctruncken/siickcn vnd würgen den menschen. Da»
ganyekraut mit den srengeln in süssem wein gesotten/vnd die
biü davon getruncken/he^lc die schmerzen des Wagens/ die sich
von der geelen galien verursachen»^ --i

Krottmdill« ??)a/letro^

' RottendlA/Griech ischvnd zn Latein Thalietrön /hat bletter den CottiMP
der blettcrn ehnlich /au^ge»»ommett das? sie seysier sind / Seine siengel sind

^.lNdergrössedcrRautcnsrcnAel/daraiiffscineblctt'erwachsett/wclchezersioL
ftn vnd wie exn pflaster übeHelegt/heylen die alten gcschwcr. lVech/r gcmeynlich vi?
KUM inchrem theyl in flachen felden.

Mcermoß.
Capitel. xcüH.

^^lLcrmof / Griechisch Vr^on tha!aff!on/ zu S.arein Muscus mannus/wechs?
^auff den steinen vnd auffden schalen der Mleersisch vnd LNoscheln / nit wnc
^ vom meer/vnd ist oxn schmal kreutlin wie hare/ sonder siengel. Dieser Meer><

»noff hat eyn krafft damit er zusamen zeucht/Derhalben isi er güt Widder die hiy vnd
hitzige geschwulsi/vnd widder das podagra / welches des kulens vnnd z»samcn)lv>
hens bedarffvnd nötig ist.

Mcergraß.
Capitel xcv.

Eerraraf/Griechisch phycon thalasston / zn Latein Fucvs man'nns/vnd A!<
ga Mlaris/Dep Meergra^ sind' vielerlesgeschlecht/ defi das eyn ist b?esdt/das

' ander langcchc vnd b:aunrodt/Das ducteweif/ in der Insel Creca wachst»?
de/iiberauff blümlecht/welches nit versault.Alle geschlecht des Meergraß haben cir»

gebrauch«»
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vebiauchen dieweil sie noch frisch vnd feucht sind/ ehe dem! sie ernnckenvottden. Der

^Acander hat das braunrodtgcgebcn widder die schlangen/ Etliche mesnm das die

weiser snen hicime c^n färb anstreichen/ aber sie irren/ denndasselbige sind «ürylm

vndwerdenmitdemselben namen genent.

Sainkraut. Fontes ytVfi

Amkraut/Gricchlfch potamogeton/zuTa

^Htein Lontalis herba/vnd potamogecon/

^L>) hat rauhe hange bletter / vnnd dieftlbigen

haben eyn gestalt wie der Mangole /wemg empo»

auf dem wasserwachsend. Daesamkraut hate^n

trafst damit es kület vnnd zusamen zeucht. Es ist

güt rvldder das jucken/ wdder die geschwer die wei

ter vmb sich her fressen / vnnd Widder die alten ge»

schwer.Dl^ krauthat beiden Griechen vnd katei-

»tischen seinen namen Übertomen/ daher das es in»

moflachen vnd in den wassern wechst.

Capitel xcvrj.

c^^As kraut / Griechisch potamios stratioees/
Latein Aquacicus siratiotee / derhalben

also genent/das es im wasser wechst/daruff

schwimmet / vnnd sunder wuryel lebt. Esisteyn

kraut der kasiwury chnlich/ aufgenomen dasi sei^

ne bletter grosser sind/welche e^nkraffr haben das

mit sie külen. Die bletter gecruncken stopfftndas

blütdasausi denniernfleusc. Dieselbigenzerstost

ftn mit Essig vermischt/zum pflasier geinacht vnd übergelegt/ weeren vnd verhinde

ren das die wunden nie hiyig werden/noch geschwellen/vnd vertreiben diegeschwuls

sZe/die rost/oder den rotenlauff.

Capitel xcviH.

lang/offt lenger/vnd hat bletter den vogelftdcrn ehnlich/kijryer/mit vielen

schnielin zerkerffr/dem wilden Rummel ehnlich/vnd sunderlich mit der kurye vnnd

rauheyt seiner bletter/denn seine krön oder schadhütle ist dicker bcseyt vnnd völliger/

vnd bnnAt am obersten the^l kleine zweiglin/mit kr^nlin wie die schadhütle wie der

Dtll/mic kleynen wcisscn blümen/wechst in rauhen ackern/vnnd sunderlich nebenden

wegen. Dif kraut wirt fast sehr gelobt Widder die alten vnd fiiMengeschwer wider

die blütflüf vnd sisteln.
b" " ^ V > ' .

Wulkraut. ^ö/o«o5. Vo-^a/w». jsap. Mx.

Runigskerizen/Griechisch phlomos/zuLate»»«

auts sind fürnemlich zwoserley geschlecht/das eyn

das ander wezf/Des weissen sinvl? widderumb Zwey Geschlecht/
mänlw
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Mänlin vnd weiblin/ Das weiblin hat blettcr den Rol blct

tern chnlich / aufgenommen das sie viel b:cytter stindt/ha-

nger vnnd Weif/ Seine ^kcngel scmdt wcnigrauhe /hang/

iLlcnbogens hohe osst hoher/ vnnd hat wcissc oder bische

gehle blümett / osncn schwaryen sämen / eyne lange wur-

«el/herbeamgeschmack/vnd fingcrS dick/wechst »»"flachen

scldcn/Das männlin aber / welchs von wegen feiner weissen

blettcr Griechisch Ü.eucoph>xllon genennct wirbt / hat ex-

nen sthtnaleN stcngcj / länger vnnd schmäler bletter/Das

schwaxye wullkraut/istdeM weifscN in allen chnlich/auf¬

genommen das es bitter vnnd schwaryer blettcr hat/

:5s wcchst auch ttöch c^N ander geschlccht / das man wildt
wullkrautNcnnet/mttlangcn holyechten rütlin/vnnd mit:

blettern den selben blettern chnlich/vnnd hat an den rutten

Astlin/wie derAndom /gchclcblämcngltyendt wiegoldt/

iLsscindc auch zwcycrlcy gelchlecht Mullkraut/hang ni--

drich Nnt ronden blettern/^ierbencbcn ist noch das dritte

^ tVullkraut/daswclche L.ychniris beiden Griechen gcncne

wirdt/rnnd von etlichen Thriallis/vnnd hat drei oder vier

^ blctrer/oder mehr/ vnd die selbige sindt dick/scyst/rauhc/ha

rig/vnd stlNdt bequeme/ anstat derwiechen oder daacht/in

dcnampelcn zu b'.ennen / Die wuryelen der zweyvougcn zic-

hmzusamcnDcrhalben stind sie gut Widder den bauchfluf/

Diarrhea Griechisch gencnr / in der grosse eyns wurstele da¬

von Mit wein getruNc?eN/Da rbeneben die bm da sie in gesotten haben/ ist gut getrun¬
ken Widder die b:üche/dcn krampff/ vnnd Widder die zerstossene schaden/vnnd alren
langweiligen hüsten/ Dlcselbigc bm stnfftlget den schMcryen der zehn / wenn man die
zehn damit bähet /Das tVuttkrattt nnc den goidcgch/cn blümcn/sZrbct das haar/vn

wohinn man es wlrstt/so zeucht es die klcydcr schaben oder motten an sich/Die blettcr

stind sie gut Widder die geschwere/darin der tropffgeschlagcn Hat/Mit efig hcylen sie

die wunde/vnd der Sco:pion stich/Die bletter des wilden Mullkraurs/ sind gut Wid¬

der den wandt / wie osn Pflaster übergelegt / Man sägt das die getrucknete stygen nit:

verwesen noch faulen/ wmn man sie wicklet inn blettern des wullkrauts/ welche n»att
das weiblinnennet.

t»

.As kraut/Griechisch vnd zä Latein Aethiopis genent/hat bletter dem Wull-

fkram ehnlich/diestibige seinde überauf rauch/ hang/vnd fest/neben den wur

'rzelcnrondrvmbhcrwachstndt/Seine stengelscindtviereckechc/dick/rauhe/

dem tNcllisscn kraut oder den klcyncn kletten stenglen chnlich/ mit viel flügel oder üch

scn holen/vnd hat samen in der grosse der tLruen/ Allheit zwey mit eynauder inn e^ner

Hülsen/Es gewine viel wurylen auf esnem anfangk/vnd dieselbige seindt langk/dick/

am geschmac? zähe vnd schleimig/Diese wurylen wenn sie trucke wo:dcn seind / so wer

den sie schwarye vnd hare/iN der gestalt wie Homer/Dieses kraute wechst viel auffdeN

bergen ^jda in Troiade/vNnd inn ^ossenia/Die b:ü darin diese wuryeln gesotten t?a-

bcn/ist gut getruncken Widder die sthmcryevnnd wethumb der hüsst/wtdder der stie¬

ren vnd wüst geschwere/ Griechisch plevritides genene / vnd widdcr das estter vnnd

bläe speien/ vnd rauchhest des schlundts/ vnd der lussc rhür/ Auch ist sie gut mit h<^

«igpernnsthr/vnd c^nL.atwerge darauf gemacht pnd dauon »»genommen«
s



Klcyne Kletten ^ 7-c?^
Capittel cj.

Lleyne ^letten /GnechischvndzS^attinArctkon/von

etlichen Arcturon genennet/ Die klonen Kletten haben

. ^ ^.blettcr dem Wüllenkrautehnlich / aufgenommen / das?

sie raucher / Hanger/ vnnd ronder sindt/ Seine s?cngcl sind.ang

vnd we^ch / sein s ame dem Kümmel ehnlich / k!e>fN/vnd hat;ar'

te/wcisse / s üssc wurtzlen / Die wurylen vnnd samc in ^ eingeht

ten/ vnd die b:ü davon im munde gehalten/ stnfftiget den schmer

yen der Zeen. Auch ist es gut wider dm brandt / w:dder die erst or

nen scrsiHen/ vnd andereerfryiM schaden/wenn man sie mit der

selben brü behet/Darzu isi die wuryel Für mit Mein gerrunc« c»l/

Widder die schmeryen der hüfft/vnd Widder die hamwinde.

Grosse Klettetf.

Capitel cq.

H Roste Aletren/ Griechisch Arcion/ von etlichen ^)ro/op:'s

" vnndprosopion/L.arcinpersonariavnndL.appa/Die

großen Clevren habM bletter den ^urbif blettertnehn-

lich/ aufgenommen daß sie grosser/ härter schw^nzer/ raucher/

vnd höriger sindt/ Sein skengel isk weiflecht/ wiewol sie osir son

der skengel gesunden werden / vnnd haben grosiewurtzlen/inwen

dig weiff/aufwendig schwary/ Dersclbigen eins quinclins schwii

»ineen kernen/ ist denen güt/ die blut speien vnnd eytter aufwcrft

fen/Die rvuryleN zersrossen/ vnnd wie eilt pflaster vbergeiege / scnfftlgen den schmcr-

yender gleiche/ Wenn die glidder verrückt/odder beyne etwas Zerbrochen sindt/Die

Hletter sind auch gut auffdieselbige weise vbergelegt/Widder die alten geschwere.

pestllentzivurtze.
Capitel ci^.

Esrileny wurye/Griechisch vnnd zä Latein ^erasit

tes genennet/eins sitls lcngcr denn clcnbogene lang/

daumen dick/daroffhcngtc'xn grof» breyt blat /rvle

eyn brcytterhüt/Dif kraut zersiossen/ Vimd wie evn pflä<

fker vbergelegt/ isi gut Widder die bostn geschrvcre/ welche

man Griechisch Cacoethe nennet/vnd wldder die saulcn ye^

schwere / die immer weitter / auch was noch gesunk ist / fres¬

sen/ welche die Gnechen phagedenas nenncn.

Capitel ciiH.

^As kraut/ Gnechisch vnnd;ä Latein Evipactis/

I vnnd von etlichen ^ellebonne gencnnct/ ist ein kleyn

w?5ska»delechekrevtlin/mit schmalen klcyne»» blecter-

lin/ welchcgut getrunckcn sindt / Widder das mffc vnnd gebrechen der
Taubem
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Taubcnkropstr- Ox-is».

(.XXXllll

Lap> cv.

Auben kropff/Erdtrauch/Griechisch
<Lapnos/zu latein Lumaria/ist ein staud

' lechtskreutlin/fast zarte/dem Louatt-
der ehnlich/Seine bletter feinde weif/äfche fär¬
be/Seme blümen Purpurfarbe / Der Tauben-
kropffsasst/machte^nscharpffgesicht /Vttnb
thut weinen / davon er seinen namen bet den
Griechen überkommen hat/ Derstlbig safft mit
Gummi vermischt vnd angestrichen/weret das
dieaufgerupsste haar der angewaen/ nie wide-
rumb wachsen / Das kraut gesfen oder getrun-.
cken/treibt viel Harns vnd die gehlen Fallen mit
durch den Harn.

gefeit» /e/vs-o^.
vrbana. <Lap. cvj.

Icbengeze'st/lVolriechettder klehe/Gn'e
schisch Lotos ^zemeros/zu Latein Lotus
' Vrbana vnd sätiua/ wechst in den gärt-

ten/Der fasst auf diesem krautgepzest/mithö
mg vermischt vnd angestrichen vertreibt die ge
schwere der äugen/die man Griechisch Argema

tä/Nephek'4 vnd Leucomata nennet/vnd alles was das gesicht verfinstert.

Stcyn ksche-
Capitel cvy.

Teyn klche/vnd güldm klehe/ Gn'echisch Lotus agria/;ü Latein Lotus s^Iuest
^tris/vnd Trifolium minus / Dieses Ste>xnklehe weckst viel in Libya/vn bnnge
^eynen stengel zweier iLlenbogens hohe/vnnd offe hoher/ mit sieben flügelodev

bchstn hälen/vnd hatbletter den wisen klehebletternehnlich /Sein sam ist dem samc

angcstrichcn/sauberr er das qesicht/ vnnv vertreibt die sp:ütlcn/masen/ vnnd andere
macklen des angesichts/Er ist auch gut allein vo: sich klein gestosscn getruncken/oder
mit Paplen fame in süssem wein/wtdder den fchmeryen der blasen ingenommen.

^5ap- tvG

' weif / wie der staudt da die krausielbeern auffwach sen/!Le gcwittt äst elenbo-
^?5 gens langk/vnnd offt lenger /Mic blettern darauff/wiedie bletter des Locni-arecko oder wisen klehe/aufgenommendas sie kleiner seindt/ vnd mitten auffdem ru¬

cken ftindt sie höchcr vcrhaben/Diestlbigcwennman siezwischendiefingerrelbc/so
geben sie esnen geruch von sich/wie der weife fenss/ eynm xefchmac? haben sie wie die
Cicer erbif/Dic bleltter küleN /Dieselbig kleyn zerstosscn/ mit b:ot vermischt vn wie eir<
pflaster übergelegt/vertreibendie anfangende gcschwulst/Dic b:ü darin dieses krauts
bletter gesotten yaben/getruitckenNeiden deN hary/iLtlich sahen vnnd pflantzendi^
kraut/ neben den icken oder bineNheuflen / damit diesetbige dahin zübungenvnnV
ObehMm. .ö tz
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jtap. tix»

As kraut Griechisch vnd ;ä Latein/ 6.0tvsAegyptia genennet / wechst in den

l flachen selden/dievnderdem wasser stehen/ vnnd hat eyncn stengcl denAeg^--

^ ptis chen Vonen stengelen ehnlich/mit kleinen weissen bmmlein/ wie die L>üicn/

welche (wie man sagt) sich auffthun/wie die Sonne auffgehet/ vnndwiddcrumb ;u>

fthliessen/ wenn die Sonnevndcrgehet / vnnd als denn verbirgt co auch seine,: topfte/

vndcr das wasser/vnnd widderumb/wenn die Sonn aussgehet/ so thut es denselbi^

gen vber das wasser. Dieser Eg^ptischcr L.0tus hatc^nm kovss/ wie die aller grosten

Mlagsäm käpsse/ darin sein sam / in der grosse des Hirsen/ welchen die lLgyprier trück-

nen/vnnd machen darnach b:ot daraus/ lLrhateynewuryel/ eyne»n (Quitten ehn¬

lich/welche rohe vnd gekocht gcsstn wirdt/ vnnd wenn sie gesotten ist/ so schmeckt sie

wiee^erdotter.

Tausent blat.
, / Capitel c-r.

V» Auscntblae Griechisch !Ny.'iophiIlon/zü Latein Mi?

!! lesolium/ istosN cynfeltiger zarterstengel/ miteyner

^^wuryeln/vmb den stengel hat esvberausi viel glatter

blctter/ den Fenchel blettern ehnlich / Daher es seinen namen

vberkommen Hat/Sein stengcl ist etwas rot/ vielgestalcll ch/

also/ alswere er mir fleiß poliere vnndbere^ r / ^6 wechst inn

den mo^achen / Das tausentblat/ frisch oder gedürr/ mit es-

sigvcrmischt/vnd wie ein pflastcrvbergelegt/werec das die

wunden nit hiyig werden / noch gesthwellen/Denen dle gefal

len odder gestüryet sindt/ »st.es gut mit saly vnnd wasser gei
twncken.

Kclberkem- Wilder Kerffel. ex/.
^^-x'IlderRerffel/ Gn'echisth vnnd zä Latein tNy^rhis genent/ ist mit seinem sten»

>?el vnnd bletteren/dem Schirlinggany ehnlich/vnd haecynelange/weyche

zarte/ ronde/riechende wuryel/ welche auch lieblich vnd süs ist zu essen/Diesel

bige wurrzel ist güt mit wein getrunckcn / widber die gifftigen bis der spinnen/pha«

tangia Griechisch genennet / sie reiniget auch die frawen nach der g-burt / vnd treibt

die monzeit der srawcn/ in Honig gesotten / ist sie gütwidder die Schwindtsucht ing«

nommen/ Man sagt auch/das) diese wuryel zrvox oder drei mal des tags Mie Wein gc-

truncken/diejelbigendicsietrincken/ inn denzeittenderpesttlenycn dauon befteihee

VNd gesnndt bewa ret werden.

Capitel cx^.

kraut/ Griechisch Mhagron vnd Mlelamp^ron/ zü Latein Ml^agrum gs-

'Z^Incnt/ist ein staudlechrs kraut/ vnd wechst zweier elenbogen lang/ Es gnvule

bletter/den bletteren derFerber rot ehnlich / vnd diesclbiaen seindc blcychfars

big/ sein same ist dem Fonigreck samen gleich/vnd ist se^st/voller ol/welchen man stos^

sec/vnd vb« dem sewer dürret/ darnach so bestreicht man rütlin damit/ welcher man

sich gebraucht an star eyner amplen oder liechts»Die seystigke^t oder ol dieses jamens

anAcstnchctt/macht die hast glak pnd sanA.

' Aenagra»



Kap. cM.

As kraut Guechisch vndzü L.acein Aenagra vnd Aenothera gcneuuet / ist eyn

^ grosser staude/alfo das er zum bäum offt wirt/ Seine bletter seindt den Mait -

delbaum blettcrenehnlich/ausgenommen/das sie grosser sindt/wie die QilcN

blcercr/vnttd bungt grosse blümen/denRosen ehnlich/ vnd hat weisse lange wurylen/

welche wenn sie drucken wo:den sindt/ so geben sie eynen geruch von sich wie wein. Difi

kraut wechst an den bergen /Das wasser / darinnen dieses krauts wuryel geweicht ist

wo:den /zucrlttcken gegeben/ zämetdie wilden thiere/ Die wuryel zerstossen/vnndwi^

ein pflastervbcrgelegt/ stnfftiget dieboftnvnhoslbaren geschwere.

Gemeytt Ochsen Zunge.

- Capitel exinz.

s H E,neyne Ochsenzunge/ Gu'echifchvndzä Latein/ Cirston genent/gewint e^Nen

^schma.'en/zartcn/dreiccfcchten stengel/bei zweyer elmbogen lang/ ^arvon vn-

^tenkleynebletlin/in der gestalt, der Rostn bletter/ Seine ecken sind nach etlicher

weitte/ scharpffstechend/ die s pitzen oder domlin sindt weych / Seine bletter sindt eyn

wcnlgrauch/harccht/dcnBo:r<tschbIctcrenehnlich/ausgenommen/das sie lenger

find/vnd weis/zu ringvmbher an den enden stechend / Das oberste theyl des stengels

tstrondr /rauch /darauffpurpurfarbigekopflinwachscn/ welchesich darnach zer¬

lassen / wie woUe / vnnd verschwinden. Andreas der Würylcr hat geschrieben/ dasi

dieses krauts wnrrzclendcn schmerzender 7>rampffaderen senfftigen / wenn mann sie

äuffbindet/daderwethumbist, D

Capitel cxv.

Tern kraut/ Griechisch Aster Atticus/ zü S.a^

^^tein^ttguinalis herba genennet/ hat eynen

holyechten stengel/ vnndam obersten theyk

desstengels bringet es Purpurfarbe vnnddotterge--

leblumen/ zu rings vmbher zertheilt / wie derLha-

millrn köpfst / Seine blettcr aber jeindt langecht/

rauche/harecht/vnnd wachsen vmb den stengel itt

der gestalt eynes sternes. Das Sternekraut ist gue

wie eyn Pflaster vbergeleget/Widder die vnnatürli-

che hiye desMagcns/wldderdichiyigegcschwnlst

der äugen / der geniaci>t/vnnd Widder den ausganA.

des hinderen. Mann sagt / das die purpurfarben

blumen mit wasser getruncken / gut ist Widder dis

hals geschwere/ die mannAngmas züLatein nen¬

net/ vnndWidderdiesalleudesijche de^ jungen kin-

der. Das frische Stern kraue ist gär wie e^n Pfla¬

ster vbergelegt / Widder die hitzige geschwulst vnn!>

bewleN / so sich neben dem gemächt erheben / Das

dürre Sternekraut / mitderlincken handtdce brcst

hafftigen/der gerne geholfen hette/ abgebrochen/

vnnd aussaebunden/ senffriget die schUeryen/ derhi

yigen bewlen VMdgeschwulst/so bcidcm gemache

«rwachstn. ' ^

S »h
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^ IeZSlaw Mcrn Violett/ Grie,
^^chischIon/zäL.ateltt/ Viola

purpurea geneMfet/haben blet^
rcr den Ephew bletteren mr vnehn-

vu! lich/aufgenommen/da^ sie e^nwe>
^mg Nenner/ dünner / vnnd schwaryer

^ ^ / Ä ^ 1rittdt/!Nieeenaufdcn wurylen entF
^ ^ spnngen kleine schmale stiele/mit pur

pursarbe»? olöinlem / e^nes fast ltcbli--
chen geruchs/ Die blaw MeryVio-»
ten «Sachsen innduncklen p:teren/ vnd
mn rauchen» erdtrich / Vnnd haben
eyne trafst/darmit siekülen/Dieblet:

^ . tcr allein vo: sich / odder mit Gersten
malye/ wie eyn vflaster vbergeleget/

seindt AÄt wiM die vNNatürliche hiye des Magens/ Widder die yirz»ge geschwulst der
i» «ugen / vnnd Widder denAufgang des hinderen/ Mann sagt auch darbeneben/da^
! k das ourpursarbe n; den blumen mit waffer gut getruncken ist / widder die bösen ha'iji
' - veschwere / welche Anginae;ü S.atein genenner werden / Darzü auch Widder die fal¬

lende sucht der kindcr.

jtap. exM

As kraut/ Griechisch vnnd zu Latein <5acalia geitcunet / hat grosse weifte bket,
>ter / vnnd nntten zwischen den bletteren entspringet ein rechter weiffer stengel /

- mitweissenblümlein/ den hageychen blümcn/odder den blümen des olbaums/
ehnlich / Vnnd wechset an den bergen / Seiner wur^elen gebraucht mann in der Anz
neten/ Denn man weychet dieselbige inn VVein / wie das gumnn auf dem Zöocks do:^

5! ne/Tragacanthagenennet/ vnnd gibt sie zu lecken oder zu essen / allein vo: sich/wid
! der den hüsten/vnnd die scharpffe/rauche luffrrhüre zusensttigen / vnnd zu heylen/
! Die komer oder berlein die daran wachstn / nach dem abfall der blümen kle^n zersios-

sen/vnnd mit öl vnd efN wenig wachs durch einander zerschmelyet/wol vermischt/
anaestricheu / vertreiben die runylen des angesichts / vnnd machen die haut des ang«
stchts/hübsch/ glae vnd gespanncn.

' Vvnioq

Capmel exvf.

fvhasiolus/ Derhalbett/ daß.ftine bletter/ welche den jLniff bletteren chn-
' lich sindt/ amobersien the^l gedrecttezlncken haben/ wiedielVälschenErb

stn / welche mann Griechisch H)hasiolos genennet / Avffdem obersten theyl des sten-
gels gewinnet estleyne zarte kopfiin / welche voller samens ftindt/ dcramgesthmac?
dem IchwarycnwolriechcndenCottandersamen ehnlich ist. Dieser same istgüt ge^

Auch i/k er den S-cbersu ch tigen gut/vnnd denen die blüt speien.

BlawMertzÄlolm. ^
Capitel <rv^.



PedanHDtosconbls. cxxxvl
Cap- exix.

As kraut Griechisch vnnd zü Latein Vunion gencnnce / ge5

winte^nen langen vicreckechtenstengel/ fingersdick/ mit

kleinen ästlin/ voller kleiner bletter vnnd blumlein / Seine

bletter neben den wuryelen/ stindt den Eppich bletteren ehnlich/

aufgenommen/ dasi sie viel dünner seindt/ wie die Conandcr blet¬

ter/Seine blämen feinde den Dillblümen gleich / vnnd gewinnet

eynen wolriechenden samen/ kleiner dmn der Vilstn saine /welcher

e^ne trafst hat/darmit er wermcc / 5Lr treibet deiiharn vnnd das

bürdlcin/ nach der geburt/ vnnd ist dem Mily/Nieren vnnd bla¬

sen dienlich vnnd bequeme. Mann gebraucht sich dieses jamens

frisch vnnd drucken/ mit Mleth oder Honig wasser/ Auch des saffts

auf den jkenglen/blettem vnd wurylen geprest»

Kap. cxx»

!

As kraut/ Griechisch vnd zü Latein pscudoVuniongenen-

net/wechst in Creta/ spannen lang/ vnnd gewinnet steng-

lin vnnd bletter/ wie die Steckrüben/ die man Napos zü L.a--

^ tein nennet/Dieselbigm finde zanger vnnd scharpff/Seiner afrlin

vier mit rvasser geeruncken / sindt güt Widder das trimmen vnnd

harnwinde/Auch senffeigen sie den schmerzender stiren/Dif kraue

PstudoBunion/mit salye vnnd wasser warme vbergelegt/vererei

bet die geschwulst vnnd bewlen / so gcmeynlich an dem halse/ vnder

den uchstn vnnd be, dem geniechc erwachsen/ welche mann zü
Latein Strumas nennet.

Gundclrcb. Erd Ephew-

/^cc/cT-a

«Lapitel crxj.

^ IdrigerodtrlLrdtephew/Gn'echisth Chamecisioe/

zü Latein ^edera terrestris /hat bletter dem iLphew

ehnlich/aufgenomen/daffsielengervn dünner sind/

lLr gewint auf eyner wuryelen funst'oder sechs ästlin / voller

bletter/vber der erden ausigebleytet/ seine blomen sind den weis

stn violn ehnlich/auffgenomen/ daß sie kleiner vn weisser sind/

^ fast bitter am geschmack/vn hat e^ne schmale/weisst/vndüch

tige wuryel/Er wechst in gebawtem erderich/Seine bletter e^

^ ^ nes halben quintline schwer mit sieben lot wasser/ vngeftrlich

vieryig oder fünftyig tag nach einander gecruncken/sind gue

wider diewethumb der Hüfft/Auffdiestlbige weist getruncken/

sechs oder sieben tage nach einander vertreiben sie die gchls

sucht.

S üß



(7ö6/tte/cttcc. Kap cM
As kraut/Griechisch vnd zä Latein ChameleocegcnettH/^leMzcrslo^seuvnd
mit wasser getruncken/ ftnfftigec den schmeryen der lenden/ Chameleuce:sl
eyttj

wie die rostn.
Bo!retfch-

O:retsch/ Grichisch Vuglossum/zu Latein L.inguS V u-
bula/wechsrmndenflachen seldern/ vnnd in sandigem
erdtrich / rvirdt im ^ewMonat abgeb:ochen vnd inge--

samlet / Man sage das die No:etsch mit drei jrmDlin / sampt stft
nen samen vnd wurrzlen gesVossen/ vnd gesotten so lang das dn c

dreitägig ^eber/Der viert skengel bttngtwiddendas vierr
Etliche sögen auch/ das^Veinda Vonetsch in gesotten ist/nüy-
lich getruncken wirdt Widder die Äposkemata / Die Bo:retsA)
hat bletcer anffder erden gcssi:eyetet/ dem.tVulikraut ehnlich/
aufgenommen das sie schwaryer vn sWarpffer selndtanzügrci-
fcn/ln dergestalt eyner kütvezung/ Die in Vl) ein geworffenvndda
von getrunken/machen e^N freude vnnd fröUchke^t des gemüts.

Capitel cxxiiij.

^Vndtszung/GrichischCynoglossum/zü
L.atein Langya Canina geneNnet / Gewint
bletterdem wegrich mit bze^tten blettern

ehnlich/auffgenommendas sie schmaler seindt/vn
kleyner vnd Hariger/Dis kraut hatkeynen jkengel/
Seine bletter sp:eytten sich über der erden her/ vnd
es wechskittttsandigcmerdtrich.Diebletterdieser
Bundes Zungen zerskossen / mit altem schwcincn

schmalze vermischt vnd ö^exgelegt/heylen der hundt biff/Die geb:ech
davon das haar auffallet/welche man Griechisch Alopecias nennet/
Vnd den brandt. Diß kraut gesotten vnnd mit Wein getruncken/er-
weychtden bauch.

Lap' cxxv.
As kraut/Griechisch vnnd zü darein Phyteumagenent/hat

^^Hbletter den blettern des seyffenkrauts ehnllch / ausgenommen
^/Z das sie kleiner seinndt / es tregt viel samens/ welcher durch,

löchert ist/Seine wuryelistkury vnnd schmal/über der erden wach--
scndt/ Melche gut ist zu der Zaubereien der liebe / wieetlich dauonge^
schueben haben.

Lap. tMf.

As kraut/ Griechisch Leontopodionvnnd Camss genent/wechst zweyerfin-
hc he/b:ingt schmale bletter/dreier oder vier finger lang/ravhe/rvekchene

, Q. „er/?entheylder
stettgel



PedanijDtoscMls.

pengcl bu'ngtcs darchlocherde täpfle/Seine blSmettseindtschwary/sein sam von

wegen der hangen wollen da esinngewicklccist/ wirdt kaum erfunden/iLs hat e^rß

Ne>fN wuryel/welche angehengt ist gut zu der zaubereyen der liebe.

Hauckblatt. Kap. txMj.

Auckblatt/sepfli^raut/ Griechisch vnd züL.atcin ^poglossttM/ist^nsttude

H^!m/vnd hatbletterder gestalt der bletter des dünnen Rusci/mit scharpfsen dö:--

^^nechtenz'spffcn/vndhat etwas am Obersten ausigehn aus den blcttern wie züng

lin/ ^nkrany ausdenzipffendieseskrauts gemacht vnd äuffgeseyt /ftnffcigetden

schincrizcndeshenpds/ Snne wurylen vnnd saffc/ scindt gutvermischt Vnterden er-

rvc^chendeu pflastern.

Orant> Lap- exxvG

^^Rant / Grichisch vndzüLatem Antirrhinon/vnd vo»k etlichen AnarrhiNon ge

nent/ist eyn kraut der Gauchheil mit seinen stengel vnnd blöttern ehnlich/ hac

Purpurfarbe biümcn/dcn gehlen Violen ehnlich/ aufgenommen das sie kleiner

ftindt/wirdt derhalben wildr Gauchheil genent/ Sein sam hat eyn gestalrwie Kälber

nas^n/Man sagt das disi kraut angebunden gut ist / Widder die zauberop/vnd daf dii

sich dmnkvnd s.i!ien öl anstreichen/hüpscher vnd holdtseliger werden. -

datanance. Kap- txxix^

' S scindt Zwey geschlechtdes krautd/Gnechisch Catanance genmr/ Das cym

hat lang blerter/dem kraut Rraensüß ehnlich/schmale wurylen wieVin-

.yen/ iLs gewint sechs oder sieben käpflin / darinn e^n samen den Eruen ehn>

lich/Mcnn er trocken wirdt/so zmcht er sich züsamen/ vnd beucht sich nach der «den/

»n der gestalt cyno todtenweyhen kiawcs/Daoander hatdicAwssc eyns kleinen <5pffA

belnnlins/vnd hatten kleyn wuryel in der gräsfeeynerOiiucn/Sclnbletter haben cyn

färbe vnd gestalt/wie die olbeumc blettcr/sie scindt wrych nach der erden geneigt vnd

gebogen / mit jchnitlin zerkcrssr / Sein sam wechst an den stenglen / ist kloxn / mit viel

lscheru durchbaret/ vnnd hat e^n gestalt wie die Ciccr erbisi. Dieser kreutter beyde geS

b:a»chcn sich die ThessUische weiber/ zu der zauberten der lieb.

Kap- cxxr.

As kraut/ Griechisch Tripolionaenmt/wcchst beidem i17ecrandenvfcrtt/

da das Meer wasser über vnd abflcusit/deNn es wechst nit im wasser/auch mv

5aufsdem trucken/iLs hac dicke blctter/den blettern des wesds (Glasto)ehn?

lich/ausigenomen das sie bieytter scindt / Seilte stcngel werden etwas spannen langk/

«»n öbcrstm zertheylt. Man jagt das die blümen des TripolH / alle tag dreimal jhr«

färbe verwandten / Denn am mo:gen scindt sie weif / am mittag Purpurfarbe/ Des

abends testen blaun/Seine wunzlen scindt weis/nechendt/am geschmac? zanger vnd

Warmettdt/Der selben zweycr^umtlin schwere getruncken/treiben das Wasser vnnd

Harn durch den stülganck/Auch vermischt man sie vneer den Aryneien/ die wider das

gisst berexdt werden.

Irawmhaar» Kap. exxxf.

Rawen haar/ Steynraut/ Griechisch vnnd ;ü Latein Adianthon/von etli-

L

»er»



Das vierte Büch

wachstn/ stlnd glmyendc schwary/ fast schmal/spannen lang/seine wuryeln smdtvtte

düchtig. iLs bringt weder stengel noch blumen / noch samm/Diebrü da Zsdiantho»«

^ oder ftawen haar in gesotten hat / ist gut getruncken wider den schwerlichen achcm /

Widder das krlchen/widerdie geelsucht/ milizsucht / widder die gebrechen / dauon der

Harn schwerlich vnnd peinlich gefangen wirdt/Sie brichtdM steyn/stopsst den stuls

gang/ vnd ist gut wldder der schlangen vnd gifftigen thier bif. Stexnraut ist gutge«

truncken mir Mein/ wider des magens flösse / Sie treibt die monzeit der frawen /vnd

das bürdlin/ welches man auch die ander geburt nennet/ Sie weret dem blütbrechen/

das har aufgefallen ist/von dem gebrechen Alopecia Griechisch genennet / Vertreibe

die beulen geschwulst vnd gcschwere/ so am obersten derbexne/ bei dem gemacht/vn-

der den üchsen vnd am half wachsen/ die man zu Latein Strumas nent/ Auch hcylv

es mit laugen/die feuchten stiesstndenheuptgesthwer/ vnd vertreibt die schupcchteii

kleien des heupts/mit^adanum vn der!Nyrt oder Lilien salb vermischt /oder mit

" ^ ' ' zesottcn/vnddas

heupt mit der brü gerieben vnd gewaschen/ ist auch gut wider diestlbigen gebrechen

des yeupts/Adianthon den Wachteln vnnd denHanen inn jhr speise zü essen gegeben/

machtste streitbarlicher. iLs wcchst in schattechten orteren/ne-

ben den moflachcn/an den nassen feuchten Mauren/VNd beide»

>KMbrunnen.

DARomSttinb:ech.

nes. tzcrbaCaplllarts.

lCapitel cxxrq.

Vter Gte^nbrech/XViddertodt/

?^G:iechisch vnd zu Latein Tricho

^ ^manes / auchzä Latein Lapilla--

ns herbagenent/wechst an den selben

o:tern/da das frawen har Adianthon

vn ist den Farn ehnlich/auffgenomen/

daf cs vil kleiner ist/Er hat dünne biet

lin/den Lansen blettern ehnlich/zä bes-

H ^ den stitennach einander in der oidnun

ge/eyns gegen dem andern/an schmal

lett güyendcn schwarkzbraun farbigen rückn / versetzet/ Der

rote Steinbrech hat diesclbigetügent/krasse vnd rvirckun-

ge/ die das srawen har/Adianthon.

Betlcrß teufe. Kap. cxxxiij.

> Etler^leu st/Griechisch xanthl'um/;uL.atein auch

t Xänthiunr vnnd L.appa genent/ ist ein kraut/vnnd

' wechst u» sey stein erdtrich / vnd bei sommer Zeiten in

den aufgetrückneten mosiiachcn/ vnnd gewint einen eckech--

Vet!crs?leuse.

zerkersft/ vnd 5>abctt e^nen gernch wie der kresse/Sein stücbc

»st rondt/in der grosse oxner grossen Oliven/ stechend/ voller

fpirzen/ in der gestalt der frucht des platani/ vnnd bleibt an

den tle^dern bekleben. Die fmchtdlses kravtS abgewochen/

^ chedm



6XXXVM

Heben stö gany trocken wo:den ist/ gestosien/ vnnd itt eMm crdenen Hafen bewaret/

darnach seiner bei siebenzehen oder achzehen Ist vngcfehrlich /mit lawenwasser ver¬

wische /wc»in jeinandt sich des gebrauchen rvil/ übergelegt/»nacht geel Har/Man so!

aber das heupt vo» mit iTliter darzü bereiten / Etliche stofstn diesen samen / vnnd mi¬

schen VVein darunter/ vnd behalten den also/Dieses krauts frucht ist auch güt wie ein

Pflaster vbergelegt/ widder die beulen vnd gesch wulst.

Taube Haber.

Capitel cxxxiiq-

Aube kaber/Griechisch Aegylopö / zü Latein Aucna strrilis/ ist eyn kreutlin

mit stinen bletteren den we^yen bletteren ehnlich/aufgenommcn/daf sie rve^ -

eher seindt/ am Obersten wachset: zrve's oder drei roter saMen/zwifthen dem sel¬

bigen komenähr spiylinwie har Herfnr/Diff kraut zerstosstn mit meel vermischt/ vnd

wie ein Pflaster vbergelegt/ heilet diegesthwcre vnnd fistel der äugen/ die mann Grie¬

chisch Aeg^lopas nennet- / Dasstlbige vertreibt auch die härtigkeyt/ Sein safft wirde

»inc meel vernuschet/ getrücknet/vnnd Widder diesclbigen gebrechen )ä gebrauchen be
wäret.

Lap. tMV.

As traue/ Griechisch Nromus/ ;ä Latein ^auena genennet / ist ein kraut der

'"^Tawden labern/Aegilopiehnlich. Es hat c>sne kraffc/ darmieestrücknee/

vnnd wirdtmiv seinen rvmyüen in Wasser gesotten / so lange das dritte rhevj

inn gesotten ist/ darnach scihcr man die dadurch / vnnd thütalso viel Honig darzü/

der brü ist / vnd läst sie wideruNib mit einander sieden / so lang daf es eine dicke ge¬

winne/wie e^n dünner Honig. GolicheAryenei ist gütwider die stinckenden geschrve

re der nasen/welche man Griechisch Ohenas nennet / wenn man ein tüchlin darinnen

nnzet /vnnd in dienastn stecket/ Etliche vermischen kleyn gestosstnen Aloen darzü/

vnd gebrauchendes also / Mit trucknen Rost»» i»»N Meingesotten/vertreibet es den

schweren stinckenden Athem/ vnd macht eynett güten Athem.

(?5»t/x.

RleynBibcncll.

«ken/machtauch viel milch.

Kap» trxxvj.

As kraut/Griechisch vnnd zä darein Glaux c?e

NMt / hat bletter dem kraut <L>?tlso /vnnd den

Zinsen bletteren ehnlich/ an welchen das ober-

t-hoxl grün ist / das vnderthe^l wci^. Es wachsen al

Wege sünssoder sechs ästlin auf c^nerwurizelii/span-

nen lang / welche sich vber der erden auffbreytten/ sti

neblumen sind Purperfarbe/den weisst» Violen chn

lich / ausgenommcn/daff sie kleyner sindt/ Diff kraue

wechst gemosnlich neben dem Meer / Es wkrdt au^

diesem kra ut mir Gerstm meel / salyvnd äl gekochet/

cingemüff/oder b:u gemacht/ welche gesstn odder ge-

truncken/bnngt den A»nen die versiegen milch wider«

KleynBibemll.

Capitel cxxxvh.

As traut/ Griechisch vn;ü L.atein polygalon

^genennec / ist ein kreutlin spannen lang/vi» hae

bletter den Zinsen bletteren ehnlich /herbevnd

zusamettMhende/ani geschmack/ KP kraut geerun-

tzamkmoe
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Harnkraut» Kap. tMvtif.

Glatewinde

^Arn kraue/ Wilder flachs / Griechisch vnndzü Latein Oftris
igenennet/ ist eyn schwary staudlechtskreutlin / mit stl?malen
zehen astlin/die nit leichtlich Kubrechen finde/ daran bleccer

wachsen/ den L.ein »der siachsblettercn ehnlich/ welche im ansang
schwary ftindt/ darnach aber werden sie roclecht. Die b:ü darmne
das harntrauegefHeren hae/geeruncken / vertreibt die gcc!sucht.

Schaff winde.

Capitel cxxxix.
Charpffr lVmdc/ Gne^

^^Xchisch/ S miiax trachea/
^L<zü Latein Smilar afp«^
ra genent/ hat bletter den Speck
lilien blettern ehnlich / vnnd hat
viel fchmaler reben/welche stech-
endt/scharpfftviedie Vromber
staudeoder der paliurus/ siewm
det sich die beum vff/ vonvndcn
biß Zum obersten kriechend/ vnd
trege creublin/ welche wen sie zei¬
tig sind/rot werden/vnd diesilbe

cvnssanffcenbeis-
stnden geschma-
ckes/Diescharpff
winde hat eyne di
cfe / harte wur>
yel/vnnd wechst
bei den mof/achen/in rauchem erdtrich/Sc:'ne b!cr-
tervnd frucht vokvn nach gctruncken/ sind osn
teArynei wider das gisst . Man sagt/ daß wen man
den iungen nervlich gcbomen kinderen hiervon k!<xn
zerstsssen/zutrincken gibt/dasi in darnach kein gijft
schaden mag. Man vermischt auch hleruon vnder

.den arytteien/die Widder das giffc inzunemen berevc
werden.

Glatt winde«
Capitel cxl.

^4 Late winde/ Griechisch Smilar lia / züLa<
^>tein Smilax leuisgenenc/ hat bletter den S-

phew bletteren ehnlich / aufgenomen/daf sie
weychet/glatte: vnd dünner sind/ Die reben der gla-
ten winden haben koxn stäche! nach do:ne/ Sie win¬
det sich vmbdiebeume/wiedie vonae/ Siebringt ey
Ne fruchtdenAlgßbonett ehnlich/ sihwary vn klcy-
ne/vnd am Obersten stehn viel ronder blümen / Anß
dieser winden macht man insönimew Mitten wider

die
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hiye/ Hütten vnd gezelten/ seine blctter fallen in dem kerbst ab/ Man sagt/dasi der

Llatcen Minden same/ mit dem samen des krauts/ Griechisch Do^cnion genenr/ e^n
Jedes ein halb quintlein schwere getruncken / macht viel vnnd mancherley trewme im
schlaffe.

Wilder Mlttus»
Capitel cxlj.

Ilder Myrtvs oder Nrufche/ Griechisch M^rsine agna / das ist / Sylucstn's .
Myrtus/ von etlichen (vps'N'yrfine/ vnd Mhrracanrha/ Zä Latein Ruscus ge z

^^nmt/hat bletter / den blettern des M^rti ehnlich / auffgenomen dass sie brc>- r- ^
tcr sind / vnnd smdt am obersten theyl scharpffstechendt/inn der gestalteyns spieß ei- ,/
scns / Der wilde Mlyrtus bunget seine frucht mitten an den bletteren Hangende / wenn ^
fiezeittigw0:den sindt / so feinde sie rot/vnnd haben inwendig eyNen harten kerne/ ,
»vie beyn. Der Vrusche hat viel ästltN auffeyner wurylen wachftndt/ welche sindt ;e- M
hewieeinbandt/nit leichtlichzubrechen/ voller bletter/ Seine wuryelhatosnege« I
sralt wie die wuryel des grasseS/ herbe vnnd ein wenig bitter amgeschmack/ Seine
bletter vnnd frucht mit Mein gettMckeN treiben die Monzeit der frawen / sie brechen
den steyn / vertreiben die Gehl sucht vnnd Garnwinde/ Sie heilen vnd senfftigen den
fchmeryen des heuvtes / der brUst /Mechfetinn rauchemerdtrick/vnndauffdenho- Z
hen/ gehen felsen. Die brü dannnen seine wuryelen gesotten haben/mit Mein Fetrun i
cken/ hatdiefelbige traffc Vnnd wirckunge/ Seine frischen/ welche stenngelwerden
an stade der Spargeninder speise gebrauchet/ sie stindt eyn wenig bitter/ Sie tre:ben
aber den Harn.
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Apffen kraut/ Griechisch Daphne Alexandrina/ zü Z-atein Naurus Alexandn

Na genent/hat bletter dein Vrusch oder wilden tNyrt chnlich aufgenommen/

daf sie grosser/ welcher vnnd weisser finde. Es bringt seinen sanken zwischen

r den bletten: / vnd dersclbigc ist rot/ in der grosse der Cicer erbstn / lLshatästlinspan-

hs neu lang/ofsc l.ngcr / welche sich vber der erden aufbreytten/ Seine wurye! ist auch

der wuryel des wilden lNyrti chnlich/ aufgenomen daf sie grosser welcher vnd riech--

end ist/ Das Zapffett kraut wirdt auffden bergen funden / Dieser wurycl sechs c^uinr--

sin schwere mit süssem Mein getruncken/inacht eyne schnelle geburt/ vnd ist güt wid-<

! der die harnwinde/vnd treibt die mönzeit der frawen.

Aclandt- jtap. cM.
Ielandt/ Griechistl) vndzü Latein Daphnoides genent/ ist eynstaudlechts

kraut /elenbogens hohe/ mit viel zehen astlin/ welchevon mitten auffzuwcn--

den sindt / vnnd gebogen mögen werden/wie ein bände/vnnd voller blettcr/

! ftinv den S.awrberbaum bietterenchnlich /aufgenomen daf sie schn?aler vndweych-
! er sindt/ nir leichtlich zub rechen / welche wenn man sie schmeckt oder rawet/ sdbren-

! nen sie den munde vnnd den half / Seine blümen sindt weif/ seine frucht ist schwary/

i wenn sie zeitig v?o:den ist / seine wuryel ist vndüchtig/ wechst gemeynlicb auffdc^l

!! bergen/die bleeeer des Zielandts frisch odergedürtgetruncken/ treiben die Aegmati^

! schen feuchten durch den stulgang/Sie treiben auch die monzeie derfrawen/vnd rrci

den vber sich durch das brechen/Wenn man sie in dem mundekawer/ sauberen sie das

Heupc/Sie machen nicsen/Lünst)chen seiner beerUn geeruncken/treibenvund purgier

ren durch den stulgang»

Kap. cxlitif.
As kraue / Griechisch ChameDaphne/zü Latein auch Chamedaphne geneip

^^net/vnnd voitetlichen L.aureola/gewinnet rütlin/eleiibogens lang/vnddie

selbigen seindt einfältig / recht / schmal/glae/ Seine bleeter seindt den Z.awu

berbaums bietteren chnlich / aufgenommen/ das sie viel glatter sindt/vnnd grüner/

tLs bringet cxnen rotten rondensamen/ andenbletterenwachsende/Die bletter-zer--

zeit der frawen/ Desselbigen gleichen thut er auch wenn mann ein woll zäpflm darin n

Neyet vi;d vntersteckt.

Weisse Nicßwurtz»
Capitel cxlv.

Eisscv7ieswttry/Griechisch/^>clleb0losleuc0o/zKL.ateitt/Vcratrumalbunz/

genennet / hac blctter dem Wegerich / oder dem wilden Mangole chnlich/ ausi

genommen/ das sie küryer seindt / schwärzer / vnnd ettvas rotlecht/ Sein

el ist hol/spannen lang/vnnd wenn der trucken wirdt/ so läsen sich stin rinden

ausf/ damit er vmbgeben gewesen ist / Die weisse Niefwury hat fast Viel kleine schma

le wäryelein / vnnd wachsen alle auf e^nem kleinem langech ten knop flin / wie die Zrvr

bel wuryelen / Die weisse Niefwury wechset auffden hohen bergen / vnnd inn rauch¬

en: erdcrich/ seine wurylen sollen eingesamlet werden/ im Sommer/in der zeit der crnb

te/ Die beste vnder den wcisien t7?iefwuryelen sollen weif sein/ leichtlich zu brechen/

vnnd zü vuluer zunrachen / sollen auch voll sein/ einwenig steiffvnd clespannett/niche

fpwnochscharpff/wftd»«^myett/n?elches«mnes zerbrochen;v»W/ pMcrvo»,'
sich



sich gibt/vnnd eynen dünnen/schmalen / inwendi¬

gen marck har/vnd sol auch am geschmack/wenes

gekawet wire/nit fast scr b:cnncn/noch das speichel

zu hefftlg forderen noch herauf ziehen / welche also

ist/die würget / Die aller beste Nicswunzwechstin

Irenen/denndieinn Galatia vnnd Cappadocia

rvechst/ist weisser/ puluerecht/kreffeiger vimd star--

cker zö würgen/ Die weisse niefwury treibt versche^

den vn mancherley b<5st feuchten über sich/durch vn

>willen vn brechen/ Die weifse tTZiefwury Wirt vnder

den aryneien der auge vermisst/ welche bereit wer

den / zuuertreiben alles was die äugen vnndKas ge^

sicht verfinstert/Die Nieswury zu zepflin gelpHbe
VNd vnderstochen/zeucht vn treibet die monzeicder'

frawen/aber st tädc auch die fruch t/Die Micfrvunz

thut niestn/ mit Honig vn Gersten maly vermischt/

tädtee die meuse/Sie verzerr das flets ch/wen fie da--

mit gesotten wirc.tVen man die t^iefwury inncmS

w:l/ sogibt Man dieftlbigen nüchtern/mit Sesams/

yder Mir der durchgeschlagenen brü/ dagcsckelce

Gerst in gesotten ist/ oder mit gekochter Gnch' brü/

oder Zinsen brü/ oder mir bNech oder Honig wasser

oder sunst mit etwa einem gemäß oder säplln.Man

Vermischt die niefwury auch vnder das b:odt/ vnd

lestsiedarmitbacken/ VOieman aberdie eowo:a de-l

ren die sich der Niefwury gebrauchen wällen/ bcrc^

ten /ol/ auch wie man die Niefwurrz vochittbcrc^r-

ten vnd züNrachen sol/ vnd in welchem gewichcdieinzuacben ist/ haben fleissig beschu'

ben/ die sich in sonderheyt vo:gcn0mett haben dauon zulernen/ Vnnd ist das am me^-

odc^mlVaekochtcr Dyen grüsse / oder gebieten/vo: wenig zu essen / vnnd balde dar¬
nach acdcn sie diewelsseNichwuNze/ vnnd sonderlich denen/dauo: n,an sich fürchten

<tn demdenn / VNnd lN dcv

lralt inaenommc-, / ist das purgieren dauon sonder fchrligke^r / den die vochin etwas

vcssen haben/denen kömpcdas Mcdicament nit allein in noch auffden blossen leib /

zapffauf der weissen Niep'wury gemacht/ vnnd in den hinderen mit esstg geflos¬

sen/ thut auch vber sich brechen vnd vnwlllen«

Khttstwurtz.

Z

Capitel cxlvf.

' ChwaryeNieswury oder Chnstwury/Griechisch??ellebo:us niger/zü Z.ateitt

^Veracrum nigrum / lvirdt auch bei den Griechen Mclampodion dcrhalben

genennet/ dasie^nermit nameN Melampus/ein Gössen Hirt/zum ersten/ d<t

mit die vollen/ vnsinnigen/ dächter Preci/purgiert hat/vnd also geholt vnd gesunde
latani / welchen etli-

^^rner? eM wm^rauch v^?nd scharp^attzugreiffin/ wiedic blcttcr der Mle^stcr-

I. , <«-- wei^/ ausspurper^

A« h



Das vierte Büch
färb geneygt / traublecht an einander hanK.-

ende / Sein same/ welcher in der Insel AmicH

ra Sesämoidesgenentwirdt/ist dem sitmcn/

des wilden Safrans ehnlich/Des samcns ge

biauchen sie sich auch zü der purgicrunge/ ja-

newuryelen sind schwary/fchmal/zaselecht/

auf cv»»em knopflin wachsend/wie die wurs¬

tln auf den zwiblen/ Der wurylen gebrauche

man sich in derArrznei/Die Lhristwury rvecb

stt auffden kleinen bergen/ in rauchem truc?

nem erdtrich/Die allerbeste wird auf solchen

o:tern gegraben/wie auf der Insel Anticyra /

denn in derselben wechst die beste Chustwur--

ye/ auf derselbe sol man crwelen/ die dic?/vo!

»s?/die eynen geringen tnarc!' hat/ vnd die za n

gcr vnd hitzig ist an dem gesch mack/ Solche

ist die auffdcm berge ?zelicone/^>ar,kafso vnd

in Aetoliawechste/Dieschwary Niefrvurye

odder Ch:istwurychateynekraffb/dam:tsie

purgieret/Den sie purgieret den bauch/vnnd

treibet vber sich durch vnrvülen vnnd bre ->

chen/ die galle vnd die Aegmat'.schcn feuch-«

teu/allein vo: sich oder mit Seammonia vnnd mir e^nem halben oder ganizen c^unzc^

lin saly. Die Chrisiwury wird auch gckoche mit L-insitt vnnd mir anderen brülin/ Die

zvporgieren ingenomen werden. Die Chustwuriz ist gör wider die fallend sucht/ Me-

lancholie/vnsinnigke'xt/wider die wethunib vnd schmeryen dergleichen/vnd w:dcr

die läme/Die Lhustwury zum zäpflin gemacht/vnd vndergesteckt/zeucht die moiize.c

der frawen/ vnd tädtet die frucht/Sie seubert die Listlen/ weil man sie dann steckt/ v»

am dritten tage widerumb herauf zeucht. Man steckbsie auch in die oh:en/wider das

schwerlich geyold/man zeucht sie aber darauf nach zweyen oder dreien tagen/ Sie her

!et die reude vnd grind/darzü vermischt man sie mit weirauch/wachs/pcche vnnd Ce-

der öl/vnd macht solchszursalben/vnd streicht es an. Chüstronry allein mit essig ver

mischt vnd wie ein Pflaster vbergelegt/vertreibt diezittermal/die flechten vnd reudc/

iLsilg darin Lhristwunz gesotten hat/ scnstriget den schmeryen der zeen/wen man dm

mund damit wescht/ Die Chnstwury ist auch güt vermischt »nieden aufseyenden ariz

»,cicn/Dic Lhustwurkzmit gersten mel vnd wein vcrmischt/vn zum Pflaster gemacht/

ist güt vbergc'egc/widcr die wassersizchr/tNan pflanyt die Christwury nebZdenwilr

yeln der Weinreben/damit gewintder 'tVein/der auf solchen reben gemacht wird/e^

Ne purgirends kra jft/Man besprengt auch die heuser mit der Chnstwury/dieDngc das

mit zureynigen/ Darumb/ die sie aufgraben wollen/stehn vn bitten den Äpollinein vi?

Aesculapium/vnd ;neiden den Adler/ Denn man sagt/ dafder Adler mt sonder sehrliA

Veft darzü fleugt/denn dieser vogel so erdie aufgrabungder Christwuryanschawee

ist ein anzeygunge/daf der sterben wirdt / welcher das kraue aufgrebt / N?an mäf sie

auch schnell aufgraben/ den sie beschweret das heupt mit jrem dampff/ darumb dein

seiden vo:zukomcn/welche die Chustwury aufgtaben wÄlen/joln vochin Rnoblauch

essen/vnnd Mein erincken/ darmit mögen sie sicherer sonder schaden dieselige graben.

Manmmpt auf der schwaryen Niefwury/wie aufderweissen/das innerlich marck.

As grosse Sesamoides kraut / Griechisch vnnd ;K L.atein / Sesamoides ma^

gnum / mn der Insel Anticyra wirdt esauch. Äellcboms genennet/Dech-'!-
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den/ daß es wieder weissenNieffwuryvermischt wirde / Menn man dieinnemenwil/
sich damit ;u purgiren /Das grosse Sesamoides kraut ist der Rauten oder dem Cmty
traut ehnlich / Es hat lange bletter / weisse blumen/ lLm schmale vndüchtige wuryel
Sein same ist bitter am acschmack/ sonst ist er dem Leindotter samen / Sesamo/ehm
iich / derselb hat ein krafft/ damit er purgiert / Denn er treibe die Llegmatisthen stach
ren/vnd die galten obenauf durch brechen/vnd vnwillen/wenn man sein geflossen so¬
viel nimpt/ als man zwischen dreien fingeren auffttemen mag/ mit fönst?ehen Gersten
kömexn schwere rvcisser Niefwury / vnd gibt sie mir Methoder Honig wasser zucrini
cken.

Klcyn Sesamoides kraut-
Capitel oxlvi^.

' Lein Sesamoides traue/ Griechisch vnnd zü Latein Sesamoides paruum ge
^ nent/ hat stenglin spannen lang / Seine bletter stindt den bletteren des Rra-
^ Vensüfehnlich /ausigenommen/daffte kleyner sind/rMcher vnd Hanger/ vnd

gewinnet am Obersten theyl der stenglin / blumen kopfliN / welche beinahe purperfarb
sind/in dem Mittel aber w -lslecht. Sein sam ist dem Leindotter samen/Scsamo/ehn-
lich / rot vnd bitter/ vnd hat eyne schmale wuryel. Der sam dises kleyncn Sesamoides
kraucs/bei anderhalbem lot/odcr wenig mehr/ mit Mech oder Honig wasscr getrun-
cken/treidctvnd purgieret die gallett vnd Flegmacischen feuchten/ Derselbige mit was
ser vermischt/ vnd wie e^n pflaster vbergelegt/vertreibt die bewlen vnnd geschwulst /
Das kleine Sesamoides kraut wechst in rauchem erdcrich.

Wilder Cueumer« Äci5a^-to5,
Capitel, cxlix.

Nettt/wirdt allein von dem zamen Cucumer an der
frucht VNderstheydeN/welche viel kleiner ist/ denn die za¬
men Cucumern / vnd ist den laNgechten schien nit vnehn
iich / iLr hat aber bletter vnnd reblin wie die zamen Cucu-
mern/ seine wuryel ist grosi vnd weif /vnd wechset in san¬
digem erdench / vnd vffden alee gebrochenen maurstein /
vnnd alles was daran ist/ ist fast bitter / Der fasst auf sei¬
nen blettern geplest/ ist gut eingetrüpffc/wider die schmer
yen der ohrett/Seine wurrzel mit gersten grief oder malye
vermischt/vnd wie ein pflaster vbergelegt/vertreiben al¬
le alten beulen vnnd geschwulst/ Dieselbigenwurylen mie
Terbenehine vermischt vnd vbergelegt / brechen vssdie ge
schwulst / die man zü Latein panos nennet / Die wurylen
in esslg gesotten /vnd darnach wie ein pflaster vbergclege
vertreiben das podager. Diebrü/darinn die wilde Cucu-
mer wuryelengesotten haben/ist gut mit eynemClystier
rhor in gegosien/Widder die wethumb vnnd schmeryen
der hüffr/lVenn man die bru da diese wunzlen in gesotten
haben/ in dem munde helt/ so sensstigen sie den schmeryen
der zeen« Der wilde Cucumer wuryelen gedürret/ vnnd
kleyn zerstossen/ vertreiben die zittermal / die flecheen vnd
raude. Sie sauberen auch das angesiche/vertreiben die
macklen desselben / vnnd bringen die schwarrzcn wundem

Aa ich
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zcychettzü jhrcr naturlichen färben. Der fasse auf den wurden geprest/ fünffzchsn M

sten Lomer schrrere/vnd dergleichen die rinden der wnrylen bei vierthaib r)uinrlin/trc«

ben vnnd purgieren dieAegmatisthen feuchten rnd Aallen durch den stulgang/vnnd

sonderlich in der Wassersucht/ Denn sie purgiren sonder eynigen schaden des magens/

2lber wider die rvasserjucht nimpt inan ein halb pfundt der wuryc!n/vnnd vermische

sie vnderdrei pfundt diebischen VOein / vnd gibt davon zucrincken alle tagedrei bech-s

crlin / so lange die geschwulst gnug nieder geschlagen ist.

Die bcrcytung dcs saffts der wilden Lummcrm.
. ^laterium. Lapitel cl.

7^??^ Vsder fruchtderwilden Lucumerenwirdt eynArynei/ die Mann Griechisch

vnnd zü Latein Elaterium nennet / aussdiefe weise gemacht/ lNaninnmpe

K. die zeitigen wilden Cucumeren/ die zeitigen aber soll man da '. bei erkennen/ daj?

siewen«: man sie anrhüret/aussbrechen/ vnnd der same vnnd sasst ansspringen/ die-»

stlbige nach dem sie abgebrochen/last man sie eyn nacht über also stehen/ darnach

des mo'.gens thut man sie inn eyn grob weit gelöch ert sieb /vnnd zertheilet die xviiden

Cucumeren / eync nach Veränderen / mit dem Rucken eins meDro / Das welche nrany

Mit beiden henden fa^et/vnnd heit die scheiden vber sich / darnach so prest man das

fasst durch das sieb inn dasgcschin/ Auchsoprestmann dardurchroas dick vnnd

fZeisthecht an dem sieb hengt/damit es desto leichtlicher hindurch saUc. Darnach so

sammelet man beieinander/was nochHaruon in dem sieb ist/vnnd genst frisch rvas^

ser darüber/ vnnd presset es widdcrmnb durch/ also / was nach dieser aufpressunge

»bcrbleiber / wirffer man hinvoeg / rvenndas nu geschehen ist / so gen st mann den aup^

Nep'.esten fasst in ein beqücin decken /Vern n scl?y den wol durcheinander vnnd vberde^

cket das decken da der jasst innen ist / mit eyi;em!einen tuchlin/vnnd stelt es an die sott

»ten / Darnach wenn sich dersasst gestnckt hat / geust man das rvasier mit sampt dem

schäume der überher schwimmet / hinab / vnnd das rhnt man ossr/ so lange als wasi

fir vberher schwimmet/ lVenn man das nasser nun fleissig abgegossen/ So sol man

nemen den fasst der sich vnter gesinckc hat / nach dem ertrugen vnnd härter wo»i

den lst/ vnd denselben in eynem morstr stossen / vnnd küchlin daraus machen / vnnd .

diestlbigen zum gebrauch bewaren / Etliche / damit sie diesen sassc leichtlich vnnd.

schnell truckcn inachen/ legen sie gesibtc aschcn aussdic erden/machen mitten ein grub

i:n darinne»t/vnnd legen vber das grüblin eyn dreifach leinen tuch / vnnd giessen dar

nachdasaufgcvrestejaffcdannn/rrenncsnutruc!'cttwo:dcn:st/ so stossensie das/

vnnd machen Sä chlein darauf / vnnd thun wie vo: gesagt wo:den ist / lLtliche ncmeiH

an stadt des süsskN wassers/ meer wasser / besprengen vnnd naschen die wilden Cucu^

meren danttt/ ErZiche gebrauchen sich honigwastero /zü derleizten wasthunge/Das

allerbeste Elaterium ist leicht/glat/am geschmack fast seer bitter/ vnnd so es weiß

ist/ wenn es befeuchtet wirdt/ vnnddas leichtlich anzuzünden ist/wenn man es an

eyn liecht heldet/ ZlVelches aber grün ist/ rauche/trüb anzusehen/ voller eruen vnnd

astjzen/sthwcre/ joliches ist vndüchtig / '-Lsftükdt etliche/ die nnMen vnder das

sasst der rvüdenCucumLrcn/ ^xrasstineel/ damit er daruon weis werde vnnd glat/

Der rvilden Lucumeren sasst/welchen man iLlatherium auch nennet/ ist von zwe^

enjaren / bis inn die zehen iar güt / darmit zu purgieren. iL^ne volb'ommenc dosis des

LLlateris/ ist ein halber scropcl / Die geringsteist das vierdce they^eynes scrupels/ Den

änderen Fibtniann zweyer Gersten ko:ner schwere/ tVenn mann des Äatcr^ aber

mer innimpt / so ist er schedlich vnnd fehrlich / Das Elatcriuin treibet vnnd purgier

ree vnder sich durch den stulgang / vnnd auch vber sich durch das brechen / dlegalle/

vnnd Flegmatischen feuchten/ vnnd ist eyne fast güte purgation/ den keichenden vnS»

die cynee kurycn athems stinde/ Wenn aber jemandwoltdarmit durch den stulganA'

purgieren/der soll ?ü hemMarmo Noch eyn mahl alzovielsalßw/vnnv
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soviel sviefgla»?/ als das zuferben gnüg ist/ vnd mit wasicr daraus Pillen »nachen / in

der Irofder iLruen/ vnd dieselbigen innemen/ Darnach so! er eyn becherjin laweswas

jers varauff 'trittcken/tVeNtt man aberwil darinit nbersich purgieren / durch brech¬

en vnnd vnwilleu/ alsdann so!! «nandas LLlaterium mit wasser zerlassen/rnnb e^ne

ftdcr darinnen neyen/ vnnd dannr das hinderste rhe>'1 der zungen/wo! ticffanjrrcich--

rn vnd salben. Wenn aber e^ner schwehrlich zu vnwillcn vnd brechen getriebenmag

werden/ als dann soll man das LLlateriuM zerlassen inn öl / oder inn Violwury salbe/

vnnd man sol Hncn den schlassverbieten / Darbeneben inüsi mann denen/ weiche sich

Vber die mas brechen /Wein mit ä! vermischet/zurrincken geben / Denn durch solches

brechen/werden stedaruON erlöset. tVenn sich aber das brechen nicht wslt endigen/

so sol n;an jhnen kalt wasser / gennls ans Gersten grief oder inalye / -Lisig mit wasservermischt /vnnd ävssel geben / vnd sonst alles was den mayen znsämen zeucht/ vnnd
fterckr/DaslLlatcnumtreibctdieMonzcit derfrawen/ ^srödret die frucht/ zum

zäpflin genmcht/vnnd vntergestochcn/ Inn milchzeriassen/ vnnd in die nase gegost

sen / verrrnbet es die Geelsucht/Eo ist auch göt widder die alren langweiligen schmer

yenvnndwcchumbdcsheupts/Wldderdiehalsgcschwcreistdas^iaterlumgutan

gestrichen/vermischt mit altein ^l / Honig oder mit Ochsen gall.

Capitel clj.

Üiusekraut/ Griechisch / Staphis agrla/ zä

L.atein / ^>cdicularis herba genent / hat blet?

/^^ter/den wilden vngepfianytenRebcn blette-

rett chnUch / zerkerfft / vnnd recht we^ch / schwär^

stengel/Seine blümenstindt den b1ün;endesvl)«?x-i

des ehnlich. Sein same wechset in grünen schotten/

wie die <5icer Erbst» / vnnd ist dreieckecht / rauche/

stHwary/ rotleche auswendig/ inwendig aber ist!

er weis/ vnnd an dem geschmackzanger/ Dieses st»

meno sunsszehen kon»er mit Honig wasser zu trin-

cken gegeben / vnrgieren vnnd treiben dic dicken

feuchten / durchbrechen vnnd vnwillen/ Dieselbi.

gen aberdiesic eingenomnmt haben/ müssen dar-

auffwandelen/Mannmus aber auch eyn fieissigs

auftmercken haben/ vnndstedts Honig wafftr zu--

trincken geben / Denn sie würgen sunst/ vnnd bren¬

nen den hals/Die Sraphis kymer/ oder S.euse same

gestossen/vnd mit ol vermischet/ stindtgüt ange¬

strichen widder die Leust/Widder das jucken vnnd

den grindt: Mein» man stckawet/ so ziehen sie viel

Flegmatische feuchten/Die Gtaphis kömerin iLst

sig gesotten/vnnd die b:ü inn den, munde gehalten/

vnnd damit gewaschen / stnfftigen den fthmeryett

K^r Zehn/Sie wehrenden stüssett des Zahnfleisches/vnnd heilen die feuchten mundt-

lllcschwere /die man Aphthas Griechisch nenNet/mit homg vermischet. Auch wer¬

den sie vermischt / vnder den AryneieN / die zu brennen bereit werden.

> Cap. W

As kraut/ Griechisch vnnd zü Latein / Thapsia derhalben also geneNNcc/

'-^^»das es erstmals inn der Insel Thapso erfunden wo:deN ist/ Vnnd »st dem

kraut ehnlich/ welchsman zö katetn Ferula nennet/aufgenommen das sein«

: Aa iilz ^



Das vierte Büch
stengel schmäler seindt/Es hat bletter wie der ftnchel/ vnd am obersten the^l eins jede
ren stengels bungt es kronle oder schathütle/ der dillen ehnlich/ mit dotter gehlen blä
men darauff/ Sein sam ist bieyt/dem samen des krauts Lerulezü Latein genene ehnli-
che/aufgenomen das er kleyner ist/vnd hat eyne grosse lange wuryel/ inwendig weif/
aufwendig sthwary/mie eyner dicken rinden vmbgeben/vn ist in dem geschmackzan-
ger vn räf/Man zeucht eynen weissen milch safft darauf/vffdiese weije/tNan mache
ZÜ rings vmbher cyn grübe/ verwundet vn schneidet die rinden der wurylen auffoder
man aufhält die wuryel in sich/in der gstale eins gewölbs/bedecke sie/damit der fasse
der darauf fleufe/ l aurer sey / Des anderen tags darnach kumpt man dahinn / vnnd
nimpe den zusamen geflossenen safft auff/Man p:estauch den safft darauf/Darzu
stoft man die wuryclen mi Mäisel /vnnd thut sie inn eyn köiblin oder bequemen sack-«
ltn/vttndv:est sie auf mit eyner piessen oder kälteren/Darnach so geuft man den
inneyndicks erden gesefe/vnnd stellet es inn der Sonnen zu trucken/Etliche stossen
die bleeeer auch inie/aber solcher sAfft/welcher also aufgep:esseewirdt/ ist vnkreffei.
ger/Vnnd das vnderscheydtistzwischen den beydten / das der safft/ welcher auf den
wuryelen geflossen ist/ eynen schweren geruch hat / vnnd bleibet feucht / Der aber
auf den bleccereik gcp:essetist/ wirdt trucken vnnd wurmstichig/ Welchen diesen
safft samlen/müssenmit dem windt stehen/nie gegen denwindt/oder sie müssen die¬
sen safft samlen/wennes stille ist/vnnd teyn winde vochanden ist/Denn die angesiche
deren die diesen safft einsam»tteiett/von wegen seiner zangerigke^t/vnnd scharpffc/go
schwellen heffctg seh:/vnnd wo etwas am leibe blosse ist/da farcnblarernauff/rvie
von dem biandt/Derhalben sollen sie sich auch/mit welchen zusamen ziehenden <Le^
roeo/den blossen leib anstreichm /VNNd wenn der leib also bewart ist/das wcrck ange¬
hen. Die rinden dieser rvuryelen/besdesafft/der aufgep:estc/VNnd der von sich selber
aufgeflossenist/haben eynkrasst damit sie die beyde schwarye vnnd gehlen gallen
VNtersich durch den stulganck/vnauch übersich/durch b:echen vnd vnwillen treiben
VNd purgieren/ mit honnig wasser getrunken / Der rinden dieser wuryelcn/glbtman
zwey scrupel schwere mit d:ei quitttlin Dillen same/ Des aufgeptesten saffes/andere-
halb scrupel/Dcswetssenmilchsaffts/welchcrselbs aufden auffgeschnitten wöry-
len aufgeflosstn ist/ nur eyn halb scrupel / Denn wenn man deren mehr innimbt/ so
sindt sie schädelich / vnnd fhärlich am leben, ^iemie werden nüylich purgiere die
reichende / die eynen alten langweiligen sthmeryen inn der seitten eragen/vnnd denen
die schwerlich aufwerffen/Die sich schwerlich biechen/gibt man sie in der speisse/inzu-
nemen. Neyde wunzel vnnd safft haben eyne krasse/damit sie hinnauff Zichen was
innerlich ist / vnnd solche krasse haben sie hesseiger vnnd starckerer / denn sunst kcyne
Aryne?/welche dieselbige krasse haben/ deren man gcb:auche was darinnen ist/ auf
zuziehen/oder eewas/was an eynem o:t ist/an das ander ziehen müsse/Derhalben
thuntsie das aufgefallenen haar widderumb wachsen/in dem geb:eche welche man
Griechisch Alopecia nennet / vnnd erfult die blossen stetdt mit haar. Der safft ange¬
strichen/ vnd mit den frischen wuryelen die blosen steht wol gerieben. Die wuryelen
vnnd safft mitgleiche somel lVeyrauchs/vnnd wachf vermischt vnndvbergclcge/
Vertreiben die blüemasen vnd schwarye streichmasen/Man sol aber solchsnie länger
lassen ligen denn zwo stunden/vnd darnach sol wanden o:t mit warmem tNeerwaf
jer bähen. Dieser saffe ist auch gut vermische mic honnig / Vnndangestreichenwld
dcrdlegeb:eche der haue/vnnd Widder die flecken / vnnd macklen des angesichts/
ki?it schwesse! vermische/vertreibt er die raude/ vnnd die beulen vnnd geschwulst/
die man zu Latein Hanois nennet/Auch ist er gut angestrichen / Widder die alten lange
weUHcn gcbicchen der seitten/der lungen/derfüsstvnd glcychen/Auch ist er gut ange?
ßrnchen / das manuch glid zu bedecken/wenndievochaut auf der geburt her verkäs
yetlst /vnd Nlt durch die bcschneidunge/denner macht eynen geschwulst/welcherdar

bähungen erweicht «irdt/also das er damit was an dem

jiv«!ch«5



Pedautj DwscottM.
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Mische Pfriinmen / oder lvelscher Ginfi/Grie¬
chisch Spartion / zü Latein Spartum/ifteytt

^ siaude mit langen tätten/sönder bleetcr/sesi/nitS
M letztlich züb:eche,f / damit man die ilvein reden binde /

Ä er bunge schotten wie die Welsche erbife/phaseolizK

MG. AM
ichKWW^

V WPWW

7?D-jU

vx ^ /v^/

Latein genmt/vnd osnen samen darinn/ den Zinsen chn
lich/SeineblüMen seindtdotternehel/denAchlen Vio¬
len gleiche/Seines samen vndblnmen drithaib simpel
schwere mir Honig rvasscr gecruncken / treiben vnd pur-
gieren übersich/durchb:echcn vn vnrvülcn/wiedienief«

wasiergcweycht/darnach geskosjenvnnd den safftda-
rau^gcpzc^/ beidrithalbloenächterengetruncken/ isk
gut wlderdie wcthun;b vn schmerzen der küfft/vn wid
der die halff geschwere (die man ;ü Latein Anginas Nen¬
ner) Etliche haben sie lieber zuwelchen in tNcer rvasicr/
vnd mit eynem Cliftier inzugicsscn/rvidderdiewethnm
der Hüffc/Den sie fo:dern hisiauf den blütigen sinlgagk.

Ä/>Sum. j5ap. tlliij.

Distel kraut/ Griechisch vnnd zü S.aecin Sl!^
^^)bon genmr/isi osnebrc^rtcdisicl/mitbletterndee

weiften Eberwurychnlich/Man isitdif kraue/
wenn es »»och frisch is^/ mit salyvnnd ol gekocht/ Gelkt
/äffe aufdctt wury/engeiogett / eyns qvMklins schwere
gccruncken/machtvnwtilcn pnd b:cchcn.

Salbnüße»
Capitel clv.

IcSa!bnösse/c3riechischVa!anos n^repsi«/;ü6.atcin GlansvNttuentarkck
Igeucnt/ .stofn frucht eyns dau.us dcn, Ta.nanschen ehnlich / innderttrösie «>?

^— ncr Hasel nusse/ Die nmerüchc kerne dieser nüssc geftossen/wiediebitttt mant^t
kerm/gebcn eyn feuch tlgkoct vnd t-vsten sajft/ welchen man sich geb:a»che zu den kock

ftinde die/welche frisch/voll vnd weis sctnde/vnnd dauon die rinde leichtlich abzäne-
!nen isi/Der Salbnusse/e^ns ^uintlino schwere mitwasser/daruiiterwemg effig ve^

sottcn/vcrtrctbcudmgnndtVttdraudc/MitNiccr vertreiben siediezittermal/vnn!»
dleschwarycwundtzeichett/MiebmttycvernnschtvndanF^
sp!Utlen/dtekleyneblaeterlln/dlcknopflltt(d»emanzuLateinVaroencnt)Vnd ander-
macklett/vnndgeb:echedcsangesichts/SiechvntübergebeNVNndb:cchen/Miemeek»
oderhonnigwasser getruncken/vcrtrnbm sieden stulgangk/Sie sindt dem maaen
schävr!ich/Dic rinden der Galbnüsse/ haben -yn grosser zusamcn^bend?kW
v?as über bwbt/ .mch den, ausp-esten o! der Salbenüsfen/isk gut vermache vnte^dS
Ayncten vvd salben/dt« wldderdas wcfen/ravde/vnd gnnyx hexest werden.Kestio/«



Das werte Buch
Zeitlose». /HnAA». Eap. cW.

^Eitlosin/Gnechisch vnd zü Latein Nar
cissus genennet / Es sind auch etliche bei
den Griechen / die sie L.irium nennen/wie

dicS.ilien/Der Narclssus hat dletter dem L.au
cheehnlich/aufgenomen/ daß sievil dünner/
kleyner vnnd schmaler sindt / Sein stengel ist
hol/sonder bletter/mehr dann spannen lang/
mit eyner Meisten blämen/ welche inwendig
Saffran färb ist/ Es sindt auch etliche mit
purperfarben blämen / Seine wuryel ist in-
wendig weiß/ rondt/zwiblecht/ sein Same
schwary/laNg/wie in einem blaßlin verscblos
sen. Der aller beste Narcissüs wechst auffden
hohen bergen/vn hatosnen lieblichen geruch
Die andern sind wie der L.auch/ vnd haben ef
Nen geruch wie das gra^/ Sein wu rrzel gejstn
oder geeruneken/machen eynen vnwillen vnd
btechen. Dieselbige gcstosftn / vnd mit wenig
Honig vermischt/heilen den brande/ Die wur
yeln wie e>;n pflasier vbergelegr/ heilen vnnd
hefftendie durchgeschnitten neruen oder sien
adcrtt zufamen/Diefelbige zerstossen / Mit ho-
nigvermischt/istgütwieein Pflastervberge
legt/wider die vcrrückuttg der knoden/ vndcn
bei den fussen/vnd wider die alten langweili¬

ge wethamb vnd schmenzen der gleichen / Die wurtzlen mit t7csfelnsamenvn essig ver
Mischt/vertreiben die Kittermal/die masett/vnd andere gebrechen der haUt/des ange^
sichts/Die wurtzlen nttt Eruenmeel vttd Honig vermijcht/stuberendie faulen gefchwc
re/vnnd b:echen die Apsstemen/dienit leichtlich zeitigen. Mit mecl auffdo:te/Lolio/
vnd Honig vermischt 'wie ein pflaster vbergelegt/ziehen die spitzen vnnd dom auss dem
jeibe.

Weber kraut. Kap clvtz.

ist ein staude/mit vielen zweigen allenthalben/festgedrungen/bletterecht/ Sei
Nebletter sind dem älbaum bletteren ehnlich/außgenomen/daff sie lenger vnnd WH,
cher sindt / vnnd zwischen den bletteren hat es weisfe/harte erfechte d^me./etliche weit
voneynander/ Seine blumen wachsen traublecht an einander hangend/ den Ephew
beerlin ehnlich/ sie sindt aber kle^n vnnd we^ch/ weif zum the>'l rotlecht / Es hat evne
dicke weyche wuryel/ voller weisses saffrs wie milch/vnd ist bitter am geschmac5.Äuf
den wurtzlen dieses kraute jamlet man ein saffc wie auf den wurylen/ des krauts Tap^
sia/ welcher allein vo: sich/ oder mit Eruenmeel vermischt/gettücknet wirdt/vnd hin
geseyet/ biß zum gebrauch/ Der saffc welcher lauter ist / allein vo: sich getrücknetvnd
bervaret/ treibet die Llegmatischen ftuchten/ die galt vnnd das wafser durch den stul<
gang/ cyns halben scrupelS schwere/ des aber /welcher mit demErucN meel vermische
wo:den ist/zwen scrupcl mit Meth oder Honig wasser.Dieser staud sampt selnenwury
ken/wirdt auch gcttücknet/zä reinem Pulver gestofftn/vnnd dauon inZegeben/mit ezs-
nem hecherMeth oder Honig «astet. Es wird tauch ein fasst gepresta»^ seinen bler«

term
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teven vnd «nryelen/rvie auf der Thapsia /desselben gibt matt zu purgleren/eins czuine

lins schwere.

jtap. tlvch»

.As kraut /Griechisch vnd zü S.atein?zippophestum/ wirbt auch von etli->

ffchen ^ippophaes genennet/ vnnd wechst inn den stlben ^ztten / da der stände

'Hippophaes/ vnnd ist auch e ^n geschlecht der fäldt distel / iste ^n nidrigs

kraut/kreucht auffder erden/ so »der stengel / sonder blümen mit kleinen blettern/vnd

hat dämechte kopflin/ Seine wuryel ist dick welche/Man p:est den saffe auf seinen

wurylen/bletter vnd kopfle/vnd mache den eruckcn/Dieses saffts e^nshalbenczuint-

lins stt?were/ mit meth oder honnig wasser getruncken/ treibt durch den stulgangL /

die phlegmatischen seuchten/vnnd das wasser/ Solche purgation ist sonderlich gue

denen die eynen kuryenathem haben/vnd nit athmen mngen vennausfgericht / Auch

»st sie gut rvidder die fallendtsucht/vnnd Widder die geb :cche der neruen/ oder sehn--
adern.

WunderbauM'

Capitel clix.

^^^Vnderbaum/ Griechisch Cici oder <tr0t0N/

)/ HZÜÜ.atein Ricinus geNent/welchS namen er

bei den Griechen vnd lateinischen überton»

men hae/dah«r/das sein same den zecken chnlich ist/

die man Griechisch Lroten / vnd zü Latein Ricinus

nent/DerVOunderbaum/wechst innder grosse e^ns

kleynen Leygen baums/vnd hat bletttr den blettern

des piatani ehnlich/ aufgenommen das sie grosser

glatter vnd sthwaryer feinde/ Seine äst vnnd stam

seindt hol/wie das Rictrhür/Sein same wechst inn

rauchen stharpsseN trauben / welche so jnen die eust

serste rinde abgezogen ist/hat es eyn gestalt wie die

zecken/ Auf dem samen p:est man e^nen öl / welches

manzü L.aeein Ricininum oleuin nennee/Dieses Äs

geb:aucht nmn sich nie in der speise/sonderallevn

zu den pflastern/vnd in den amplen zu brennen/ Die

sts samen dreissig kotner gereinigt / gestossen vnd in

getruncken/treiben die phlegmatij'chen feuchten/

die gall vnnd das nasser / vtttersich durch den stul-»

ganck/ Sie machen auch das b:echen vnvnwillen/

Solche purgation aber ist sast vnlieblich / denn sie

den? inagcn überaus überlästig/vnd beschwerende/

Ocrsclbige sam tle^nzerstossen vnd wieeyn Pflaster

übergelegt / vertreibt die kleine knopfle des ange-

sichrs(die man zü Latein Varos nent)auch die mä¬

stn vnd splütlen derselben/Darzu auch seine blctter

zerstoßen mit gersten maltz vermischt/vndwic eyn

Pflaster übergelegt / vertreiben die hiyige gschwulst

der äugen/Dieselbige bletter allein vot sich/odder

mit efig vernnscht/vnd wieein Pflaster übergelegt/

feinde gut Widder die hiyige geschwulst der ftaus
" "«oderdmrokmlgM

WM
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WolstsMilch- ^Äc^T-ia,

Capitel elx.

^^<d!ffs milch/Griechisch Tith^malos/zä Latein Tithymalus/vnd^zerba L.ac«

^ ? ^taria/ Der lVolffs milch stindt siebenerlei geschlecht/ Darunter nennet man

°^^das erste geschlechc/VOolffs milch Manlin /Wirdt auch Griechisch Characiaa

;ä L.ateittVallaris/Das istzü teutsch zaun wolffs milch genent/ Disselbig geschlecht

von wegen seiner zappen / die es am obersten theyl seiner stengcl wie die Binyen tregt/

nennenauch etlichebeiden Griechen Cometes/ Etliche von wegender gestalt seiner

bletter/welchc den mandclbcume blettern ehnlich seindt/Amygdaloidos. Das ander

geschlecht/nent man Molffs milch weiblin/ Gnechisch Myrtites /vNndMyrsinitea

oder Carsites.Das drit/Meer lVolffs milch/ Griechisch paralius vnd Tithymalida

zü L.atein Lactuca Marina.Das vierdt / nennet man sonnen wenden/ lVolffs milch/

Griechisch Helioscopiu's/ züL.atein Golisequus. Das fünffte/ Cyp:esscn VOol^

milch/Griechisch Cyparistias.Das sechste/grosse tvolffs midch/ Gnechisch Dendr»

»des. Dassiebendt geschlecht/nennetman b-e^tbletterce ZVolffs milch/Griechisch

Plaeypillos/zü Latein L.atifolius.

Die wolffsmilch »nänle/Gn'echisch (tharacias /zä Latein Vallaris genent/gewme

rote stengel /langer dc,k iLlcnbogens langt/ dieselbige feinde voller rocisscs saffts / wel-

cher/astzanger vnnd scharpffist / Seine bletter sovmb die astlein wachsendc/stindr

den olbeume bleetern ehnlich/aufgenommendas sie langer vnd schmaler stindr /Sci^

ttewuryelen seindt dick / holyecht / hat am Obersten thcslder stengeln zippen wie di«

ZSinyen / darunter wachsen Holle wie tlynebecklin/ darinn sein same behalten wirdc/

Di^ geschlecht Wolffs milch /wechstinn rauchem erdtnch/ vnnd auffden Bergen /

Sein weisser safft hat e ^n trafst / damiter die phlegmatischen feuchten / vnnd die

Gall durch den stulganngkvntersich treibt / vnNd purgiere / wenn man dieselben

eyns Scrupels schwer mit wasser dan'nn wenig efig vermischt ist/ crinckt. Dersel-

bige safft mitMeth oderhSnmg Wasser getruncken/thut Vnwillen vnnd b :echca/

Dieser weisicr safft wirde im herbst inn der zeit der Weinlesunnge gesamlec/ Man

nimpt das kraut an gebänttle/verwundet seine ästle vnnd schneydetsteauffvnnd

damit der saffedestleichelicher auffliessen muge/ beuge man sie vnntersich inn e^n

bequeme geschirre vnnd gesese/Etliche vermischen lLruen Meel zu diesem safft/vnnd

machen küchlin daraupVin der grosse der Erven/Etliche nehmen tru cken fe^gen /v,:V

lassen in e ^ne jede drei oder vier trupsscn dieses milchweisscs saffts fallen/ vnnd dar-

»nie trucke werden /darnach so legen sie die bewarlichen hinn /biß zum gebiauche.

Dieser safft wirdt auch allein vo: sich inn e^nemNMstl gericben/vnndkl 'xneküch-

litt daraus? gemacht/vndbewaret/ Aberwenn man diesen weiffen saffc ausi ziehen

will/so sol der / welcher den samlen will/ mit dem winde/ nich t gegen den windt stehn/

Auch sol er dicaugmmitden hendcnnitanrhürcn/vndsolvo: ehe denn er zu samlen

ansengt/ den leib mir schmaly oder ol / mit wenig lVein darunter vermische/ salben/

vnnd sonderliche das angesicht / den half vnnd die schäm«. Dieser weisser safft/

machtauch den halfvnd schlundt rauch vnnd scharpff/ derhalbenwenn man da¬

von Pillen inschlinndcn will/ so söl man die vochinn mit wenig wachf oder gesotten

Honich anstreichen / vnd also innzuschlinden geben/ zwo oder drei feygen seindtauch

genug ingenommen/damit zu purgieren. Dieserweisser saffe/ wenn er noch ftische

»st/ mit ol vermische vnnd ander Sonnen angestrichen/zeucht die haare au^/vnnd

diestlbige die darnach widderumb aufwachsen/ werden Äauon gehl vnnd schmal/

Aber zum letsten vertreibt er sie aller/ Dieser saffr inn diehole zahn gestochen/ senffn-

get den schmeryen der zehn/tNan muff aber darnach diezehn mit wachsizokicyben/

pamicder safft nie alchfalle/vnnd dieZunge/den sthlunde vnnd denhaifheschädixc.

Dieses
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dieftn safft angestrichen/vertreibt allerley waryen/die agsteraugen/die harte knäpff

vnd warym des Hindern/Londylomattt Griechisch genent/ vnd die flechten. Auch

^ er gut Widder die staarfell der augen/widder die carfunckcl geschwer/wide? die fau j

len gesthwer die immer tieffer vnd weitter vmb sich fressen(s?hagedaenas) wider den

Aalten btandt(Gangrenas) vnd wider die Mcln.Sein same wirt im herbst abgebe !,

chen/inderSoüengetrück'net/darttach senfftiglich gcstosscn/sauber gemacht vnnd !

bewaret.Geine bletter werden auch also getrucknet vnd bcwaret. Der fame vnd blet 'j

ter haben dieselbige kraffr/tugent vnd wircknng/wclchc der s afft/wen man derselben

achthalb qumclin schwer trinckc/Etliche sulyen sie vnd machen sie inn /vnd vermiß j

schen darunder milch/wilden Steinkres/vn gestoßenen Rese.Der wurrzel eyns czuint

lins schwer mit NIeth oder honigwasser getruncken / treiben vnnd purgieren vnder-- ,sich durch den stölgang.Die wuryel in gesotten vn darnach den mundt damit
jgewaschen/senjfcigc den schmcryen der zän.

Das MoM'mlch kraut weiblin/Griechisch N7yrsinites vnd^Laryitesgenent/ist

dem Zeiland/welches traut Griechisch Daphnöidesgehe'pffcnwirt/ehnlich/Seine

bletter sind den blettern des Myrci ehnlich / ausgenomen daß sie grosser sind vn fest/

ttm obersten theyl sind sie spiy/scharpffvnnd stechend/ Es gewint kleine zweigli auß

feinenwurylen/spaunen lang/rregt frucht über das ander jar/wie die welsche nüp/

icbarpffvnd beifsend auff derzungen. Disigeschlechtder Wolffsmilch wechstauch

tn rauhem erdtrich.Sein safft/wurylen/fame vnd bletter haben diestlbige krafft/tu-

LentVndwirckung/welchedasvonge/daieyo von gesagtwo:denist.

Das Meerwolffsmüchkrant/Gnechisch paralios vnd Tith'smalida/von etlich¬

en auch Mlecon/ zu Latein ü.actuca !Narina genent/wechst bei dem Meer/ vnnd hat

fKnffoder sechs rodtlechter ästlin/ spannen lang/ zugleich auf e^ner wunzlen wach¬

sen/mit kleinen schmalen langechten blettern/ den L.ein oder Llachsblettem ehnlich/

nach einander in der oidnunggestyt/Vnnd hat am obersten theyl der stengel ro»t-

be knopflin/vnnd darinn fein famen »n der grofst der SLruen/welcher mancherley an

der färbe ist/feine blümen sind weiff. Diffgange kraut fampt /einen wurylen ist voller

milchweißes fastrs/vnd hat eynen gleichen/ vnd denfelbigen gebiauch welche die vo->

rigen/vnd wirt auch also bcwaret vnd behalten.

SonnenwendenlVolffemilch/Griechifch helioscopius genent/ dasistzä Latein

Solifcq uus/hat bletter dem Buryelkraut ehnlich/ausgenomen daf sie dünner vnnd

ronder sind/vnd gewint vier oder funff zweiglin/spannen lang/zugleich auf der wur

«zel wachsind/diefelbigen zweiglin sind schmal/rodtlecht/ vnnd voller weisses saffts/

vnnd habentronlinwie derDill / mit kövflin darauff/ darinnen sein same verschloss

stn wirt wie in ronde hijlMn. Dif kraut hat seinen nanien daher überkommen/dasi

sich feine zippcn mit der Sonnen vmbwenden/vnd wechst gemeynlich auffden alten

mauwersteynen/vnd neben den stctten vnd flecken. Man samler hieraus' eyuen saffc

vnd fämm wie auf den andern gesthlechten der N?olsfsmtlch/Vnnd hat diestlbige

trafst vnd wirckung welche die vo:igen/aber nit also kreffeig.

Cyprefsentvolffsmilch/Griechisch vnd zu Latein Lypanfsias genent/gewindt e^s

Nen rodtlechtettstengel/spannnenlang oder lcnger/aufwclchenblcttcrwachscnden

Fichtdannen blettern ehnlich/aufgenommen das sie welcher vnnd schmäler sindt.

Dis geschlech t der lVolffsnnlch ist den anfangenden Lichtdannen genylich ehnlich/

daher es feinen namen überkomen H ar/Vnnd ist auch voller weisfes fäffts wie milch/

vnd hat diestlbige krafft vnd wirckungwelchc die voügen.

Dasgrost lVolffsmilch kraut/Griechisch Tithymalus Dendroides/zu Latein her .

ba Ü.actaria arborescens genent/ wechst auffden felsen / vnnd hat am obersten che^t

viel bletterechte zippen/voller weifses saffts/feineastlin sind rodt/vmb welcheenr^

fptittgen bletter/den blettern des Nlhrti ehnlich / Sein same ist dem samen des ersten

geschlechts der Zaun llvolffsmilch Griechisch Characias genenr / gleich/ hat dieses
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blgekrafftvndwirckung/welche die andern auch haben/wirbt auch auff dieselbig«

weis behalten vnd bewaret.

Vre^dtblecccrce Molfssmilch/ Griechisch Tithymalus/Plaeyphyllos/zu Tatein

?serba laccaria latisoliagenenc/ist dem lVttllkraut ehnlich. Seine wuryeln/safft vri

bletter/creiben vnnd purgiern daswasser durch den stülgang. Dlss trauegestossen

vnd ins wasser gewo:ffen/cödt die Lisch. Dasselbige thünd auch diev0»bcsch«ebene

geschlecht der Wolfsmilch.

Kapitel clxs.

.As kraut Griechisch vnd zu 2.atcin pityusa genent/wirdt auch vnderdas g«s

ischlechederlVol^smilchkrcuttergerechiiee/dennes ist alleyn ander gestalv

etwas von der Liessen lVolffsinilch kraut vndcrsch«?sdcn/ >Zs gewinteynenl

stengel elnbogens lang/vnnd lcnger/mit vielen gleychcn zertheilt/ welcher mit spitzt

gen dnnnen blettlin vmbgeben wirt/den Fichedannen blecternehnlich. '-5s bat kle^

neblü>n!in/wclchebcinahcpurpurfarbsind/Seinsame»stb:eydt/demü.tnscnsamm

ehnlich/sein u>«rye! dick weif/ voller weisses saffes. Dif kraut wirt an etlichen o:een

wie eyn grosser staud erfunden. Seine wurtzel/ same/ säfft vnd bleceer/ treiben vnnd

purgieren durch den stülgang. Dcrwnryel zweyer q uintlin schwer «nie Honigwafter

getruncken/Dessamenseynes quinelms schwer/Des saffceeynes halben qumclins

schwer/welchen man vnder mel vetmischt/vn macht ronde piUttlendarauf/die ma»H

wzuschlinden gibt.Der bleccer aber d»ei quinrlin schwer.

Sprtngwurtz. Splitkraut. ^ap. clxif.

^litkrautvnd Spungkomer/Griechisch vnd zu Latein L.athyu^i»l'rt auch

)von etlichen Tithyinalus'/ das ist zu Teutsch XVolstsmilch krW?grncnt/den

es wirdt auch vnder die zal der lVolffsmilch kreuttcin gerechnet. Das Splitt

kraut b:ingt eynen ledigen stengel / singers dlc?/clnbogens lang /aufWelchcn am o-

bersten rheyl wachsen viel zweigll n/wie auf flügel oder üchsenhölen. Die bletter wel--

che auf den steugeln wachsen/sind langelecht/den MandeibauM blettern ehnlich/

aufgenommen daf sie b:cytter stnd vnd glätter. Die bletter aber weiche auf den ober

sten zweiglin wachsen/sind kleyner/vnd haben eyn gestalt wie die bletter der (O sterlu-

cei/oder die langechte bletter des Epherv. Aller oberst aufs den zweiglin tregt es sei¬

nen samen/welcher in dreifachen ronden hülftn / den Capern ehnlich / behalten wirt/

also das eyn jedes kätnlin von den andcrnmitden durchlauffenden hülsen schalen g«

scheiden ist/Dieselbigen komer sind rondr/grässer denn die Eruen/ vnd wenn fnen die

riudeit oder schalen abgezogen werden/so sind sie weif/vnd an» geschmack süf / Sei¬

ne wurylen sind schmal/vndücheig /Das ganye kraut istvoller weisses saffts wie die

POolffsmilch kreutter. Der Gpungkämer sieben odder acht üigeschlunden/ oder »nie

Feigen oder Datteln gessen/t» erben vnnd purgieren durch den stülgang. tNan möf

aber darnach eynen trunck kaltes wasiersdarauff trincken.Diesekömer/aujf'welche

weif man wil/ emgenonien/ treiben vnnd purgieren die phlegmatischen seuchten/die

Aall/vnd das wajstr. Sein safft ausgezogen vnd gesamlet wie der sasfe der Wolfssi

milch/hac diestlbige krasse vnd wirckung.Seine bletter sind auch gut/mit einen» »?<t

neu oder kochkreutter», gesotten zu deinstlbigen geb:auch.

Ronde Wolffslmlch. jsap. tlM
Dnde tVolffsmilch/ Griechisch vnd zu Z.atein Peplvs gcnenne/ istcv"

siaudekchtö kreutlin/voller weisses saffts wie Mtlch /mit kleinen bierrern

^ ^ dmblepd
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bm blettern der XVcmrauttelt ehnlich/ aosgcnomen das sie bitter stindt/ Diff kraue

hat ronde zippen/bei nahe spannen langk / vber der erden zcrspieittet/VnterdcN

blettern hat es eynen kleinen ronden samen/kleiner denn der wcis^e N?on same/ Dij?

kraue hat vielerlei geb:aucheum derAryneien / hat aber allem eyn einzellewurtzel/

darauf es auffgehee / vnnd die selbige ist vndüchtig / Es wechst in den gärccen vnnd

zwischen den reden. Die ronde lVolffs milche/rvirdtinn der zeit der erndtabgebro--

<hen/im schatten getrücknet/vnd stedtvmbgewandt/ Sein sam wirdt behaltenvnd

bcwart/wcnn er gestossen wo:den ist/vnd mit heyssemwasierbesptengt. Dieses samen

fünffachen quintlin schwer/ in eynenbecher meth oder Honig wassergetruncken/ tr«>

bet vnnd purgiert die phlegmatischen feuchten/vnnd die gall durch den stulgangk.

Das kraue mitder speif gekocht / bewegt den bauch / Diß kraut wirdt auch mit saltz

bewart vnd behalten/wie andere kreutter die man inmacht/vnd sülyet.

Capitel clxiiH.

^^^Ildt/ oder kNer Nuryel kraut / Griechisch vnd
^ / ^ ZU Latein Peplis/von etlichen Syluestrispott»

"^^laca/das ist tvildtbunzel kraut genennet / Der

^ippocrates nennet es Peplion/ Es wechst allermeiste

bei dem tt?eer / wie eyn bletterechter staude/ voller wei¬

ses sasfcs wie milche/ Seine bletter scind t den blettern

des zamen Vuryelkrauts ehnlich/rondt/am vnrern

theil rot/Auch hat es e^nen ronden samen/vntcr seine«

blettern wie das rondt VDolffsmilch kraut/Peplus/

welcher zanaervndb:ennendt auff der zungen ist/Es

hat eyn einzeie schmale vndüchtige wuryel / Das wilde

Vuryelkrant wirdt abgebzochett/ittgesämlet/hingestel

let/bewaret/ingegeben/vnd mit salyegesülfft vnd inge

macht/wiedas rondt lVolffsmilch kraut/ Peplus/vn

hat auch die selbige krafft vnd wirckunge.

Mriger Feigenbaum.
Capitel clxv.

^Rdt/ oder nidriger Feigen bäum / Griechisch vnnd zü Latein Chamesyc«

>von etlichen auch Syce genent/ bnngtrondeästlin/vier finnger langk/so

. rings vmbher über die erde gesp:eyttet/ voller weises saffes wie milche / Seine

bletter haben eyn gestalt wie die ü.insen bletter / der ronden lVolffs milch (Peplo) ehn

lich/klosN/dünn/ über der erden her ligendt / LLs gewint auch eynen ronden samen vns

ter seinen blettern/ wie das kraue Peplus/ Disi kraut aber bnngt keynen stengel /noch

blümen/vnd hat eyne schmale vndüchtige wuryel. Die ästlin dieses krauts zerstoben

zum zäpflin gemacht vnnd vnterstochen / senfftigen die schmerzen der Veermutter/

Dieftlbige zerstossen vnd wie eyn Pflaster übergelegt / vertreiben die geschwulst/ vnnd

allerley warycn/Dicsclbige auch gekocht vn gessm/ treiben den stulganck / Sein saffc

hat auch dieselbige krafft vnnd wirckunge/Me^tter ist er auch gut angestrichen/widi

der der Sco:pion stich/widder diö t^nckele äugen vnd blödem gestehe/widder die an^

fangendt starfel/vnd Widder die geschwere/vnd wundyeichen der augen/mit honnig

vermischt vnnd angestrichen. Diß kraut wechst mn steynechtem vnnd rauchem

«rdmch. 2Sl> ü
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Scammonei. j5ap. clxvj.

Cammonei/Griechisch vnd zu s.atein Scammonia genenr / btt'ngt aoß eyner

,wuryel Viel feyster äst / d:eier elcn langt / welche auch etwas dick sind/rveniz

rauhe hang/seine bletter find auch rauhe/ hang/ den blectern der Zaunglocr^

«n oder Ephew blettern ehnlich/ auffgenomen dasi sie weycher sind / vnd dleieckecht/

Seine blämen sind weisi/rondt / hole wie die nehekötblin die vnden s'piy schmal sind/

oben weitter/eyns schweren geruchs/Seine wuryel ist lang/dick wie eyn arme / weiß/

eyns schweren geruchs / vnd voller saffts. Sein saffc Wirt auff diese weise gesamlet/

man schneide den kopfs der wuryel oben abe / vnnd holet sie mit eynem Messer ronde

«»uff/in der gestalt eyns gcwelbs/bamit geschichtes/daf der säfft aller zu sameniiß

das ausigehälte fleust/wclcherdarnach aufgeschepffcwlrdt vnd ineyn andergeschw

empfangen. Etliche machen grüben wie eyn gewelb in die erden/schneiden die wury-

im auff/legenwelsche Nüfbauniebletter darunder/darauffsie den saffc en?pfangen/

welchen wenn er truckeu wo:den ist nemen sie aufs. Die aller beste Scammonei oder

säffr /denn diesen saffc nennet man auch mit dem namen stins krauts/ist leicht/dunn/

fchwämlg/klar / gliyendt/ ander färb dem Gchfenlciin ehnlich / wie der »st welche»»

man aus Mysia / derlandeschaffe Asiae b:ingt. Man mü^auch nit alleyn darauff

«yn aufflehen haben/da^ die Scammonei/ wenn man sie mit der zungen anrüret vnd

befeuchtet/weif wirdt/de/m das geschieht auch daß die mit dem weifscn säffr der

tVolsfsmlich kreuttern gefälscht wo:den ist/sonder viel mehr auffdie zeichen die jetzb

Vermeidet sind.Auch daß sie nie b'.ennend auff der zungen sei / welches eyn Zeichen ist/

dasi der Molffsmilch kreurcer saffc darunder vermischt sind.Die Syrische vnnd In^

dische Scammonei ist die aller vntüchtigste/den sie ist schwer/ fest/mit Eruenmelvn

VOolffsmiich gefälscht. Dieses saffts eynsquinclins oder zweyer scrupel schwer/ mit?

reinem wasftr oder Meth gctruncken/treiben vn purgieren die phlegmatischen feuch

ten vnd gallen durch de»l stülgang. Den stülgang aber zu treiben ist es genügen stra

pel dauoi» mit Sesam samcn oder sunst mit eynem andern scmlin eingenomen. Rreff

tiAex zu Purgieren gibt man eyn halb c^uintlin dieses säfft / mit eyner scrupel Chnst-

DvSÄ^wld mit eynem amntlin Al0e.tNan macht auch treckend vnd purgierend suly

susi zwcnyigquintlitt Scammonei vermischt vnder neun oder zehen loe Saly/dieseg

säffcs gibt man wemg oder viel/nach den kräffren eyns federnderes innemen sol. Die

grösseste gab ist anderhalb quintlin/die mittelsteeynquintlin/diegeringste eyn halb

quinelin.Derwuryel eyns oder zwey quintlin nnt dem das vot angczeyge ist / Fetrun-

o?en/treibt vnd purgiert auch/Etlich trincken die b:ü darin die wurylen gesotten ha

ben.Dieselbigewuryel in Essig gesotten zerstossen vn mit Gerstenmeel vermischt /lst

gär wie eyn pflaster übergelegt /Widder die schmeryen vnd wethumb der hüfft. Eyn

wollzapflin in Scammonei saffc geneyr vnd ynderstochen/tödt die frucht.tNit ??0*.

Nig oder oi vermische vnd angcstrichen/vertleibt die beulen/geschwulst vn geschwer/

die man zu Latein panos nene. Dersilb'ige auch mit Essig gesotten vnd angestriche/

vertreibe die raude. Auch ist er gut mit Rosenöl vnd e^lg vermischt vn das Haupt dtp

Mit befeuchtet vnd besp:cnge/widderdie alten langwirige», schmeryen desselbigen.

Ieitandt. Kap. clxvtj»

»Eilande ( wleeelich vermeynen) Griechisch Chamelaea/ zu L.aeein Oleago/

tvnd Dleastellum genent/isteyn gesteude voller ästlin/ spannen lang/seine blev

'eer sind dm Delbaume blettern ehnlich/ aufgeNomen daß sie dünner sind/bie

eer/dcisscnde vnd b:ennend auffderzungen/vnd sie verwunden den half vn schlundt.

Seine bletter treiben vnd purgieren die phlegmatischen feuchten vnd gallen durch

den stülgang / DarzÄ nimve mann eyn ehe»! dieser bletter/ zwey theyl lVermöts/

vnd machrvittulmdarauy/mieoder ^onigwasservnd glbesiez»Minden. ^

. Dies«
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Dise piluleit schmclycn nit litt magen/ den also viel als ttkan deren eittgenomen/so viej
gehn auch hm durch denstülgang. Die bletter zerstosscn vnd mit Honig vermischt/
übergelegt/seuberndie faulen gcschrver/vttddie eyn cruste oder rinde haben wie die ge
blanten schaden.

Kellerhalß. Lap. clxvtt'z.
.lLrRellerhalsi staude/Griechisch vnd zu Latein Thymclaea genent/istder
^dauon der ^ellerhalsiLoccumoderGranumgnidium/welchersclN san«eist/
gcsamlet wirt/Die Syrier nennen den Apolinmn/ etliche auch Litton/ derha»

^cn daß dieser stau^ von arr dc;nza,nen Jachs oder L-ein ehnlich ist/Der Rellerhalß
feyo votbeschnebcn kraut Lhasnelaea/: ' e >;uch er!ich zu teutsch siclandt nenne/
chnlich/ausgenonnnen das sicschnckiet » sind/vnnd wenn man siekcwetso
find sie schleimig wie Gumn;l/vüb nvy. men/ Sem same ist rondt wie die ko»
«er desMyrt^welcher im ansang AwnrMvn: oan?ach wlrdrer rodt/die rinde odev
schale ist hartdamitdersamenVmbgebenist/vnnd aufwendig schwary/mwendig
tveif.Dieser sämc oder frucht treibt vnnd p^zegiert die phlegmatischen feuchten/dl«
Fall vnddaswasfer durch den stvlgang/wcnn man das in wendig von zwenyigtyv
nern trinckt odereinm'mpt/Abcr nach dem sie den half vnd schlundt b:ennen / solle»

lershalfsamenNe^n gestoßen / mittlrer vnnd essig vermischt / ist güt angestrichen
^ . holder. denen die nitleichtlich schwiyen mögen.Tcine blee

^ tcr welche masunderlichLneoronGrichischnenc/
sollen im Go»ner inderzeit der ernd abgebiochewer
den vnd im schatten Actrücknet/ darnach behalte»?
vnd bewart werden. tVen man diser bletter geb:al»
chen wil vnd innemen/so sollen sie voi gstossen wer
den/vnd-die durchgehndcn neruenoder faden sotlZ
alle herauf gezogei» werden. Diese blecer in gewes-
scrcemwein eynersenffschüsselnvol vermische vnd
überbelegt / treiben dz wafser durch den stülgang/
Sie purgieren aber senffeer wen man gesotten ll.in^

oder zerstosseneRochkreutterdarzu vermischt.
Man stost auchdie bleterzu reinem puluer/ vn mie
vnzeittlgcn Traubcnsaffc macht man küchlin dar¬
auf/welche mnndarnachbisizngeb:auch bewart.
Diff traut ist dem mage schädlich. Zäpstin daranß
qcutachc vn vnderstochen/rodten die frucht. Diser
sraud wxch st vff den bergen vnd in rauhe erdcrich/
die irren welcher der meynung sind das^ der Reller?
Hais/der same ist desZielande/Chamelaea S riech
isch genent/ welche betrogen werden durch die eh»
iichheyt der bletter.

Felder.
Capitel clxix.

.G!d«?/Griechisch Acte/zu L.ate:u Sambus
R cus genennec/Des Polders sind zweyerley ge^
j'chtcchc/das e^n wirtMM bäume vnd gervitt

Vv i?



Das vierte Büch
Net zweigen den»Riedtt oh: ehnlich/rondt hol/wnslechtvud lang»Seinebletter hB
den eyn gestalt wie die welsche Nüffbaum bleeer / vnd wachsen alwegen drei oder vier
vmb die ästlin nach etliches weitte von einander verseyt/eyns schweren geruchs/ mie
kleinen schnitlitt zu rings vmher zcrkerffr/vndüberkompt am oberstmch^l derzwei
gin oder ästlin ronde kwnlin wie schadhütlin/welche weisi blümen brinxD/vnd dar«
«ach ko:ner der frucht desTerebinthi chnlich / cranblecht wachsend /schwary ausf
purpursarb genüget/voller weinechts saffrs.

Das ander geschlecht des Polders ite-mcc manzu Teutsch Attich/ Änechisch Lh«
maeacrc/ zu Latein lLbulns/ Der Attich ist viel nidu'ger vnnd kleiner den der Holder/
also das erden krcnternbefserwirt zügerechnet/Seinestengel sind viereckecht/ mitvi
lengeicychcnzerth^.t/ Seine bletter wachsen auf den gleichen nach etlicher weitte
von einander verscyt/vnd sind dem Mlandelbaum bleccern chnlich/ außgeNHmen dz
sie lenger sind/gefiddert/zu rings vmbher zerkerfft/ eyns schweren geruchs. der At<
eich gcwinc kronlin wie der Holder/Hat auch blumen/komer/vndfruchttvie d^rstlbiF
ye/Seinc rvurylen wachsen lang/fingers dick. Der holder vnd Acnch haben M
ne trafst damit sie rrucken / daswasfirdurch den stülgangtreibZ/sie sind dem-^age»?gberschädlich.Irerbeyder bletter gekocht wie man sonst den kochkreuternthüt/gest
ftn/trclben die pkgmatischen feuchten vnnd gallen durch den stülgang. Dasselbige
ehünd auch jre zartezweiglin in erdenen Hasen gekocht. Ire wunzlen m wein gs0tte»A
Vnd diebw dauon getrunc?en/ist güt widdcrdicwasscrsuchr.Sie ist auch güt gcclü-
cken Widder der t7arerbtsi.Dicsclbigenwunzlen inwasser gesottm/crwe^chendieher
eigkeyt der beermüter/eröffnen die verstopsfimgen/ vnd hoslen die ander« fehl vnd ge
b:cchen derstlblgen/wcnnsich die fra «cn m d:<d:ü seyen darinn die wurylcn gesotten
Haben.Dasselbige vermögen auch seine kömer vnd frucht mit wein getruncken. lveik
man das har damit anstreicht so wirt es schwary davon. Die frischen welchen blets
rer mieGcrstcnmaltZvermischt/vnnd wieeyn Pflaster übergelegt/settffrigett die ht'yi<
«e geschwulst der augen.Gie sind auch gut aufs dieselbige weif gebraucht Widder dmv:andt/v»d widder der Hunde biß.Sie heilen vnd heffcen zusamen die tieffen Melech
re geschwer. Mit Stieren oder kiry vnsthlit vermische/sind sie güt wie exn psiastcr

Äbergelegt widder das podagra. ,

PvAocmM». Kapitel ch?»

kraue Griechisch vnndzu Latein picnocomum genennet/ hat bletter dm
^A^/weisien Senffblectern Änlich/ allein daf sie zagerer sind/scharpss vnd dick/

vnd hat viereckechte stengel/blümcn wie der Sasilien blümen/samen dem A»»
domsanien gleich/tLyn schwänze dottergeele runde wuryel/wie eyn kleyner apfftl/vi?
«ynen geruch wie die erde/wechst in steynechtemerdtrich. Dieses samens evns qmntt
lins stywer getruncken/macht schwere creunu Dcrselbige same mit Gerstenmaly ver>
mischt/vnd wie exn Pflaster übergelegt/vertreibt die geschwulst/Darneben zeucht er
auch die dome vnd andere spiyen auf dem leibe.Die bletter auch wie eyn Pflaster über
gelegc/vercrciben die beulen vnd geschwulst/die man zu L.atems>anos nenc/vnnddi«
harren blütgeschwer. Seiner wurylen zweyer quintlin schwer mit Aonigwasserg«-
trunt^cn/creibcn den stügang vnd purgieren die gall.

Erdfeigm. Lap. elxxf.

^^^Rdftigen oder lLrdmandelkern / Griechisch vnd zu ü atettt Apk'oe genent/is?
eynkreutlin mit zwex oder dieirodtlechter zweiglin/in der gestalt der Diw»

Tatzen/welche sich wenig über dererden erheben/Gnne^letter sind den bktter»»
derlVemrg«rmchn!ich/anfgcnomen daf sielenzer vnd schwaiersind/gwnwie das



PcdantjDioscoMs.
QXKVW

?
sie

Scinsameisikleyn/seinewurylen sind denwury

len des kraucs Griechisch Ajphodelus/zu Latein

5?asiula regia gencttnet/chnllch/gencygt auff

die gestalt det Sieren/alleyU daf.sie ronder sind/

voller sasfr/vnnd sind inwendig weiß/ aufwens

dig mit oxner schrvaryen rinden vmbgeben/Das

Oberste the^l derwurylen eingenomen treibt vtll

purgiert die phlegmatischen feuchten/vnd die

gallübersich durch das vnwillen vnd brechen/

Das vnder the'sl aber/vndcr sich durch den Ml-»

gang. Die gange wurylen purgieren zu beyde»

seirten / vnden vnd oben. rVenndu seinen säffe

sän,len wilt/so stoß seinewurylen/wirffesiei»»

nen Hafen voller wassers/rhüre vnnd misch«

»ewol durcheynander/varnach den saffr welch

er über das Wasser schwimmet/ mm mit evner fe»

dern ab/vnd laß den trucken werdemDieses saff«

eesvierychen GersienLsmer schwer gerrunckei^

treibt vnd purgiere vndersich vnd ribersich.

Cap. clxxqs.

Gloqmnt/Griechisch Co!oo?mhtt

zu Latein Cucurbita ftiuestns gentt/

>»gcwiNt rüten vnd bletterwie dieM
men Cuciimercn/liber der erden kriechende

vnd zerkcrfft/ vnnd bunge eyn ronde frucht/

»n der grosse eyns mittelmässigen balles/öbex

«uß bitter am geschmac? / welche mann ab«

blechen vnd insamlen so! we»m sie in exn ble?«

chen färbe verwandelet werden. Der inners

tiche marck dieser Coloquint äpffel hat e^iß

krafft zu purgieren / wenn man desielbigen

Zwex scrupcl schwer mit tNeth oder Honigs

wasser/Niter/tN'sN'hcnvnd gesotten Honig

vermischt/vnd pilulen darauf gemacht/ vkl

inzufchlinden gibt. Die (Loloquint äpffel geB

dä:t vnnd gesiossen/sind nuy ich vermische

vnder dentkucken die »nit e^nen Clysiier ingeB

gössen sollen werden Widder die schmerye«

vnd werhvmb der hüffr / widdcr die läme vii

dartncglcht/denn sie ziehen die gall/die phlez

:natischen feuchtc/vnd sunsi was an dendäe

men hengt / auch offc das blät. 8u frawenZ

zäpftingemacht/wdten sie die frucht. Sie

senffcigenn den schmeryen vnnd wethumb

der zahn/wenn man eyn apffel aus?hälec/Esi>

sig vnd Niter dann füllet/ darnach mit

men zubcklexbt vnd darinnen sieden lätk vnG

die zähn wir der KÜ wcschec vnnd bayex.
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Da6 vierte Büch
lVenn matt konigwasser oder söffen H?ein darmnseudt/vnnd osN nach bin der lustc
stehnlest/kalt werden/vnd davon zutrinckengibt/treiben sie vnd purgierendie dicke
seuchten/vnnd was sunst an den därmen beklebet / durch den stulgang / Aber sie sind
dem magen über die map entwidder. tLyn zäpflin darauf gemacht zeucht denjkäl«
gang.Der saffe auf den Coloquintäpffeln gep:est/istgüt Widder die hüfjrwtthumb/
wenn man die hufft damit reibet.

Kap. clrm/.

Ieblämen Griechin vnd zu L.atein Epithymon gnent/ sind blümendes ftem
den harten Thymians/welcher der Satureic ehnlich ist/ sie haben dünne liech-
te knopflinmit kleinen stllen ode-, schwcnylin/wiehar. Die blümen mit Honig

getruncken/rretbenvnd plzrgieren die syletmanschen feuchten/vnnd die >chwaryen
gallen/vndersich durch den stü!Zamz ^nd ist dentNelancholischenvnd denn« die M
schwollen vn auffgebläher sind/ c,ür be. funschehen quintlin /biffzuvt'er quintltZNmt
Äonig/Saly/vnd wenig iLjsi^ gecruncfen. Des Epithymiwechstviel in Cappado?
dscia vnd Pamphylia.

jtap. cl^uij.

^As kraut Griechisch vnd zu L-ateinAl^pongenennet/ ist oxn rondeiechtkraNt/
/voller zweigen/ mit schmalen astlin vnd kleinen biettern/ vollerw?scher liech»
ter blümen.Eshat e^n schmale vsuryel den Mangoltwurylen ehnlich/ welche

voller saffrs sind/ weicher zanger vnd scharpff ist/Sein same hat osn gestalt rvie das
^pt'th^minn/vnd wechst in den landern bei dem tNcer gelegen/vttd sonderlich wech--
ste seiner viel in L.ib^a/wiewo! es anderswo auch wechst.Sein samenam ftlbigen ges
wicht des Epithymi mit Essig vnd saly eingenomen/treibt vnd purgieret vndersich
durch den stülgang die sthwarycn gallcn/Aberdoch so verwundet er die därm.

Stcynbrcch. Kap. clxxv.

Te>s nh rech/G ric chlsch vnd zu L-atein Empetron genent/etliche bei den Grie¬
chen nennen es phacoides/ derhalben das es den Lmstn ehnlich ist/Difftraue

^ rvech standen bergen vnd neben dem Meer/ vnnd ist gcsalycn am geschmack/
. Aber so esweitterer vomMeerauffdemlandewechst/so es bitterer erfunden wixdt.

Mit b:ü oder ^omgwasser gecrunckcn purgiere es die gall/die phlegmatischen seuch
ten/vnd das wasser. ;

Waldtreben.
Cap.re! clxxvj.

^V^Aldtoder wilde reben/GriechischAmpelos agria/zu Latein S^luestris'Vitis
^^gcncnt/gewittnen Iange zwciZM vndRccbschsstcwicdie Weinreben/vnd die^
^selbigen sind holyecht/rauhe/scharpff/mleauffIerijscnen riyigcn nndcu/Sei

Nebletter sind den Nachtschatten blettern ehnlich/ausgenonkendas sie lenger vnnd
bitter sind/Seine blämcn wie mosechtig Har/Sem frucht ist den kleyne«: Trau
bei: ehnkch/welche/wennsiezei rcig wirt/ist sie rot/ die kämer haben e>sn rondegstait.
Geinwurycl in wasser gefölbct» vnnd mit zwe^becherlin Mein/der mit Mecrwasser
vndermischetist/getrun^en/tr«bc vnd purgiere das rvasser/Derhalben ist sie güe in
Aenomenwidderdiewassersucht. Geinekomerstuberndasangcsicht/vnndvertrei¬
ben alle mackcin.Semenewe erstauffgewachsenc zweiglin werde mit salg ingemache/
vnd also zu der speise behalten vnd bewaret.

/ lVeisse



PcdamsDloMdts. dXKIX
> Weiffe stickwurtz. Vittt-A».

Capitel clrxvH.

Stickwury oder weisi Hondskiirbs/
^Griechisch ZSryonia/zuL.ateinVm's alba
gencnt/<?atzwcigcn/rebschosse/bletter vn

Zinckcn den lVeinreben ehnlich/ ausaenomen daS
sie alle rauhe Hanger sind. kundstrirbs helt sicy
andie negstm stauben welche siennefrenzincke»?
vmbfengt / sie bnngt eyn traublcchte rote fl-uche/
damit mann das haraufden feilen oder heuderß
zeucht.Die frischen nerven zarte zweiglin der stick¬
wury gekocht vnd gessen / treiben den Harn vnn5
stälgang. Seine bletter/frucht vnd wurylen sind»
zangcrvnnd scharpssamgeschmack/derhalbm
sind sie güt Widder die geschwerdte weittervnder
vnd vmb sich her das gesunde fletsch verzeren vn
feulen / die mann Griechisch phagedaenasnent/

^ wider den kalten btandt( Gangrenas) vnd^vider
die faule geschwer der schienbeyn/ mit saly vers
mischcvnd wieeyn Pflaster überglegt. Seine wur
yeln seubern den leib/vertreiben die runylen/vnnd
machen die haut glatt. Dicselbigen wurylen mie

Eruenmcel /LcnigrcZ '/VNd mit Cleister erden oder Rreiden vermischt vnd angestrich
en/vertrcibendiespmtlen/ macklen/ maftn / vnd die kleinen knöpflin des angesichts/
die manVaros nennet/vnd seubei n die schwaryen wundtzeychen. lVidder denstlben
Acb:echen sind die wurylen auch güt/wenn man sie in 5l kocht/ so lang sie weych wer?
den/Sie vertreiben die blütinäsige zeychen/vnd werendergeschwulstder finger/Gne
chlsch pterygia genent/auch dengcschwernder finAer/dte man zu Latein Rodunia«
nennet. Diewurylen mit.wem vernnscht/vnd wie ey n Pflaster übergelegt/ vertreibet«
die hiyige gschwulst/vn b:echen die Apostemen aufs. Die wurylen vn wie e?n Pflaster
übergelegt/ziehen die gcb:o chene beyn auf/Auch sind sie güt vermischt vnderden Ar-
yc-ieien/Salben oder pflastern die das fleysch verzeren. Auch sind sie güt Widder die
fallend sucht/ wenn man derselben eynsquintlin schwer alle tag durch dasganyejar
den b:esthafften zutrincken gibt. Sie sind auch güt ingegeben denen die vom schlag
Aerürtwo:dm sz-ld/vnd denen die den schwindel haben/ Man trinckt dieser wurylen
nützlich zweyer quintlin schwer wider der Nater bif. Sie todten die frucht in Mutter
ieib/vnd bewegen etwa»; die vernunffc. Diese wuryel zum zäpflin gemacht vnd in di«
schäme der jrarvcn gelegt/zeuchtdie gebürt vnnd das bürclm/welchs man auch die
ander gebürt nennct.Dicselbigen getruncken treiben den Harn. Dise wurylen zerstost -
se« t mit 5>onig vennischc vnd eyn Latwergen darauf gemacht/ sind güt ingenomen
wider den km ym arhem/widder das keichen/wider den hüsten /wethumb vn schmer
ycn dcrseittcu b:üch/vnd Widder den krampff. Sie mindern das mily eynes halben
«i mntlins schwer mit Essig vermischt/dieissigtag nach einander getruncken. Auch
sind sie güt widdcr das geschwollen mily / mit Feigen vermischt vnd wie eyn Pflaster
übergelegc.Dieje wurylen stubern vnd reinigen die beermüter/wensich die frawen in
die b:ü seyen da die wurylen in gesotten haben / dieschwangernsollen sich darför h ü-
te,?/den sie inachen auch eyn misigebürt. ^jm L.enyen p:est man eynen sÄfft auf den
wurylen/welchermit Meth oder Honigwassergetruncken/treibtdie phlegmatisch¬
en feuchten durch den stülgang. Sein same ist güt angestrichen / auch wie eyn Pfla¬
ster übergelegt wider die raude vnd grindc. Gel» saW mit der b:ü da P?eyß in geso^s
tcn lst/getr»ncken/macht viel milch.



Schwach stickwurtz
Capitel clrxviij. - . ,

Chwary siickwüry/ oder schwänz hvndtSs

^kürbes/ Griechisch Ampelos melyna/vnnd

^ von etlichen Bryonia nigra / zä Latein Vü

tis nigra genenet / hat blctter den Ephew blettern

ehnlich/aufgenomen das sie grosser sind / den blets

tern der Winden fast gleiche / Seine siengeln feinde

auch den sienglen der Winden chnlich.Die fchwar-

yehundtskürbes gewinnen auch zinckeWdamit sie

sich an die nechsiebeum halten vnd auffziehen/Sei

nc frucht wechsi traublecht züfamen/welche im an

fanngkgrün isi/darnach aber/wenn sie zeitig wo^

den lD/st wirdt sie fchwary. Sein wurylen feinde

aufwendig fci?warye/ inwendig gefärbet wie der

^uxbauine/Seine iunge frische zweygle/ wenn sie

newlich Herfür komen/kocht man auch /vnndge^

5b:aucht sich der in der speist / wie andere tochkreue

ter/Diefclbige also gcssen/ treibenden harnvnmon

zeit der frauwen/Sie verzerenvnd minderen die ge«

fchwoUene müye/vnnd ftindt auch guvwidder der«

schwindel/widder die fallmdt fucht/ vnndwiddex

die lame. Die wurylen der fchwaryen Hunds? kürbes/ haben die selbige krafft/welche

^ndiegefchwere

. . ^ ... ^ luch feindt sie gut übergei

legt/Widder die verrückte glidder.

Waldtfame. clxxix.
Aldtfarn/Griechifch s?tens / vnd von etlichen s)te^

rion/zü Latein Filltgenent/scint bletter sonder sien^

gel/sönder blümen/vnd fondcr same/ auf eynem siel-

entfpungcn auf den feitten wie flügel / eyns schweren gc^

ruchs. Der Farn hat langechte vnd fthwaryewurylenöber

der erden/darauf viel zweige fchiessen/ vnd dieselbige feindc.

herbe/vnd züsamenziehend amgefchmack. DerlValdtfarn

wechsi auffden bergen/vnd in sieynechten? erdtrich/ Seiner

wurrzel vier czuintlin schwere mit methoder honnigwasfer

getruncken/treibendie brestte bauch würme/Darzü ist sie

aber viel krefftiger/wenn man zwey scrupel Scamoney oder

Chrisiwuryzwey fcrupeldarzuthut/ Die folchsaberinne^

men wellen/sollen vochinnknoblauch essen/Sie ist auch den

milyfächtigen / vnd denen das mily gefchwilt/ vnnd grosse

wirdt gut/ Seme wurylen getruncken / oder ,mt fchmaly

vermischt/ vnnd wie eyn pflaster übergelegt/heilen die wm^

den/ die mit Rictrho: pfehlen gemacht wo:den seindt/ lVel^

che man also beweret. Der Farn verschwindet /wen zä rings

vmbher viel Rietrho:wechtZ/vnnd widderumb verfchwinc

dasRietrho:/wenn vmb jhmhcr viel Farne wech/k.
lvaldt



pedamj BtoscoZldls.

Waldtfammiblin- !Nc/h-ra-»r.
. Capitel clrxx.

^tz^Aldfarn weiblin/Griechisih Thelypteris/
.)/> zü Latein Mixfoeminagettent/Hatblers

ter den vscheschnebenen Farnbletterehns
lich/sie wachsen aber nie an einem eynfaltigen stil/
wie die bletter desselben/jsnder sie haben viel äs?/
vnd höher. Dieser Farn hat viel langer wurylen/
sie wachsen überzwetch/an der färb sind sie jchwae
ye/auff dottergeel gene^gt/iLs werden auch eelich
rodt erfunden. Die wurylen mit Honig vermische
vnd gej^en/treiben die bleyten battchwt!rm. DerS
selbigen d:eier quinelin schwer mit Wem Aetruns
cken/treiben auch die runden bauchwürm au^.
Die wuryelenden frawengeben/snachcn sie rn^
fruchtbar / Den schwangeren machen sie eyn misi-
Kebürt. Dieselbigen wurylen gedätt vnnd zu rei¬
nem puluer gemacht/ heilen die feuchten geschwee
die nie leichtlich zuheilen sind / wenn man sie dai
rinn sirewet. Auch heylen sie die schwercnde vnnd
verwundte nacken odderhalß des Viehes. Seine
dletter/ wenn sie erst herfur komen vnd noch srlsch
sind gekocht/wie man andern kochkreuternthüv
vnd gessen/we^chen den bauch vnd stülgang.

Capitel clxxrf.

Ngelsüß/Griechisch pol'spodtum/zu S.atetN
Klicula/vnd auch Polvpodion genent/wech^
sir vff den Mlostchten seljen/sioxnenvnd mau

wern/ auch auffden alten bäumen / vnd alten ftämen
derbaum/vnsunderlich der bäum/ spanenlang/
dem Farn chnlich/anfgenomen daf die ^ngelsüfmie
gröber schmtlin zerkerffe/isi etwas rauhe/ harig/ Sei^
ne wurylen hang/e^nskleynen fingers dick/mie
vielK?-' Rechten angewachsenen rvürylin/den
Cirr Mssigen Asch/die man Griechisch pol>«
pos /ehnlich/inwendig grün/an? geschmac?
wenig herb vnd süf. Die iLngeisüj? hat e^n kraff'c da^
mit sie denMlgang treibe vnd purgiere / Darzu koche
Man seine rvurylen mie Häner/ oder mit Fischen/ oder

oderÄonigwajlergetruncken/cttibcN vnd purgieren
die f)hlegmarrfchen feuchten/ darzu auch die galle-k
durch den stngkrng.Auch isi sie güc wider die verrück--
te glwdcr/ wie eyn psiasker übergelegt/ vnd Widder di«
«tujHenWnesingef»



Das vierte Büch
Eychfarcn. jtap. elxM.

ErEychsarett/Gnechlschvnd;uS.ateinDryopterisgenent/wechstak»ffde^
alcen mosechten iLychbäumen/dcmLaren ehnltch/aupgcnomen daf der iLych

^ faren mir viel kleinern schnittlin zerberste ist/ Seine wurylen sind in einander
Acflochten/vndsind rauhe hang/am geschmack herb/zusamen ziehend / aufs süß ge-
neygt.DcrEychfarn isteynAryenei damit man das har aufzeucht vnnd vertreibt/
wenn man das traue sampt seinen wurylen zerstost/ vnnd wie eyn pflaster überleget/
so lang der schweiß auffbucht/darnach wäscht man den schweyf ab/vnd legt neweK
frischen ^ychfarnmit samptstinen wurylen zerstossen/über her.

Mldcr Gartcnsajftan.

U

clxxM.

^ Jlder Gartensaffi-anGn'echisch vstzv^
tetn C»ncusAencne/hat langechtebletter/
zu rings vmbher zerkerfft/ rauhe/ scharpff

vnd stechend / seine stengel wachsen anderthalben
fusi lang/mit ronden köpflin oben darauss< m der
grosse osncr Olmen / vn hat blümendem Saftra»«
ehnlich/Scm same ist weif/etwas rodt/ lang vnd
eckecht.Dcr biümen gebiaucht man sich in der spei
se.LNattstöst diesen samenvnd p-esteynen safftd»
rauf/welcher mitMeth oder Äonigwajser oder
^ünerbm getruncken/ treibt den stülgang.'^rwid
versteht aber vnnd beschädigt den magen. Mann
mach t auch küchen darauf / den bauch vnnd stüli
gang damit zu erweichen/wennman vnder seinen
safft Mandel n/Niter/ Lniff vnd gesotten ^>onig
vermischt/ diese küchen zertheylt man in vier theyl
»n dergrosseeyner lVeWenNlusi/vnd nimptder«
selben zwey oder d:ei vo: dem nachte^en. Auff die«
st weist werden die kächen gemacht / Man nimpe
des weisseN samens anderhalb pfuNde/ Mandel«
kern voi geröst/vnd die rinden abgezogc/ acht lot/
iLniß andcrhalb pfundt/Niter ein cmintlin /d:cis>
sig Leigen/KWternÄonig/so vil genüg ist/die stuck
bei eynanderzu behalecn.Der safte auf dem samen
gep:est befenge die milch /vnd macht sie kreffriger
<zen stülgang zu errveychen vnd zu treiben.

Bingelkraut.
rülkberb-t. Cap. clxxxiii^.

Ingelkraue Griechisch Z.inozostis/;u Latein Mercuriatis herba genene/hae
bletter den Bastlien bleeterN ehnlich/ vnnd haben eyn gestalt wie hie bleceer
des krauts Tag vnd Nacht/ vnd SaneVeeers kraue zu Teutsch gemye/aust

genomen daß sie wenig kleiner stnd/Seine ästlin yaben zwifache tnäpflin an dm gley
chen/mivvil flüael oderüchsen holen.Dz NingelkraUtwelblin biingevtl sattic/cranb
!eche wachsend.Daemanlin aber gewlNt kleyn ronden samen/wiezwey hod/in an eyn
anS hangend auß den üchsen Holm wachsend.DasSingelkrauc wechst spanen lang/

^ offtlenger.



Vt'ngel kraut Mänlin.

lVildeVingelkraut

Bc'sde gesthlecht gekocht/ vsie man sunst anderen kochkreutteren thät/vnnd gessen/

weychen vnnd treiben den siülgang. Dißkraut in wasser gejotten / vnnd diebrü dar

usn yccruncken / treibet die galle vnnd das wasser durch den stulgang/ hierbei sage

man auch /daf wenn eyn ftawe nach der re^nigunge der gehabten Monzeit/ die zer-

sroficnen bletter des Ringel kraucsvoelbkn trinckt / odder ein zapftin darausi macht/

vnnd inndie sckcme .Hut / empfengtsie ein Mägdlin/ Wenn sie aber die bletter des

anderen geschlechs, das ist des MHnlms rrinckc oder vnderstcc?t/jo empfenget sie e^s
nenknaben.

Wild Bingelkraut« Wilde Mtlten.
Capitel clxrxv.

^lld Nmgclkraue oder rvllde tNilten Griechisch Cynscrambe/ ;ü Latein <5ani

/ ^aa brassica gcncnncc / gervint exnen welchen/ weiflechttt. stengel zweier span

nen lang/ Seine bletter sindt dem Bingelkraut oder dem Epherv blettern ehn^

ltch/ nach osncrrveittevsn einander verseyee/ Sein säme ist kle^n /rondt/ neben den

bletceren Hangende / Die bletter vnd stengel haben e^nekraffr/damit sieden stulgang

treiben / Man kocht sieauch / vnnd isiee sie/wie anderekoch kreutter/ Die bm gecrun^

cken/dannn rvüde Mtlte gesotten ist / treibet vnnd purgiert vndersich durch den siub

gang/ dieLlegmatischen feuchten vnnd die gallen.

7-^
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Das vierte Büch
Groß Sonnen kraut. 6o^5c7-öam<nc?-.

Capitel clxxxvf.

5 4 Rosi Sonnenkult ober Megweiff/ Gnechisch Aeliotropium maiue/zü L.araN
^Solaris herba n»aio:/derhalbenalso gencnt/daff sich seine blecter mit der Son

- nen vmbwmden/wirdt auch Griechisch Scolpiurongeheyssen /daher/ da ff sei¬
ne dünnen ein gestalt gewinnen / wie eyn Sco:pion schwany / Seine bletter sindt den
Vasilien blettcrcnchnlich/auffgenommen/daff sie raucher/hanger/schwärycr vnnd
grösser sindt / Groff Sonnen kraut bringetdrei vier odderjVnssstcngcleinau ff e>v.er
tvuryel / vnd hat daran viel flügel oder üchsen holen/ auffdem obersten derstcngel ge-
wl-ic ee tvcis^e odcr rotlecbte blnmen/auff'purpcrfarb genügt/welche sich blegcn rc:e
ein Sco:pion schwank?/ Seine wunzel ist schmal/vnduchtig/vnd wcchst in rauchen,
erdcrich/Dtffkrautscinhandevolinwasscrgesottcn/Vnddicbmdarttachdarvon ge¬
trunken / treibet vnnd purgieret dieLlegmatischen feuchten vnnd gallen vnder sich/
durch den stülgang. Widder der Sco-pion stich istes gut mit wein gctruncken/dari
zu auch vbergelegt wiccynpstaster. Das kraut angchengt/weh:-t der cmpjfengnuf/
vnndmacht^nftuchtbar. Man sägt/ dass stmes/ämens vier kämer/ cyn stundcvo:
dem angang des viertägigen Lcbers »nie wein getrunckcn/dassclbigcLebcrvertreibe!:/
dzei ksiner aber dcrmassen vnnd gestalt gecruncken/vertreibendas d:cltäg:xc Fcb^f/
Sein sa,ne zerstossen/ vnd wie eynpfiaster vbergelegt/vertreibt allerley warycn/auch
die nachtblattem/die man Griechisch tLpimxctides nennet / Seine bierer sindv auch
gut auffdiese weissvbcrgclegt/ wider das podager/ verrückte Flieder / vnd Widder die
hitzigen bläterlin/ so den jungen kmdern auffden Zzeupterm wachsen/ welche die Grie--
chen S^riasin nennen / Dirsekigen blecter zerstossen/zum zapflin gemacht/ den ftaw
en in die schäm gethan ziehen die monzeic vnd ftucht.

Klein Sonnen kraut,
Capitel clxxxvi^.

Lost! Sonnen kraut/ Griechisch/ ??eli0tropiumparurnn/ zü Latein Solaris
herba mino: genennet/wechst in den Mofflachen / vnnd neben den stehenden

^wasscren/hatbletter/dengrossenSonttenkrautbleterettchttlich/aufgeno-
wen/ dass sie ronder sind/vnd hateynen Hangenden/ ronden /amen/ in der gestalt der
ronden Hangenden wanzen / Das kleyne Sonnen kraut sampt seinem samen/nnt Ni-
ter/ Isop vnd Rreff in wasser getruncken/ treibe,: die brestten/ ronden bauch wurme
auf?/ Desselben gleichen mit saly vermischt/ vnnd wie oxn pflaster vbergelegt/ vertrei¬
ben die rvaryen/ die man Griechisch Acrochoidonesnenner.

Scozplon kraut' l <5co^?ion.
Capitel clxxxvih.

^^Co:pi0N kraut/Griechisch Scotpioidee/Matcin Sco:pion gMennet/istein
V^fkley, r kreutlin/ mit wenig kletteren/ Seine saÄtzat ein gestalt / wie ein Sco:pi-

on schwan?. Drff kreutlin zerstossen / vnnd wie ein Pflaster Vberaeleat/ itt das
alkr beste vnd kre/jiigst/die Sco:pi0n stich Zl'

Ende des vterdten Buchs.
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